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Nr. 394. Morgen ⸗Ausgabe. 


Der fünfte Band von Sybel's „Begründung des 
Deutſchen Reiches durch Wilhelm J.“ 


Der ſoeben erſchienene fünfte Band von Sybel's Geſchichtswerk 
über die Begründung des Deutſchen Reiches wird durch die Dar⸗ 
ſtellung der Ereigniſſe des Jahres 1866 ausgefüllt; er reiht ſich in 
jeder Beziehung ſeinen Vorgängern würdig an. Zunächſt ziehen die 
Vorgänge auf dem deutſchen und dem italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Aus den Verhandlungen mit Hannover, welche 
der Capitulation von Langenſalza vorhergingen, ſei folgende kleine 
Epiſode herausgehoben, welche ein charakteriſtiſches Licht auf das Weſen 


an uns vorüber. 


des Königs Georg wirft: 


Als Döring (der preußiſche Abgeſandte 
u Be vorausgeſchickte Offizier, daß der 
ablehne. 


in Langenſalza ankam, berichtete 


ändigung zu machen. Der König fragte kurz: von wem haben Sie Ihren 
Auftrag? und auf Döring's Antwort, von Sr. Majeſtät, folgte die weitere 
Sage: vom Könige ſelbſt? Döring erwiderte: durch den Miniſterpräſidenten 
Grafen Bismarck. Der König rief: was will der Menſch? Der Oberſt 


bat allerunterthänigſt, zu bedenken, daß von einem preußiſchen Miniſter 


die Rede ſei. Nun, ſagte der König, wir ſind Alle Menſchen; theilen Sie 
mir Ihren Auftrag mit. Döring las darauf dem Könige den weſent⸗ 
lichen Inhalt der ihm ertheilten Inſtruction vor. Bei der Stelle, wo 
nochmals ein Bündniß angeboten wurde, unterbrach ihn der König: ach 
was, Bündniß; und nun folgte ein leidenſchaftlicher Erguß, er könne die 
Vorſchläge nur durch einen feierlichen Proteſt gegen das völkerrechts⸗ 
widrige Verfahren Preußens beantworten; man habe feine Parlamentäre 
ene mit ihm auf unbeſtimmte Zeit Waffenſtillſtand geſchloſſen, 
und nachdem er, darauf bauend, ſeine Truppen in weitläufige Cantonnements 
verlegt, rücke man gegen ihn vor. Döring warf ein, daß er nur von 
einer 24ſtündigen Waffenruhe wiſſe, welche abgelaufen ſei. Nein, rief der 
König, Alvensleben hat auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen, und ſeine beiden 
Begleiter beſtätigten die Angabe. Nun denn, erklärte darauf Döring, in 
dieſem Falle halte ich 5 5 berechtigt, den Stillſtand zu kündigen, und 
wenn Ew. Majeſtät bei der Ablehnung der Anträge beharren, jo wird 
dies geſchehen, und der Angriff erfolgen. Ich babe, ſchloß der König, 
Ihnen weiter nichts mitzutheilen, als die Wiederholung meines Proteſtes. 


Intereſſant ſind die Nachweiſungen über die Eigenmächtigkeiten 
und die Vernachläſſigung der vom großen Hauptquartier erhaltenen 
Weiſungen, welche ſich General Vogel von Falckenſtein bei feiner 
Kriegführung gegen die Hannoveraner zu Schulden kommen ließ und 
die den wahren Grund für ſeine ſpätere Enthebung vom Oberbefehl 
der Mainarmee abgaben. Die ſchon anderweitig bekannte Thatſache, 
daß Benedek am 1. Juli, als die erſten preußiſchen Truppen bei 


Königgrätz anlangten, an Kaiſer Franz Joſeph telegraphirte: „Bitte 


Ew. Majeſtät dringend, um jeden Preis den Frieden zu ſchließen; 
Kataſtrophe für die Armee unvermeidlich“, wird von Sybel beſtätigt. 
Bei Cuſtozza wird, als das Schickſal des Tages noch keineswegs ent: 
ſchieden iſt, vergeblich nach dem Oberbefehlshaber La Marmora ge⸗ 
ſucht; er hatte die Schlacht ſchon ſehr früh verloren gegeben und war 
völlig kopflos; er brach in einen langen Weinkrampf aus und ſprach 
mehrmals davon, ſich zu erſchießen; weiter aber that er nichts. 


Mit beſonderer Ausführlichkeit verweilt Sybel bei den Wirkungen, 
welche die entſcheidenden Siege Preußens im Auslande, vornehmlich 
in Frankreich, hervorriefen, und bei den diplomatiſchen Verhandlungen, 
welche zwiſchen den Cabinetten bezüglich der Friedensbedingungen ge- 
pflogen wurden. Mit großer Anſchaulichkeit wird die rathlos hin⸗ 
und herſchwankende Haltung des Kaiſers Napoleon geſchildert. Wir 
geben einen Theil der einſchlägigen Darlegungen im Wortlaut wieder: 


Auf den niemals feſt entſchloſſenen, zur Zeit noch dazu erkrankten 
Kaiſer machte das ſtete Bohren und Drängen feiner Getreuen immerhin 
Eindruck. Er kam nicht gerade zu dem entſchiedenen Willen, auf jeden 
Fall ein Stück Rheinland an ſich zu reißen: aber er ſagte ſich, es wäre 
doch bei der Gährung in Frankreich ſehr ſchön, wenn der König mir 
einen Gefallen dieſer Art erwieſe. Alles wohl erwogen, warum ſollte 
er es nicht thun? wir ſind ja doch ſo gute Freunde. So kam es, daß 
nach jenem Geſpräche am 11. Juli, wo der Kaiſer jeden Landgewinn 
wiederholt verbeten hatte, am 13. Goltz von dem Prinzen Napoleon er⸗ 
fuhr, Napoleon wünſche allerdings eine Grenzverbeſſerung, und werde 
ewig dafür dankbar . Binnen vierundzwanzig Stunden alſo war der 
vorher unterdrückte Wunſch wieder lebendig geworden. Eine Woche ſpäter 
erfolgte in gleicher Weiſe ein weiterer Fortſchritt. Noch am 22. Juli 
batte, wie wir wiſſen, Napoleon ohne Bedingung und Einſchränkung die 
preußiſchen Annexionen gebilligt und empfohlen: und ſchon am 23. ließ 
er es zu, daß Drouyn de Lhuys an Benedetti ſchrieb, die amtliche An⸗ 
erkennung der preußiſchen Vergrößerung könne nur in Verbindung mit 
der Frage der franzöſiſchen Compenſationen verhandelt werden; Benedetti 
babe ſich darüber mit Bismarck ins Benehmen zu ſetzen, und werde nähere 

eiſung dafür erhalten. So hatte ſich, wieder binnen vierundzwanzig 
Stunden, der ſtill genährte Wunſch zu der offenen Ankündigung eines 

egehrens an Preußen entwickelt. 


Jetzt war die Frage: wie viel und was ſoll gefordert werden? und 
bier trennten ſich die Parteien wieder. Rouber mahnte, ſich zu beſchränken, 
da man keine Mittel habe, große Begehren durchzuſetzen; ſpäter könne man 
Weiteres in Angriff nehmen, wenn Preußen die Hand nach den Süd⸗ 
ſtaaten ausſtrecken ſollte. Alſo möge man zunächſt die Grenzen von 1814 
ie und Saarlouis) fordern und damit die Folgen von Waterloo 

eſeitigen, ſowie Preußen einladen, im Haag die Abtretung Luxemburgs 
an Frankreich zu unterſtützen. In dieſem Sinne redete, wie wir oben 
ſahen, am 27. Juli Napoleon vertraulich mit dem Grafen Goltz und 
erhielt von dieſem die Antwort, daß eine Verſtändigung darüber wohl nicht 
unmöglich ſei. Dann könnte ja, ſetzte der Kaiſer Hin, mit den übrigen 
Theilen der Pfalz der Großherzog von Heſſen entſchädigt werden. Aber 
es dauerte nicht lange, und auch die hier bezeichnete Linie wurde mit 
wachſender Begehrlichkeit überſchritten. Die Kaiſerin war der Anſicht, 
nur keine halbe Maßregel zu ergreifen, Nichts zu fordern oder Alles, wie fie 
ihre ſehr beſtimmte Meinung ausdrückte, daß man über jedes Bedenken 
ſich hinwegſetzen müſſe, und Drouyn de Lhuys wirkte nachdrücklich in 
demſelben Sinne. Nun war Napoleon noch am 27. Juli nach Vichy ab: 
gereiſt, um dort Linderung für ſein Blaſenleiden und ſeine Iſchias m 
uchen; gegen körperliche Schmerzen hatte er nur geringe Widerſtandskraft, 
und wurde während derſelben auch in Geiſt und Willen lähmend afficirt. 
Dort erſchien dann bei ihm am 29. Drouyn de Lhuys mit dem Entwurfe 
eines Vertrags, nach welchem Preußen die von Frankreich 1815 ihm ab: 
getretenen Landestheile zurückgäbe, Bayern und Heſſen⸗Darmſtadt durch 
angemeſſene Entſchädigung zur Abtretung ihrer linksrheiniſchen Beſitzungen 
an Frankreich beſtimme, und alle Beſtimmungen über die Verbindung 
Luxemburgs und Limburgs mit dem deutſchen Bunde, ſowie das preußiſche 
Beſatzungsrecht in Luxemburg aufhebe. Der Kaiſer, in argen Schmerzen 
darniederliegend, ließ ſich den Antrag nebſt dem dazu gehörigen Telegramm 
an Benedetti vorleſen, machte einige eventuelle Verbeſſerungen, ſträubte 
ſich aber gegen die Annabme des Ganzen. Als darauf der Miniſter auf 
feinem Vorſchlage beharrte und die Trefflichkeit deſſelben im Einzelnen 
zu erörtern begann, rief der Kaiſer in feiner Noth: macht, was Ihr wollt, 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


e S önig alle ihm gemachten Anträge 
Von dem Fürſten vorgelaſſen, fand Döring einen General und 
einen Civilbeamten bei ihm; er ſprach ſein Bedauern aus, daß Majeſtät 
zu einem Uebereinkommen, wodurch Blutvergießen verhindert würde, nicht 
Rande ſei; er halte ſich aber dennoch verpflichtet, einen Verſuch zur Ver⸗ 


hier iſt Niemand mehr, mit dem ich verhandeln nn Sicher aber iſt, 
daß er in jenem Aufſchrei Napoleons die kaiſerliche Genehmigung feines 
Antrages land, und am 29. Juli dem Grafen Benedetti denſelben tele⸗ 
155 überſandte. Wenige Tage ſpäter folgte, um jedes Mißverſtändniß 
auszuſchließen, noch der Zuſatz, daß unter den (intörheiniichen Beſitzungen 
Darmſtadts auch die ehemalige Bundesfeſtung Mainz miteinbegriffen ſei. 

Benedetti war durchaus mit Rouher einverſtanden, daß Frankreich, 
wie König Victor Emanuel ſagte, etwas zu eſſen haben müßte. Aber die 
begehrte Portion erſchien ihm doch bedenklich, und als vollends noch 
Mainz nachträglich beſtellt wurde, erinnerte er ſich, wie ihm vor zwei 
Monaten Bismarck erklärt hatte, ehe er Mainz abträte, verſchwände er 
lieber von der politiſchen Scene. Der Bolſchafter befürchtete alſo eine 
Zurückweiſung vielleicht in gefährlich ſchroffer Form, und fragte demnach 
an, ob er zu näherer Erwägung der Sache nach Paris kommen dürfe, 
erhielt jedoch am 4. Auguſt die Antwort, er ſolle kommen, aber erſt, 
wenn er erfahren habe, wie Preußen den Vorſchlag aufnehme. So mußte 
er, gerne oder ungerne, ſich zu dem ſauern Schritte entſchließen. Er 
meldete ſeinem Che am 5. Auguſt, er ſei überzeugt, daß hier nur die 
größte Feſtigkeit und Entſchiedenheit zum Ziele führen könne; er werde 
alſo jede Modification zurückweiſen, und überhaupt darauf beſtehen, daß 
eine Ablehnung des Antrages durch Preußen nur in gänzlicher Ver⸗ 
kennung der Gerechtigkeit erfolgen könne; Preußen würde damit ein ge⸗ 
naues Maß feiner Undankbarkeit liefern. Uebrigens habe er den Vertrags⸗ 
entwurf dem Grafen Bismarck zunächſt ſchriftlich vorgelegt, um nicht bei 
dem erſten Eindruck der Sache auf das reizbare Temperament des Miniſters 
ſelbſt anweſend zu ſein. 

Nachdem Bismarck in einer ſpäteren Reichstagsrede erzählt bat, 
Benedetti ſei mit einem Ultimatum in der Hand bei ihm eingetreten — 
entweder Mainz oder Krieg — und er habe natürlich ſofort geantwortet: 
nun denn, Krieg, ſo iſt er deshalb von Benedetti und anderen franzö⸗ 
ſiſchen Autoren mit ſittlichem Zorne einer Entſtellung der geſchichtlichen 
Wahrheit angeklagt worden. In der That ſind ſeine Angaben, als Be⸗ 
ſchreibung des körperlichen Hergangs, nicht genau, denn in der Hand 
batte Benedetti den Vertragsentwurf allerdings nicht, und die ausdrück⸗ 
liche Bezeichnung Ultimatum hat er ihm auch nicht gegeben. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hat Bismarck den weſentlichen Charakter des Vorgangs voll⸗ 
kommen richtig beſchrieben. Denn ſo geſchah es doch, daß Benedetti 
ſeinen Vorſatz ausführte, Mainz u. ſ. w. zu fordern mit größter Feſtig⸗ 
keit und Entſchiedenheit, mit Ablehnung jeder Modification, mit Hin: 
deutung auf Preußens Ungerechtigkeit — alſo, wie es Bismarck gleich 
nachher in einem amtlichen Exlaſſe bezeichnete, in faſt drohender Sprache, 
jo daß die Antwort unvermeidlich würde, wenn die Zurückweiſung des 
Antrags ein Kriegsfall wäre, ſo würde Preußen Krieg führen. Bismarck 
gab dieſe gewichtige Erklärung, wie es ſtets ſeine Art war, in 
ruhiger Haltung und böflichem Tone, und fügte ſogleich die ein⸗ 
gehende Begründung hinzu. Solche Abtretungen deutſchen Gebietes 


ſagte er, ſind für uns unmöglich; die Herſtellung der Grenze von 1814 8 


würde an dem Wunſche der Bevölkerung ſcheitern, welche der König 
nicht gegen ihren Willen aus Preußen hinausſtoßen wird; auf Luxemburg 
legen wir keinen Werth, aber die ganz Sache macht uns irre an den 
Abſichten Napoleons und droht, unſer Vertrauen auf ihn zu erſchüttern. 
Wir hatten geglaubt, Napoleon lege mehr Werth auf die Freundſchaft 
eines in Norddeutſchland ſtarken und ſelbſtſtändigen Preußen, als auf 
einen ſolchen Territorialerwerb: zeigte ſich dieſe Vorausſetzung irrig, ſo 
würde jeder Grund wegfallen, unſer ee auf den deutichen Norden 
urn, und nicht die deutſche Einheit durch Hereinziehung der 
üdſtaaten zu vollenden. 

Trotz alledem blieb Benedetti „feſt und entſchieden“ auf ſeiner Forde⸗ 
rung, und bat ſchließlich, ſie dem Könige vorzulegen, worauf er am Abend 
des ) Auguſt ſich deſſen Antwort abholen werde. Wie ſich verſteht, klang 
der Beſcheid des Königs nicht anders als das Wort des Miniſters. Bei 
der Stimmung der Nation könne nicht ein Zoll breit deutſchen Landes 
abgetreten werden. Hieran knüpfte ſich eine nochmalige Verhandlung 
zwiſchen den beiden Staatsmännern, die mehrere Stunden dauerte. 
Endlich faßte Bismarck die Sache kurz me „Warum, ſagte 
er, wollen Sie uns ſolche Sprünge machen? Sie müſſen es doch 
wiſſen, daß für uns die Abtretung deutſcher Erde eine Unmöglich⸗ 
keit iſt: ließen wir uns z Wa . herbei, ſo hätten wir trotz 
aller Triumphe Bankerott Wema t. Vielleicht könnte man andere 
Wege finden, Sie zu befriedigen: aber wenn Sie auf dieſen Forderungen 
beſtehen, ſo gebrauchen wir — darüber täuſchen Sie ſich nicht — alle 
Mittel: wir rufen nicht blos die deutſche Nation in ihrer Geſammtheit 
auf, ſondern wir machen auch ſofort Frieden mit Oeſterreich auf jede Be⸗ 
dingung, überlaſſen ihm ganz Süddeutſchland, laſſen uns ſelbſt den 
Bundestag wieder gefallen. Aber dann gehen wir auch vereinigt mit 
800000 Mann über den Rhein, und nehmen Euch den Elſaß ab: unſere 
beiden Armeen ſind mobil, die Eurige iſt es nicht, die Conſequenzen 
denken Sie ſich ſelbſt.“ Der Eindruck dieſer Worte war um ſo 
ſtärker, je gelaſſener und freundlicher ſie geſprochen wurden. Wie, 
rief Benedetti, Ihr meint, Oeſterreich würde Frieden ſchließen, wenn wir 
gegen Euch aufträten? Bismarck ſagte: „es iſt kein neuer Gedanke, den 
ich eben ausſpreche. Unmittelbar vor dem Kriege haben wir darüber ver⸗ 
handelt, und heute, verſichere ich Sie, ſchließt Oeſterreich den Frieden. 
Alſo, wenn Sie nach Paris kommen, ſo verhüten Sie einen Krieg, welcher 
fehr leicht verhängnißvoll werden könnte.“ „Wie gern thäte ich das“, 
entgegnete der Botſchafter. „Aber mein Gewiſſen zwingt mich, in Paris 
dem Kaiſer zu erklären, daß, wenn er die Abtretung nicht erlangt, er mit 
feiner Dynaſtie der Gefahr einer Revolution ausgeſetzt iſt.“ Machen Sie, 
ſchloß Bismarck das Geſpräch, den Kater darauf aufmerkſam, daß gerade 
ein aus dieſer Frage entſprungener Krieg unter Umſtänden mit revolutio⸗ 
nären Schlägen geführt werden könnte, daß aber gegenüber einer revo⸗ 
lutionären Gefabr die deutſchen Dynaſtien ſich feſter begründet zeigen 
würden, als jene des Kaiſers Napoleon“). 

Der Conflict endete damit, daß Napoleon ſchließlich dem Grafen 
Goltz gegenüber den ganzen Antrag betreffs Abtretung rheiniſchen 
Landes für ein Mißverſtändniß erklärte, in welches er während jeiner 
Krankheit durch Drouyn de Thuys verwickelt worden ſei; er werde 
die preußiſchen Annexionen anerkennen, ſobald fie vollzogen ſeien. 
Gleich nachher nahm Drouyn de Lhuys feine Entlaſſung. 


— — —— ̃ ——— —-—-— 


Deutſchland. 

2 Berlin, 8. Juni. [Der Nutzen des Militärdienftes.] 
In der geſtrigen Abendſitzung der Gommiffion gewann der General 
von Falckenſtein dem dreijährigen Militärdienſt eine ganz neue Seite 
ab. Derſelbe iſt nicht eine Laſt, ſondern eine Wohlthat. Beim 
Militär bekommen die Leute ſatt zu eſſen, ſobald ſie in die Reſerve 
zurücktreten, magern ſie ab. Namentlich Fleiſch, das ſie ſonſt zum 
großen Theil das ganze Jahr hindurch nicht bekommen, ſteht ihnen beim 
Militär in Hülle und Fülle zu Gebot. Ein großer Theil der heutigen 
Morgenblätter bringt dieſe Auslaſſungen nur verkürzt; die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ hat ſie gänzlich geſtrichen. Auf einen 
nach dem Antrage Richters gefaßten Beſchluß ſollen ſie gedruckt ver⸗ 
theilt werden, aber es iſt wohl zu bezweifeln, ob ſie in ihrer ganzen 
Urſprünglichkeit werden zu Papier gebracht werden. Man ſieht, wie 


) So iſt der Vorgang 1255 erzählt worden, und bei dieſem Verlauf 
erklären ſich auch die Briefe Napoleons an La Valette vom 12ten 
Auguſt, und von Drouyn de Lhuys an den Kaiſer vom 12. October. 

) Rothan, politique frangaise, p. 374. 

) Nach Bismarck'ſchen Aufzeichnungen und Depeſchen jener Tage. 


Exveditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vote 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


aber laßt mich in Ruhe !). Draußen ſoll dann der Miniſter geſagt haben: f 


9 f 
eitung. 


Dinstag, den 10. Juni 1890. 


chwer das Werk der Verſtändigung iſt. Die Eltern der Dienſt⸗ 


bflichtigen faſſen die Lage ihrer Söhne ganz anders auf; fie bieten 
alles Moͤgliche auf, um denſelben einen Zuſchuß in baarem Gelde 
oder in Würſten und ähnlichen Liebesgaben zukommen zu laſſen. 
Daß der Soldat nicht hungert, iſt freilich richtig, aber daß die Mehr⸗ 
zahl der Perſonen in Stadt und Land in Beziehung auf die Qualität 
ihrer Koſt nicht einmal den Standpunkt erreicht, wie der Soldat in 
der Kaſerne, iſt eine Behauptung, die bei allen Parteien, vielleicht 
mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen, auf Widerſpruch ſtoßen wird. 
Wenn die Regierung erklärt, ſie wolle den Mehraufwand, den ſie fordert, 
für beſſere Naturalverpflegung ſtatt für neue Waffen oder vermehrte 
Cadres verwenden, würde ſie weniger Widerſpruch finden als jetzt. 
Nicht ganz ſo anfechtbar, aber doch immer noch ſtark übertrieben iſt, 
was derſelbe General über den ſanitären Nutzen des Militärdienſtes 
ſagte. Es verhält ſich damit eben ſo wie mit der Behauptung, daß 
der Dienſt den Menſchen tauglicher für ſeinen künftigen Beruf und 
erwerbsfähiger macht. Im Ganzen wird es ja jedem jungen Manne 
heilſam ſein, wenn er zur Ableiſtung ſeiner Dienſtpflicht in Anſpruch 
genommen wird. Es gehört zu einer vollſtändigen Erziehung, daß 
man auch bei der Fahne geſtanden hat. Der Regel nach wird der 
Körper gekräftigt und geſchmeidiger gemacht und die Gewöhnung an 
Zucht erhöht die ſit tlichen Fähigkeiten. Für eine große Anzahl von 
Perſonen wird der Militärdienſt zu einer guten Vorbildung für den 
künftigen Beruf. Aber was der Dienſt nach allen dieſen Richtungen 
hin leiſtet, leiſtet er im erſten Jahr. Wem das erſte Dienſtjahr nicht die 
erhöhte Anſtelligkeit verliehen hat, dem wird fie weder das zweite noch 
das dritte Jahr verleihen. Den humanen Gedanken, daß man die 


Soldaten moͤglichſt lange bei der Fahne halten muß, damit er gut zu 


eſſen bekommt, ſich eine gebräunte Geſichtsfarbe und Lebensgewandtheit 
anſchaffen kann, den möge man bei Seite laſſen. 
der Nothwendigkeit und Erträglichkeit des dritten Dienſtjahres wird 
doch nach ganz anderen Geſichtspunkten entſchieden werden müſſen. 


[Ueber die Sitzung der Militärcommiſſion des Reichs⸗ 
tags vom Sonnabend] bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgenden Bericht: 


Die Commiſſion ſetzt ihre Berathungen fort. Die am Freitag vom Abg. 
Hinze df.) in der Commiſſion gegen die Vorlage gehaltene Rede iſt inzwiſchen 
gedruckt und zur Vertheilung gelangt. An der Spitze der Druckſache ſteht 
der Vermerk: „Auf Antrag des Abg. Dr. Windthorſt für die Mitglieder 
der Commiſſion vervielfältigt.“ Das Wort nimmt zunächſt Abg. Richter: 
3 sei eine irrige Annahme, daß die Franzoſen im Stande ſeien, 
4 Millionen Soldaten ins Feld zu führen. Dieſe Ziffer könne vielleicht 
nach 25 Jahren erreicht werden, alſo für unſere heutigen Erwägungen 
nicht in Betracht kommen. Was die Zukunftspläne des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters betreffe, ſo habe er ſie allerdings nur angedeutet. Es ſei wohl 
möglich, daß der Herr Miniſter ſich dabei bewußt — ſei, zwar den 
Widerſtand gegen die jetzige Vorlage dadurch zu erhöhen, aber für ſpätere 
Forderungen ſich die Wege zu ebnen. Die gegenwärtige Vorlage habe 
nach zwei Seiten Aufregung im Lande hervorgerufen, nach der perſön⸗ 
lichen und nach der finanziellen. Dagegen ſei die in Ausſicht geſtellte 
weitere Beurlaubung keine genügende Compenſation, und könne keines⸗ 
wegs beruhigend wirken. Anders wäre es, wenn die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit, wenn auch erſt für eine ſpätere Zeit, zugeſagt würde. Denn darüber 
mache er ſich keine Illuſion, daß fie etwa ſchon am 1. October eingeführt 
werden könne. Wie er erfahren, ſei heute der — nee ein⸗ 
ſchließlich der Erhöhungen der Offiziersgehälter, vom Bundesrath an⸗ 

enommen worden. Das ſcheine ihm doch eine ganz falſche Finanzwirth⸗ 
chaft, wenn wir faſt alle acht Tage einen Nachtragsetat bekommen, 
ſo daß wir in dieſem Jahre bereits 5 Nachtragsetats haben. Major 
Gaede: Die Ziffer der ruſſiſchen Heeresſtärke ſei neulich nicht genau feſt⸗ 
zuſtellen geweſen, er wolle das jetzt nachholen. Die Stärke der ruſſiſchen 
Armee im Kriegsfalle betrage 2579 000 Mann. Dieſe Stärke ſei im Mo⸗ 
bilmachungsplan für 1889 angeſetzt. Damit haben wir zunachſt zu rechnen. 
Unſere Präſenz betrage 2800000 oder vielleicht 2 900 000 Mann, ein: 
ſchließlich 176 680 gerne Reſerviſten. Die franzöſiſche Armee betrage 
3 226 000 Mann und dazu 174000 Mann geübte Erſatz⸗Reſerviſten. Es 
ſtehe feſt, daß wir 2—300 000 Mann weniger hätten als Frankreich. Die 
Stärke unſerer Bundesgenoſſen betrage: Oeſterreich⸗Ungarn 1 150 000, 
Italien 1090000, dazu Deutſchland mit 2900000 Mann, ergebe ins⸗ 
geſammt 5 140 000 Mann. Dem gegenüber ſtehe Rußland mit 2579 000 
und Frankreich mit 3 226 000, zuſammen alſo 5 805 000 Mann. Danach 
haben die uns ge enüber ſtehenden Mächte ein Mehr von rund 660 000 
Mann. Im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer ſei die procentuelle Be⸗ 
laſtung für Deutſchland nicht zu hoch. Staatsſecretär von Maltzahn: 
Die Mehrforderung wird zunächſt 33 bis 34 Millionen betragen, welche 
für das Etatsjahr 1889/90 jedenfalls durch Anleihe zu decken ſein werden. 
Für das nächſte Jahr wird die Summe höber ange N 
die Alters- und Invalidenverſorgung ungefähr 10 Millionen erfordert. 
Die übrigen Mehrausgaben hinzugerechnet, werden wir im künftigen Etat 
mindeſtens Millionen mehr einſetzen müſſen. Unter 
allen Umſtänden muß danach getrachtet werden, dem Reiche und 
den Einzelſtaaten neue Einnahmequellen zu eröffnen und allen Vor⸗ 
ſchlägen, die Einnahmequellen des Reichs zu vermindern, alſo z. B. einer 
Herabſetzung der Getreidezölle, muß mit aller Eutſchiedenheit 
entgegengetreten werden. Genauere Auskunft über die Art, wie 
die neuen Mehrforderungen zu decken, könne noch nicht gegeben werden, 
doch darüber ſei er ſich klar, daß neue Einnahmequellen eröffnet werden 
müſſen. Die Einführung einer Reichs⸗Einkommenſteuer empfehle ſich nicht, 
ſchon aus Rückſicht auf die Einzelſtaaten. Der Nachtragsetat habe nicht 
früher eingebracht werden können, in der nächſten Seſſion würden alle 
Materialien rechtzeitig und genügend zur Verfügung geſtellt werden. Er 
begrüße es mit Befriedigung, daß auch die Preſſe die Frage nach neuen 
Steuerquellen discutire. Falſch ſei aber die Annahme, daß es ſchwer falle, 
Reichsanleihen unterzubringen, und in den Conferenzen des neuen Bank⸗ 
präſidenten mit verſchiedenen Banquiers ſei dieſe Frage nicht, wie Zei⸗ 
tungen gemeldet, beſprochen worden. Er würde übrigens neue Anleihen 
u 4 pCt. nicht empfehlen. Abg. Dr. Windthorſt iſt durch dieſe Aus⸗ 
ührungen keineswegs erfreut. Ordnungsmäßig dürfe man Ausgaben 
nicht eher bewilligen, als bis die Deckung nachgewieſen und geſichert ſei. 
Er verwahre ſich dagegen, etwa dem Gedanken eines Reichsfinanzminiſters 
jetzt freundlicher als früher gegenüber zu ſtehen. Aber er lege der Militär⸗ 
verwaltung ans Herz, mehr an Sparſamkeit und Erleichterung der Volks⸗ 
belaſtung zu denken. Abg. Rickert iſt der Anſicht, unſer ganzes Finanz⸗ 
Kale ſei dabei, Fiasco zu machen. Bevor der Schatzſecretär nicht die 
geckung nachgewieſen, könne die Volksvertretung die Militärforderungen 
nicht bewilligen. Man möge den Reichstag im October einberufen und 
dann ein klares Bild vorlegen. Er wünſche nicht, daß abermals die Laſten 
der ärmeren Volksklaſſen vermehrt würden. Er beantrage, daß auch 
die heutige Rede des Herrn Schatzſecretärs für die Mitglieder 
der Commiſſion vervielfältigt werde. Abg. Payer (Volkspartei) iſt 
erſtaunt, daß die Kornzölle jetzt ſeitens der Regierung als eine Einnahme⸗ 
quelle. bezeichnet werden. Die Eröffnungen des Herrn Schatzſecretärs 
ſeien wenig erbaulich für die Einzelſtaaten. Ohne werthvolle Compen⸗ 
ſation dür e die Militärvorlage keinesfalls bewilligt werden. General 
Vogel von Falckenſtein: Es ſei ein Irrthum, wenn man ihm in den 
Mund gelegt habe, daß ſeiner Zeit die Niederlagen der ſüddeutſchen 
Truppen durch die zu kurze Dienftzeit verſchuldet worden ſeien. Da hätten 
gem andere Factoren mitgewirkt. Aber bei Empfehlung der zweijährigen 

ienſtzeit werde der wirthſchaftliche Standpunkt nicht genügend gewürdigt. 
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Die Laften für den Einzelnen würden alsdann nur ſcheinbar vermindert 
und dem Betreffenden keineswegs eine Gefälligkeit erwieſen, denn es ſtehe 
feſt, daß über die Hälfte der Soldaten viel beſſer beim Militär lebten als 
im bürgerlichen Leben. Sie könnten ſo viel Fleiſch eſſen, wie ſie wollten, 
was ihnen im Civilſtande nicht . ſei. as bis icht zu Gunſten der 
zweijährigen Dienſtzeit geſagt worden ſei, habe die Militärverwaltung 
nicht überzeugt, ſie ſtehe noch auf demſelben Standpunkt wie vor Pfingſten. 
Abg. Richter wünſcht, daß auch dieſe Rede des Generals v. Falckenſtein 
gedruckt werde. Hierüber entſpinnt ſich eine längere Discuſſion, in welcher 
Richter betont, daß er daſſelbe Recht zu haben glaube wie Windthorſt. 
Es wird über die Frage abgeſtimmt, und die Mehrheit entſcheidet für 
Richter. General v. alckenſtein erklärt ſich einverſtanden. Kriegs⸗ 
miniſter v. Verdy: Man habe die Frage ane wie er dazu komme, 
ſolche Pläne u entwickeln, wie er gethan. Er aber halte es für noth⸗ 
wendig, daß die Factoren, welche bei der Organiſation und Entwickelung 
unſerer Armee mitzuwirken berufen ſind, auch von vorn herein nach allen Seiten 
unterrichtet werden. Man möge überzeugt ſein, daß auch die Militärverwaltung 
ſich des a0 Eruſtes der Lage bewußt ſei und die wirthſchaftliche Lage 
voll und allfeitig gewürdigt — 2 Mit dem vollen Bewußtſein ihrer 
roßen Verantwortung habe die Militärverwaltung nur das unbedingt 
dothwendige gefordert. Es ſtehe feſt, daß Frankreich bei kleinerer Be⸗ 
völkerungszahl uns eine bedeutend größere Armee gegenüberſtelle. Was 
die zweijährige Dienſtzeit anlange, ſo müſſe er aus ſeiner Kenntniß der 
1 Geſchichte ſagen, daß zweimal der Beweis geliefert worden ſei, 
daß die zweijährige Ausbildung nicht genügt habe; fie ſei zu theuer ge⸗ 
weſen. Und felbit der begeiſtertſte Anhänger dieſes Princips müſſe den 
praktiſchen Verhältniſſen gegenüber zu der Einſicht kommen, daß deſſen 
Durchführung nicht angängig ſei. Was das Septennat betreffe, fo ſehe 
er dies als einen Vertrag an, über den ſich die beiden Betheiligten ver⸗ 
ſtändigen müßten. Abg. Dr. Oſann: Aus der ganzen Debatte ſcheine 
ihm hervorzugehen, daß man von der Nothwendigkeit der Vorlage über⸗ 
me fei. Die Zweckmäßigkeit der gewünſchten Compenſation vermöge er 
nicht einzuſehen. Und wenn man die Nothwendigkeit zugebe, werde das 
Volk auch die Mehrbelaſtung noch tragen können. Aber man könne doch 
1 Ye ob ſich nicht Erſparniſſe machen laſſen, ohne die Schlagfertigkeit 
der Armee zu gefährden. In erſter Linie ſcheine ihm die Uniformirung 
zu koſtſpielig, in zweiter Reihe laſſe ſich bei den Abſchlüſſen über den 
auf von Lebensmitteln ſparen. Die volkswirthſchaftlichen Vortheile der 
dreijährigen Dienſtzeit, welche General von Falckenſtein hervorgehoben, 
könne er nicht zugeben, da der Soldat nicht blos vom Solde lebe, ſondern 
ſeine ganze Familie dabei in Anſpruch genommen werde. Die Fortſetzung 
der Berathung wird darauf bis Montag Vormittag vertagt. 


Berlin, 8. Juni. [Ta ges⸗Chronik.] Die „Saale⸗Ztg.“ hält 
ihre Mittheilung aufrecht, daß der Correſpondent der „Now. Wremja“, 
Herr Lwow, ſich geäußert habe, er habe das Manuſcript der Mit⸗ 
theilungen des Fürſten Bismarck von dieſem ſelbſt erhalten. Der 
„Saale⸗Ztg.“ wird darüber aus Berlin geſchrieben: „Wenn die „No⸗ 
woje Wremja“ ſchreibt, ihr Correſpondent ſei der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig, ſo iſt dies einfach eine Unwahrheit, denn ich 
kann aus perſönlicher Erfahrung mittheilen, daß derſelbe das Deutſche 
nur radebrecht. 
Katſchelow iſt, wohnte hier längere Zeit im Centralhotel und ver⸗ 
ſuchte vergeblich bei verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten Empfehlungen 
an den Fürſten Bismarck zu erlangen. Trotzdem ihm dies nicht gelang, 
teiſte er nach Friedrichsruh, wo er auf fein Anſuchen um eine Audienz 
durch Dr. Chryſander zu Fürſt Bismarck geführt wurde, welcher 
ſich nicht ganz / Stunden, alſo während einer Zeitdauer mit ihm 
unterhielt, die ſchwerlich hinreichte, um den publicirten umfangreichen 
Bericht auch nur zu dictiren, wieviel weniger aber ein ſo bedeutungs⸗ 
volles, delicates Material zu fixiren. Und deshalb zweifle ich durch⸗ 
aus nicht an der thatſächlichen urſprünglichen Ausſage des Herrn Lwow⸗ 
Lemberg⸗Katſchelow, daß er das Manufcript vom Fürſten Bismarck 
erhalten habe und nur zu überſetzen brauchte. Daß man jetzt durch 
das Dementi meiner Nachricht das peinliche Intereſſe, welches der 
Empfang des Correſpondenten der „Nowoje Wremja“ allſeits erregte, 
ablenken und abſchwächen will, iſt allerdings begreiflich.“ 

Demſelben Blatte wird ferner geſchrieben: 


Periodiſche Litteratur. 
(April und Mai.) 


Lwow (zu deutſch Lemberg), deſſen eigentlicher Name M 


„Infolge perſönlicher] Die Arbeiten in den Abtheilungen werden derart geleitet werden, daß 


Nachfrage an competenter Stelle darf ich die Nachricht der „N. Fr.] ſeitens des Ausſchuſſes eine Reihe von Secretären und zwar mindeſtens 


Preſſe“ über ein den Fürſten Bismarck betreffendes vertrauliches Cir⸗ 
cular des Reichskanzlers als abſolut gegenſtandslos bezeichnen. Ein 
derartiges Rundſchreiben iſt nicht erlaſſen worden. Dagegen 
ſind gewiſſe Auslaſſungen des Fürſten, ſoweit ſie für die Politik des 
Auswärtigen Amtes actuell ſind, durch Herrn v. Marſchall mit 
einigen direct dabei intereſſirten Vertretern befreundeter Mächte ver⸗ 
traulich mündlich erörtert und bei dieſer Gelegenheit unverhohlen 
als Aeußerungen eines Privatmannes auf das richtige Maß zurück⸗ 
geführt worden. — Der jüngfte Hetzartikel der „Nowoje Wremja“ 
hat, obwohl dies Blatt dem ruſſiſchen Auswärtigen Amte fernſteht, 
hier an leitender Stelle unzweifelhaft ſehr peinlich berührt, weil wohl 


nicht ohne Grund angenommen werden darf, daß dieſe panſlaviſtiſche S 


Aufwallung gerade jetzt 
treten iſt.“ 

Ueber die Gehälter der bei der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe befindlichen Offiziere, Beamten und Sol⸗ 
daten entnehmen wir dem den Reichstagsabgeordneten in der Com⸗ 
miſſion vorgelegten Etatsentwurf für das Reichscommiſſariat für 
1890/91 folgende Angaben. Von dem europäiſchen Perſonal erhält 
der Reichscommiſſar 33 000 Mark einſchließlich Repräſentationsgelder, 
die Abtheilungschefs erhalten 9600 bis 12 000 Mark, die Offiziere 
6000 bis 7200 Mark, die Aerzte 7200 bis 9600 Mark, die Ver⸗ 
waltungsbeamten (Zahlmeiſter, Bureauvorſtand u. ſ. w.) 6000 reſp. 
8400 reſp. 4800 Mark. Die Lazarethgehilfen 4200, die Unteroffi⸗ 
ziere 1800 bis 3600 Mark. Von dem farbigen Perſonal erhalten 
die Offiziere 3000, die Unteroffiziere 960, die Soldaten 660, die 
Handwerker 2400, die Bootsleute 240 Mark. Die Beſatzung für 
4 Dampfer und eine Dampfbarkaſſe iſt in den Etat mit 145 000 M. 
eingeſtellt worden. Insgeſammt ſind für Beſoldungen 2 103 560 M. 
ausgeworfen, wovon 750 000 Mark auf das europäiſche und 1 208 580 
Mark auf das farbige Perſonal entfallen. Außerdem ſind für Beklei⸗ 
dung der farbigen Truppe 150 000 Mark eingeſtellt. Die Mann⸗ 
ſchaften erhalten nämlich jährlich je zwei vollſtändige Anzüge nebſt 
einer wollenen Decke und einer Wickelbandage. Zur Fürſorge für 
befreite Sclaven wirft der Etat 50 000 Mark, für Geſchenke an 
freundlich geſinnte Häuptlinge 30 000 Mark, für Krankenverpflegung 
40 000 Mark aus. Für Ausrüſtungs⸗ und Reiſekoſten und an Ab⸗ 
findungsgeldern aus Anlaß eines durch Geſundheitsrückſichten be: 
dingten Wechſels im Perſonalbeſtande ſind 85 000 Mark eingeſtellt 
worden. g 

[Bon dem erſten Erſcheinen der Escarpins] ſchreibt man 


den „Potsd. Nachr.“: „Es war auf dem Potsdamer Bahnhof, wo am 
ittwoch um 1 Uhr 5 Min. der Hofzug nach Potsdam abgelaſſen wurde. 


keineswegs zufällig in Erſcheinung ge⸗ 


Ein gut Theil der hohen Civilchargen, einige Miniſter mit einbegriffen, 9 


erſchienen in der nichts weniger wie kleidſamen Kniehoſe und mußten es 
ſich trotz der zahlreich vertretenen Polizei gefallen laſſen, von dem Publikum 
als wandelnde Kurioſe belächelt und vielfach bewitzelt zu werden. Selbſt 
der ernſt und gedankenvoll einherſchreitende General v. Caprivi konnte 
ſich eines Lächelns nicht erwehren, als ihm einer dieſer wadenſtrümpfigen 
Collegen am Coupé in den Weg lief. Populär wird ſich die neue Tracht 
ſicherlich niemals geſtalten, zumal die dazu erforderlichen kräftigen Waden 
immer ſeltener zu werden pflegen.“ Daß die neue Hofmode auch ſchon 
einen Sänger gefunden, zeigt folgender Vers, den ein Freund der „Pots⸗ 
damer Nachrichten“ unter der Ueberſchrift „Klagelied eines alten Civil⸗ 
beamten“ überſendet und der folgendermaßen lautet: „Was fang' ich 
armer Tropf nun an? u Hof bin ich geladen; — die Schuh und 
Strümpfe habe ich, — doch leider keine — Waden!“ 


[Zum internationalen mediciniſchen Congreß in Berlin] 
werden 5—6000 Beſucher erwartet. Außer den in Heidelberg beſchloſſenen 
Sectionen iſt dem Vernehmen der „Kliniſchen Wochenſchrift“ zufolge die 
Bildung einer Abtheilung für orthopädiſche Chirurgie im Werke. 


je 2 Deutſche, Engländer und Franzoſen gewählt werden. Alle Vortragenden 
und Referenten haben druckfertige Auszüge ihrer Mittheilung noch während 
der Sitzung zu überreichen. Die Ehrenpräſidenten werden nicht vor dem 
Congreß, ſondern in den Abtheilungen ſelbſt gewählt. — Es beſteht die 
Abſicht, eine Art von wiſſenſchaftlichem Muſeum zu ſchaffen, in welchem 
Präparate und Präparationsmethoden jeder Art zu finden ſind. Dieſe 
Idee iſt anſcheinend auf ſehr fruchtbaren Boden gefallen; es beſteht die 
Ausſicht, daß in einigen Gruppen außerordentlich vollſtändige Sammlungen 
zu Stande kommen werden, ſo z. B. in der hygieniſchen eine umfaſſende 
1 von Reinculturen der Mikroorganismen. Die Friſt zur 
nmeldung läuft am 15. d. M. ab. 

[Eine Verſammlung von Poſt⸗Aſſiſtenten) tagte am Freitag 
Abend im Concertſaal der Brauerei Friedrichsbain. Etwa 1000 Herren 
mochten erſchienen ſein, und zwar nicht nur aus Berlin, ſondern auch aus 
pandau, Potsdam und anderen Städten. Der Zweck der Verſammlung 
war die Gründung eines „Verbandes deutſcher Poſtaſſiſtenten“. Poſt⸗ 
aſſiſtent Funk als Leiter der Verſammlung begrüßt zunächſt die er⸗ 
ſchienenen auswärtigen und hieſigen Collegen und bringt dann ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Darauf werden die vor der Eröffnung eingelaufenen 
Telegramme verleſen. Sodann referirte Poſtaſſiſtent Rhode aus Kalten⸗ 
kirchen (Reg.⸗Bez. Düſſeldorf) über die Zwecke und Ziele des zu gründen⸗ 
den Verbandes. Wenn wir, ſo äußerte ſich u. A. der Redner, uns ver⸗ 
einigen behufs Verbeſſerung unſerer Lage, ſo folgen wir nur dem Bei⸗ 
ſpiele anderer Klaſſen. Wir haben mindeſtens dieſelbe Berechtigung dazu, 
denn auch wir leiden ſchwer unter der allgemeinen Vertheuerung der 
Lebensbedürfniſſe, mit welcher unſer Einkommen nicht gleichen Schritt ge⸗ 
halten hat. Wir verwahren uns gegen den von verſchiedenen Seiten er⸗ 
hobenen Vorwurf, Anhänger der Socialdemokratie zu ſein, denn wir ſind 
Beamte und ſtehen treu zu Kaifer und Reich. Der Verband ſoll und 
wird frei bleiben von jeder politiſchen Strömung. Wir können auch nicht 
opponiren, ſondern nur Wünſche äußern. Nach den bereits gedruckt vor⸗ 
liegenden Satzungen hat der Verband den Zweck, unter ſeinen Mitgliedern 
allgemeine und Berufsbildung zu fördern, Geſelligkeit und Collegialität 
& pflegen, gemeinſame Vortheile der Mitglieder zu erſtreben und die 

ntereſſen des Poſtaſſiſtenten⸗Standes zu vertreten. Diele Ziele ſollen 
erreicht werden durch die . Verbandszeitung, durch Bezirks⸗ 
und Ortsvereine, Gründung von Conſum⸗Vereinen, Kleiderkaſſen, Unter: 
ſtützungskaſſen und vortheilhafte Abſchlüſſe mit Lieferanten, Verſicherungs⸗ 
geben ften ꝛc. Außerdem ſollen ſpäter Spar: und Vorſchußvereine ins 
eben gerufen werden, damit nothleidende Mitglieder zu billigeren Zinſen 
als jetzt ein Darlehn erhalten können. Aufnahmeberechtigt ſind Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Gehilfen, Aſſiſtenten, Oberaſſiſtenten, Bureauaſſiſtenten und 
nde benticher Potafhhenten? einverftanben un die Biebrabl ließ c 
des deu 0 en en ie Mehrza eß 
ſogleich in denſelben aufnehmen. Die Polizeibehörde war in der ere 


ſammlung nicht vertreten. 

[Bauinſpectoren.] Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Kaiſer⸗ 
lichen Erlaß vom 3. Mai, wonach die bei den Regierungen etatsmäßig 
angeſtellten Bauinſpectoren (bezw. Titular⸗Bauräthe) unter die Zahl der 
bautechniſchen Mitglieder der Regierungen er Sr werden. Das 
Stimmrecht derfelben im Plenum wird, wie bei den Regierungs:Affefioren, 
auf die von ihnen bearbeiteten Sachen beſchränkt, nnd den Re⸗ 
ierungs⸗ und Bauräthen das Stimmrecht auch in den den Bau⸗ 
1 (bezw. Titular⸗Bauräthen) zu überweiſenden Angelegenheiten 
verbleibt. 

[Aus ſtellung.] Im Oberlichtſaale des königl. Kupferſtichcabi⸗ 
nets iſt zur Zeit eine Ausſte von Handzeichnungen nieder: 
ländiſcher Meiſter des 17. und 18. Jahrhunderts veranſtaltet worden. 
Man findet, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, Capitalblätter von Dick Ba⸗ 
rendſen, Pieter Aerſtſen, David Vinck⸗Boons, Franz Hals, Hendrik van 
Averkamp, Rembrandt, Adriaan van Oſtade, Ruisdael, R. Brakenburgh, 
Cornelis Bega, Ivan van der Meer van Delft, Adriaan van der Belde, 
L. Bakhuiſen, M. Habbema, Ivan van 


Oft nur in 


Urhebers, das wiederum ganz von ſich ſelbſt erfüllt iſt. Am Schluſſe 
dieſer Dichtung wird Zeile für Zeile ein Nachtwandlerlied, eine kurze 
Strophe gloffirt und commentirt, die halb wie ein mittelalterliches 


den Oeutſchen die tiefften Bücher gegeben, die fie über: Wächterlied, halb wie der Palm eines Myſtikers geformt, die geheimniß⸗ 
en ren daß die Deutidien kein Wort davon [volle Stimmung feiner Geheimlehre zur kürzeſten Formel zuſammen⸗ 


b hen.“ 
Selbſigefuhl ſich in dieſer Aeußerung ſpiegelt, Friedrich Nietzſche 


Der Mann, deſſen maßloſes, an Größenwahn ſtreifendes] drängt: 


„Er geht gegen Mitternacht, und ſo heimlich, ſo ſchrecklich, ſo 


iſt allerdings gleichzeitig eine der intereſſanteſten und am wenigſten] herzlich, wie die Mitternachtsglocke zu Zarathuſtra redet, ruft er den 


gekannten Erſcheinungen unſerer gegenwärtigen Litteratur. 


Seit] höheren Menſchen zu: Um Mitternacht hört man Vieles, was am 


achtzehn Jahren hat er eine lange Reihe von Büchern veröffentlicht, Tage nicht laut werden darf, und die Mitternacht ſpricht: O Menſch, 


die ſich größtentheils mit den moraliſchen Vorurtheilen, aber auch mit[gieb Acht! 


den verſchiedenartigſten anderen Fragen: Cultur und Geſchichte, Kunſt 


Wo iſt die Zeit hin? Sank ich nicht in tiefe Brunnen? Die 


und Frauen, geſelliges und einſames Leben, Staat und Geſellſchaft, Welt ſchläft. Und kälteſchauernd fragt es: Wer ſoll der Erde Herr 
Lebenskampf und Tod beſchäftigen. Er offenbart ſich darin als ein] ſein? Was ſpricht die tiefe Mitternacht? 


origineller, oft paradorer, aber tief angelegter Geiſt von bedeutendem 


Range, der es vollauf verdient, daß man ihn findirt, erörtert, be⸗ Ach 


Die Glocke brummt, der Holzwurm pickt, der Herzenswurm nagt: 
„die Welt iſt tief. 


kämpft und ſich aneignet. Unter anderen guten Eigenſchaften beſitzt Aber die alte Glocke iſt wie ein klangvolles Inſtrument; alle Qual 
er die, Stimmung mitzutheilen und Gedanken in Bewegung zu ſetzen.] hat fie in's Herz gebiſſen, der Väter und der Urväter Schmerz und 
Die Ehrenſchuld des deutſchen Vaterlandes gegen dieſen hervorragenden alles Glück hat fie in Schwingung geſetzt, der Väter und der Ur⸗ 
Denker und Schriftſteller hat jetzt ein Ausländer eingelöſt, den wir] väter Glück — es ſteigt aus der Glocke wie Ewigkeitsduft, ein roſen⸗ 
allerdings in gewiſſem Sinne mit Stolz zu den Unſeren zählen] ſeliger Goldweingeruch von altem Glück und dieſes Lied: Die Welt 
dürfen. Der berühmte däniſche Eſſayiſt Georg Brandes führt in einer fiſt tief und tiefer, als der Tag gedacht. 

mit dem bezeichnenden Titel „Ariſtokratiſcher Radicalismus“ verſehenen Ich bin zu rein für die plumpen Hände des Tages. Die 
Abhandlung die Leſer der „Deutschen Rundſchau“ in die Gedanken-] Reinſten ſollten die Herren der Erde ſein, die Unerkannteſten, die 
welt Niepihe's ein. Brandes verſteht es, wie kaum ein Zweiter, die] Stärkſten, die Mitternachtsſeelen, die heller und tiefer find, als jeder 
Fülle des Stoffes zu einem lebensvollen Geſammtbilde zu comprimiren, Tag. Tief tft ihr Weh. j 
und die eigenthümlichſten Gedanken und Ausdrücke der von ihm Aber Luſt geht tiefer, als Herzensqual. Denn die Qual ſpricht: 
charakteriſirten Schriftſteller derart in Relief zu ſetzen, daß man ſichf brich mein Herz! Flieg weg, meine Klage! Weh ſpricht: vergeh! 
mit geringer Mühe eine Vorſtellung über ihre Art und Weiſe als Doch Ihr hoheren Menſchen! Sagtet Ihr jemals Ja zu einer 
Denker und Geiſter bilden kann. Bei Nietzſche wird dieſe Arbeit dadurch] Luſt, fo fagtet Ihr auch Ja zu allem Wehe. Denn Luſt und Qual 
erſchwert, daß er in Aphorismen denkt, und dadurch erleichtert, daß er ſind verkettet, verliebt in einander, unzertrennlich. Und Alles beginnt 
jedem Gedanken einen Hochdruck zu geben pflegt, der ihm eine para⸗Jvon Neuem, Alles iſt ‚ewig. Denn alle Luſt will Ewigkeit, 
doxale Phyſiognomie verleiht. Es kann nicht unſere Aufgabe fein, dief will tiefe, tiefe Ewigkeit. 

Quinteſſenz, die Brandes aus Nietzſche's Werken herausgezogen, hier Alſo iſt dies das Mitternachtslied: 

nochmals abzudeſtilliren. Wir müffen auf den Eſſay ſelbſt verweiſen. 8 Dr! eg ® 

Nur andeutungsweiſe ſei als einer der Grundgedanken der Nietzſche⸗ — Ale ich fchliet — ernach 

ſchen Philoſophie der Sag hervorgehoben: „Die Menſchheit ſoll fort⸗ Rus tiefem Traum bin ich erwacht. 

während daran arbeiten, einzelne große Menſchen zu erzeugen — i 


Die Welt iſt tief 
und dies und nichts Anderes ſonſt iſt ihre Aufgabe.“ Dieſe großen Und tiefer, als der Tag gedacht. 


Menſchen, die Geiſtesariſtokraten, die Genies, die Heroen ſtellt Tief iſt ihr Web — * 
er der Maſſe, der niedrigſtehenden Menge, der Geſellſchaft =: Fe 8 


der Bildungsphiliſter gegenüber. Sie find ihm nicht die Kinder, Doch alle Luſt will Ewigkeit, 

ſondern die Stieftinder ihrer Zeit. In ihrer Züchtung erblickt er den Will tiefe, tiefe Ewigkeit.“ 

Proceß der Weltgeſchichte. Selbſt wenn ſich die Heranbildung einer“ Nietzſche war auch Muſiker, mit Leib und Seele. Er verſuchte 
ſtärkeren, höheren Menſchenart, eines „Uebermenſchen“, nur dadurch ſich auch als Componiſt in einem „Hymnus an das Leben“, den er 
erreichen ließe, daß Maſſen gewöhnlicher Menſchen hingeopfert werden] ſelbſt für Chor und Occheſter geſetzt bat, worin er feiner ſchwärme⸗ 
müßten, würde er darin einen großen und wirklichen Fortſchritt finden.] riſchen Liebe zum Leben Ausdruck giebt. Als Profeſſor der Philologie 
In engerem oder loſerem Zuſammenhang mit dieſer Grundidee ſtehen in Baſel (1869—1879) trat er auch in enge Beziehungen zu 
feine Anſchauungen über Cultur und Bildung, Moral und Gewiſſen, Richard Wagner, der mit feiner Gattin Coſima damals in einem 
Glücks⸗ und Lebensideale. Als Probe ſeiner Ausdrucksweiſe möge ein] Landhauſe bei Luzern wohnte. Später wurde Nietzſche aus einem 
Abſchnitt aus dem ſonderbarſten feiner Bücher dienen, das den Titel] eifrigen Verkündiger Wagners deſſen leidenſchaftlicher Bekämpfer. 
führt: „Alſo ſprach Zarathuſtra.“ Es enthält Nietzſche's Anſichten in] Namentlich war es der Parſifal mit feiner katholiſirenden Tendenz 
der Form einer Religion, ein Koran, ein Avefia, ein Erbauungsbuch] und feiner Verherrlichung der ascetiihen Ideale, der Nietzſche in ihm 
für freie Geiſter, dunkel und tief, hochfliegend und abſtract, prophetifch feine Gefahr, einen Feind, ein Krankheitsſomptom erblicken ließ und 


und zukunftstrunken. bis an den Rand gefüllt mit dem Selbſt ſeines in feinen Augen über alle früheren Opern Wagners ein neues Licht 


warf. Mit dieſen neueſten Streitſchriften des ehemaligen Wagnerianers, 
welche die wunderlichen Titel „Der Fall Wagner, ein Muſikanten⸗ 
problem“ und „Götzendämmerung“ führen, beſchäftigt ſich ein Aufiag 
von Eduard Kulke (Wien) in „Nord und Süd“. Er prüft 
Nietzſches Bemerkungen über Wagners Kunſt auf die Stichhaltigkeit 
ihrer Argumente und ſucht nachzuweiſen, daß ſie ſolche überhaupt 
nicht enthalten, ſondern nur Aeußerungen einer ſubjectiven Geſchmacks⸗ 
richtung ſeien, neben welcher ſich abweichende mit gleichem Rechte 
behaupten dürften. 

Eine minder intereſſante, aber deſto liebenswürdigere und ſym⸗ 
pathiſchere Perſönlichkeit, keinen Zeitgenoſſen, aber ein Breslauer 
Kind, führt uns Ferdinand Cohn in Dr. Laurentius Scholz 
von Roſenau vor, einem Arzte und Botaniker der Renaiſſance. 
Er giebt im Eingang eine kleine, meiſterhafte Skizze dieſer merk⸗ 
würdigen Culturepoche, deren wahre Bedeutung in der Rückkehr zur 
Natur beſtand, wodurch ſie auch die Wiege der Naturwiſſenſchaft geworden. 
Er zeigt dann, wie Kunſt und Wiſſenſchaft der Renaiſſance von Italien 
aus auch in Schleſien ihren Einzug hielten und den Volkscharalter 
umbildeten, und knüpft hieran das einfache, anziehende Lebensbild 
eines Revräſentanten jener Zeit, von dem gerühmt wurde, „daß in 
Beſcheidenheit, Liebenswürdigkeit und Reinheit des Charakters kaum 
jemals ein Menſch ihn übertroffen habe.“ Im Jahre 1552 in Breslau 
geboren, auf dem Eliſabeth⸗Gymnaſium erzogen, ſtudirte Scholz vier 
Jahre in Wittenberg und die gleiche Zeit in Padua und Bologna 
und ſchloß ſich dann einer Geſellſchaft vornehmer junger Breslauer an, 
die unter Führung des jungen Nicolas Rhediger, deſſen Vater als 
Landeshauptmann (Oberbürgermeiſter) damals die Stadt regierte, eine 
Reiſe durch Italien unternommen hatten. Er beſuchte mit ihnen 
Rom und Neapel und nahm den Rückweg über Florenz und Mai⸗ 
land. Im füdfranzöſiſchen Valence, der Hauptſtadt des einſt von 
Ceſare Borgia beherrſchten Herzogthums, vollendete Scholz mit Ehren 
ſeine mediciniſchen Studien, begründete dann in der Heimath den 
eigenen Hausſtand und ließ ſich Anfangs in Freyſtadt bei Glogau, 
ſpäter in Breslau dauernd nieder. Kurz vor dem Abſchluß des Jahr⸗ 
hunderts erlag er der Schwindſucht, nachdem er drei Jahre vorher in 
den boͤhmiſchen Adelsſtand erhoben worden. Als Arzt war er nicht 
nur praktiſch, ſondern auch litterariſch vieljeitig thätig. Mit gleicher 
Hingebung widmete er ſich der Botanik. Die Anregung hierzu hatte 
er in Padua gewonnen, wo Guilandinus, ein Königsberger von Ge⸗ 
burt, der auf einer Orientreiſe Corſaren in die Händen gefallen und 
von ihnen als Sclave verkauft worden war, nach ſeiner Befreiung 
als Vorſteher des botaniſchen Gartens fungirte. Hierzu kamen die 
Eindrücke, die er weiterhin auf feiner Reife durch Italien empfangen, 
allwo auch die Gartenkunſt ihre Wiedergeburt erlebt hatte, und Fürſten 
und große Kaufherren ihre Paläſte und Luſthäuſer mit kunſtvoll an⸗ 
gelegten und geſchmückten Gärten verſahen, in denen ſie die immer 
reicher zuſtrömenden Blumenſchätze der alten und der neuen Welt zu⸗ 
ſammenbrachten. Einen derartigen Garten ſchuf auch Scholz in 
Breslau, und zwar auf einem Grundſtück in der Weidenſtraße, wo 
ſich heute der „Pariſer Garten“ befindet. Er war in vier Abthei⸗ 
lungen angelegt: an den eigentlichen Blumengarten ſchloß fid die 
mediciniſch⸗botaniſche Partie; die dritte war als Laborinth angelegt, 
die letzte enthielt den Baumgarten. Aber nicht für ſich allein wollte 
er feiner Schöpfung, als des ſüßeſten Aſols oder Muſenſitzes, ſich er⸗ 
ireuen, er beſtimmte fie vielmehr zum Mittelpunkt ſeines geſelligen 


* 


humorvolle Feder: und Tuſchzeichnungen aus dem bäuerlichen Familien- meinfährlih und brachte drei Jahre Gefängniß in Antrag. Der Gerichts: [liche Fiſchzucht⸗Anſtalt in Hüningen bekanntlich Bedeutendes geleiſtet hat, 


und Kneipenleben werden jeden Kenner und Sammler entzücken. Sämmt⸗ 
liche Zeichnungen ſind auf vertieften Cartons, deren Umrahmung aus zu zwei Jahren Gefängniß für die Körperverletzung und zu zwei 
einem Papier von gelblicher Elfenbeinfarbe befteht, ſauber befeſtigt, ſo daß] wegen Beleidigung. Der Antrag des Angeklagten auf vorläufige Haft⸗ 
ſie gegen Verletzungen möglichſt geſichert find. Bei Ausftellungen werden entlaſſung wurde mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe abgelehnt. 
dieſe Cartons in matt polirten Eichenholzrahmen hinter Glas eingeſpannt. [Der Pri v Orleans in St b 1 Die Straßb 
Dieſe Rahmen mit ihren verzapften und abgerundeten Ecken ſind wahre „ f "3 Br ee raß burg. ie „Straßb. 
Muſter ihrer Art, gut paſſend zu den Bildern und zum Einſpannen der⸗ Poſt ſchreibt f Wie ſein großes Vorbild, General Boulanger, der 
ſelben ungemein handlich. auf ſeinen Agitationsreiſen ſtets von einem Stabe von Journaliſten 
akte Beleidigung eines Mitgliedes des preußiſchenf begleitet war, fo hat auch der kleine Herzog von Orleans ſich ip 
— an .. eng 2 ggg Me der * „befreundete Federn“ mit auf die Reiſe genommen. Ein Herr un 
echtszeitung,, Iſidor Frae ‚ vor der II. Strafkammer hieſigen eine Dame vom „Figaro“ ie ein Herr vom „Gaulois“ fuhren 
Landgerichts 1 zu verantworten. Beſagte Zeitung, welche das Organ der f 8 1 Bra 
u Vereinen und Innungen er e Rechtscon⸗ mit dem kleinen Schwerenöt von Baſel nach Brüſſel. Der Mann 
date ift, brachte am 30. November gegen den Gerichtsaſſeſſor Witte] des „Gaulois“ ſchreibt feinem Blatte von dort: 
zu Oſterwik einen ſcharfen Artikel, welcher folgende Veranlaſſung hatte. Letzte Nacht, als der Zug über Colmar hinaus war, ſchickten der 
Der Rechtsconſulent Ernſt zu Oſterwik batte als Laienvertreter eine Erb: Sera de Luynes, der Oberſt de Parſeval und ich uns an, die ungenügende 
ſchaftsſache lei und mußte gegen feinen Clienten eine Klage anſtrengen,] Mahlzeit zu ergänzen, die wir in Baſel im Sturm eingenommen hatten, 
weil dieſer ſich weigerte, die von Herrn Ernſt beanſpruchten Gebühren zu als der Herzog von Orleans, welcher die andere Abtheilung des Schlaf⸗ 
bezahlen. In der Civilklage entſchied der Gerichtsaſſeſſor Witte zu Un⸗ waggons inne hatte, zu uns herüberkam. „Ich wollte“, ale er, „eine 
erben des Ernſt, indem er demſelben zwar die als „angemeſſenen Preis“ Cigarrette mit Ihnen rauchen, aber jetzt ſehe ich Sie anders el, 
n Anſatz gebrachte Summe von 50 Mark zuerkannte, ihm aber die weiter | — Monſeigneur, wir haben noch nicht angefangen. — „So laſſen Sie 
verlangten Schreibgebühren, welche als „Auslagen“ in der Rechnung auf⸗ uns denn plaudern!“ — Der Prinz lehnte an der Thüre und fing an, über 
Fichte waren, verweigerte. Dieſes Erkenntniß wurde in der „Deutſchen | allerlei Dinge zu reden. „Dieſe Reife ſtimmt mich e ſagte er, „wir 
echtszeitung“ ſcharf kritiſirt und ironiſirt und, nach längeren Betrach⸗ fahren durch ein Land, welches von armen Verbannten, gleich mir, bewohnt 
i .“ Um den Prinzen von diefen traurigen Gedanken abzulenken, ſuchen 
überhaupt erſt beim ſtudirten Juriſten anfange, über das Ueberwuchern des] wir von Paris, der Kammer, der Regierung zu 8 „Halt da!“ 
Kaſtengeiſtes ꝛc. ꝛc. dem Gerichtsaſſeſſor Witte der Vorwurf der Unſach⸗ unterbricht uns der Herzog von Orleans, „auf dieſem Boden folge 
lichkeit und Befangenheit gemacht. Der Staatsanwalt hielt dieſen Vor⸗ ich Ihnen nicht, ich bin franzöſiſcher Soldat (2) und franzöſiſche Soldaten 
wurf für jo ſchwer, daß er eine Geldſtrafe von 200 M. event. 20 Tage dürfen nicht politiſiren . “ Saft im gleichen Augenblick hält der 
Gefängniß in Antrag brachte. Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten Zug an und wir bören den deutſchen Ruf „Straßburg“. Der Prinz 
. den Schutz des $ 193 St.⸗G.⸗B. zu, glaubte aber, daß der Artikel] ſchweigt. Tief bewegt, füllen wir unſere Gläſer mit franzöſiſchem Wein, 
ie Abſicht der Beleidigung deutlich erkennen laſſe, und verurtheilte deshalb] heben fie hoch empor und jagen: „Auf das Wohl des erſten Recruten 
den Angeklagten zu 50 An. Geldbuße event. 15 Tagen Gefängniß. 5 1 1 die dies ad. 2 En 9 1 0 denen Ri 
Ein blutiges Abenteuer,] welches einer Rabfahrer-Gefelfchaft| [and zu geben, die beimathlos find. Wir zrinken auf Ihre Heimkehr!“ — 
an 0. März er dem Wege 60 int nach Valin auflih, 1 Wott gehe es, und bald, antwortet der Prinz. Er drückt uns gerührt die 
am Sonnabend vor der erſten Strafkammer des Landgerichts 11 zur] Hand und ſagte mit feiner Stimme, die bis ins innerſte Herz dringt: 
ſirafrechtlichen Erörterung. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchien „Ich. danke Ihnen, liebe Freunde; aber ich will trachten, im Schlafe zu 
der jährige Comploirdiener Kraft, Hagelsbergerſtraße 35 wohnhaft, vergeſſen. Niemals werde ich dieſe Reiſe von Baſel nach Brüſſel durch 
vor den Schranken. Der ineriminirte Vorfall, der ſeinerzeit großes Auf | SHAB vergeſſen. Re 
feben erregte, weil nahezu ein Menſchenleben dabei verloren gegangen wäre, Hierzu bemerkt die „Straßb. Poſt“: In Anbetracht des Um⸗ 
ift kurz folgender: Gegen Abend des genannten Tages kam eine Radfahrer: ſtandes, daß hier in Straßburg alle Fenſter der von der erlauchten 
i FF Reiſegeſellſchaft beſetzten Wagenabtheilung des Baſel⸗Brüſſeler Schnell⸗ 
n der Spitze des Zuges ging ein Tandem, a m eine Dame und ein f 3 di 
err ſaßen. An der Kuck. welche von der Ecke der Seeſtraße über den zuges ſtichdunkel 3 darf man wohl annehmen, daß die nz 
chifffahrtscanal führt, kam den Radfahrern eine größere Geſellſchaft ent: Herzöge und ihre Reiſegenoſſen ſich einem fügen und erquickenden 
gegen. Einer aus dieſer Geſellſchaft, der Angeklagte Kraft, richtete an das Schlummer hingegeben haben. Deſto lebhaftere Anerkennung ver⸗ 
82 W Wen e a 3 die 825 welt ne dient die Phantaſie, mit welcher unſer geſchätzter College vom „Gaulois“ 
8 n dem ihn zur Rede ſtellenden Rad⸗ di ; 
fahrer Kaufmann Neumann zu: „Ra, wenn Du 95 DER, e Dei diefe Unterredung aus dem Nichts hervorgezaubert hat. 
runter!“ Neumann ſtieg in der That von ſeinem Gefährt. Kaum war er [Von der deutſchen is wird der 
jedoch an Kraft herangekommen, fo erhielt er ſchon pon dieſem einen Dolchftih | „Magd. Ztg.“ aus Straßburg, 6. Juni, geſchrieben: „Die Ausſtellung 
n die Bruſt. Der Kaufmann Gärtner, der weiter hinten fuhr und von Weitem] nimmt einen weiteren, ungeahnt glänzenden Verlauf. Namentlich ſteigert 
eſehen hatte, wie Kraft das Meſſer zog und zuſtach, war mittlerweile eben= | fich die Betheiligung der Altelſäſſer in einer bocherfreulichen Weiſe. Auch 
alls abgeſprungen, erreichte den fliehenden Kraft und ſtreckte ihn mit einem aus den fernſten Theilen des Reichslandes ſtrömen die Landwirthe in 
Schlage ins Genick zu Boden. Mit dieſer Darſtellung deckte ſich auchſ hellen Schaaren herbei, um die in der Ausſtellung zu Tage tretenden 
die des Angeklagten, welche derſelbe bei ſeiner erſten Vernehmung gab.] Fortſchritte auf landwirthſchaftlichem Gebiete in Augenſchein zu nehmen 
2 der heutigen Verhandlung wich der Angeklagte indeß von feiner eriten | und davon Vortheil zu ziehen. Faſt alle Gebiete der Landwirthſchaft find 
Ehen, infofern ab, als er behauptete, Neumann habe mit einem|bei der Ausſtellung geradezu glänzend vertreten. Ganz beſonders gilt 
Schraubenſchlüſſel zuerſt nach ihm geſchlagen. Er ſei geflüchtet, habe dies von der Viehzucht; um deren hervorragende Stellung für Süd: 
immer erneute Schläge erhalten und endlich in der Nothwehr das Meffer | weſtdeutſchland gehörig zu würdigen, muß man die Thatſache in Betracht 
ezogen und augeftocgen: Nun ergab die Beweisaufnahme das merkwürdige | ziehen, daß nicht weniger als 960 Stück Rindvieh, darunter die edelſten 
Kefultat, daß ſich die analogen der Belaſtungszeugen vollkommen dedten| aus der Schweiz, Holland und Nordfrankreich eingeführten und weiter 
mit dem erſten Geſtändniß, daß dagegen die Ausſagen der Entlaſtungs⸗ gezüchteten Racen, und 380 Stück Pferde, ſowie 318 Schweine ausge⸗ 
eugen wiederum vollſtändig übereinſtimmten mit der neuen Daritellung ſtellt find. Außerdem hat die Militärverwaltung, um den Landwirthen 
3 Angeklagten. Wiederholt mußte der Vorſitzende Veranlaſſung nehmen, zu zeigen, welche Art Pferde für Militärzwecke gebraucht und gut bezablt 
auf die Heiligkeit des Eides hinzuweiſen. Nach den vorliegenden ärztlichen werden, eine größere * nn von Militärpferden vorführen laſſen. Die 
Atteſten hat 955 Angeklagte nur zwei geringfüge Beulen am Kopfe, jeden | Schafzucht, welche für Südweſtdeutſchland keine große Bedeutung mehr 
ſalls von Schlägen berührend, davongetragen, Kaufmann Neumann hat] hat, iſt nur durch 160 Stück repräſentirt; dagegen hat die Geflügel: 
aber einen Stich zwiſchen die ſechſte und ſiebente Rippe erhalten, der, er eine ausgezeichnete Vertretung gefunden und eben fo iſt es mit der 
wenn derſelbe etwas tiefer gegangen wäre, tödtlich hätte wirken müſſen. Bienenzucht, welche ganz beſonders im Elſaß eine ergiebige Einnahme: 
Der Staatsanwalt hielt das Verfahren des Angeklagten für überaus ge: I quelle geworden iſt. Auch die Fiſchzucht, für deren Hebung die kaiſer⸗ 


hof ſchloß die Nothwehr vollſtändig aus und verurtheilte den Angeklagten 


Wochen 


tungen über die „Dünkelhaftigkeit junger Juriſten“, bei denen der Menfch iſt.“ 


erſcheint zum erſten Male auf der deutſchen landwirthſchafklichen Aus⸗ 
ſtellung. Auf dem eigentlichen Gebiete des Feldbaues finden ſich trotz 
der gerade jetzt hierfür ungünſtigſten Jahreszeit ganz beſonders ſchöne 
Erzeugniſſe ausgeſtellt. Neben Getreide, Kleeſamen u. ſ. w. fällt 
hier, namentlich den norddeutſchen Landwirthen, ganz beſonders Tabak, 
Hopfen und Hanf auf, 1 Erzeugniſſe des Elſaß und Badens. 
Nicht weniger als 500 Tabak: und 160 Sopfenauöfteller haben die Aus⸗ 
ſtellung beſchickt. Den größten Platz aber füllen die Producte der Wein⸗ 
berge aus; faſt 2000 Weinproben harren der Prüfung durch durſtige 
Kehlen. Mit Recht konnte der Präſident des elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrathes bei der Eröffnung die Mitglieder der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft daran erinnern, daß auch die alten Germanen auf 
beiden Ufern des Rheins geſeſſen und immer noch eins getrunken hätten. 
An Abnehmern wird es daher hoffentlich nicht fehlen. chſt lehrreich iſt 
der Beſuch der Abtheilung für das landwirthſchaftliche Geräth⸗ 
wefen; dieſe Abtheilung bedeckt mit über 2000 Maſchinen einen Platz 
von 3 Hectar. Hier können namentlich die elſaß⸗lothringiſchen Landwirthe 
Vieles lernen; denn der für den intenſiven Betrieb der Landwirthſ 
unentbehrliche Gebrauch der landwirthſchaftlichen Maſchinen hat ſich leider 
hier zu Lande noch nicht genügend eingebürgert. So bietet denn die Aus⸗ 
ſtellung eine überreiche Fülle von Sehenswerthem, Neuem und Anvegenz 
dem; das eingehende Studium der Einzelheiten ſtrengt an und erfordert 
Zeit. Unter dieſen Umſtänden iſt es vom größten Vortheil, daß die Aus⸗ 
ſtellung diesmal eine volle Woche dauert und daß das Studium durch 
eine Reihe von Feſtlichkeiten unterbrochen wird. Geſtern Abend war 
unter einer noch nie vorher geſehenen, großartigen Betheiligung der 
Straßburger eee Nachkfeſt in der ihres Gleichen ſuchenden 
herrlichen Stadt⸗Orangerie, welche zu dieſem Zweck elektriſch erleuchtet 
war. Das herrlichſte 
Verlauf der Ausſtellung. 


» Berlin, 9. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Zur Ermöglichung 
der weiteren Ausdehnung des ſo umfangreichen Fernſprechnetzes in 
Berlin hat bekanntlich auf die Herſtellung unterirdiſcher Linien⸗ 
führungen Bedacht genommen werden mü Yen. Bom 2. September 1 
bis Anfang Mai 1890 find, wie wir der „Deutſchen — ° te 
nehmen, rund 26000 Meter Röhren von 20 bis 40 Gentimeter Weite ders 
legt und etwa 68 Kilometer Kabel mit rund 1900 Kilometer Leitungen in 
die Röhren eingezogen worden. Die geſammte täglich in Dienſt geſtellte 
Mannſchaft für die Zwecke des Berliner Fernſprech⸗ und Telegraphen⸗ 
baues beträgt rund 1000 Arbeitskräfte. > 

Zum X. deut ſchen Bundesſchießen find die Berliner Innungen 
ſeitens des Centralcomités aufgefordert worden, ſich an dem Feſtzuge in 
corpore mit Fahnen und Bannern zu betheiligen. Es iſt denſelben frei 
geſtellt worden, ſich dem Feſtzuge anzuſchließen oder durch Spalierbildung, 
wobei die Gewerke „Unter den Linden“ Aufſtellung zu nehmen hätten, an 
der Feſtlichkeit teilzunehmen. Die meiſten Innungen haben ſich für 
„Spalierbildung“ entſchieden, auch wird in den nächſten Tagen noch eine 
allgemeine Verſammlung der Vorſtände der Berliner Gewerke und 
Innungen darüber Beſchluß faſſen. Auch die Berliner Turner reſp. deren 
Vereine werden ſich zum größten Theil an dem Seftguge betheiligen. 

In eine neue originelle Phaſe iſt jetzt das Velocipedweſen 252 
a eine Am Freitag Nachmittag erregte in der Friedenauerſtr 
in Schöneberg ein ſonderbares Gefährt das böchſte Auffeben. Hunderte 
von Menſchen hatten ſich bald angefunden und wohnten als Zuschauer 
den Experimenten bei, die ein Velocipedfabrikbeſitzer mit mehreren ſeiner 
Leute anſtellte. Derſelbe hatte zwei Dreiräder in beſonderer Stärke er⸗ 
baut und dieſelben mit je einem kräftigen Fahrer beſetzen laſſen. Dieſe 
Fahrräder dienten nun als Pferde und waren durch eine ſinnreiche Kup⸗ 
pelung mit einer Equipage verbunden. In derſelben nahm der Erfinder 
nebſt ſeinem kleinen Sohn Platz, und bald rollte das Gefährt unter dem 
Jubel der zahlreichen Zuſchauer auf dem glatten chauſſirten Wege in be⸗ 
deutender Schnelligkeit dahin. Die Schwierigkeit der neuen Fuhrmethode 
liegt darin, daß die beiden Fahrer in völlig gleichmäßigem Tempo treten 
mi . 11 8 ibu aelans ge = B % 

Berliner Spitzbuben feinen für alles Verwendung zu haben und jel 
das Schwerſte ift vor ihnen nicht ſicher. So find kü lic der 2. 
polizei von einem Baumeiſter ſieben eiſerne Träger als geſtohlen 
gemeldet worden. Die Träger hatten eine Höhe von 5¼ Meter, alſo faft 
20 Fuß. Ihr Gewicht betrug, ſchlecht gerechnet, 30 Centner, es gehört 
mithin ein ganz bedeutender Aufwand von Mühe und Kraft dazu, dieſe 
Eiſenmaſſe fortzutransportiren. 


etter begünſtigte bisher ungemein den glänzenden 


Verkehrs, zur Stätte fröhlicher Vereinigungen, die er unter dem Namen Standpunkte ſchafft, auf der anderen die bereits gebildete zum Aus⸗ 


„Floratia Vratislaviensia“ „Breslauer Blumenfeſte“ ſtiftete. An der] druck bringt und erhält. So kommt es auch, daß die großen Städte 
Hand der zahlloſen Dichtungen, mit denen nicht weniger als einander überall fo gleichen, wie Handel und Induſtrie, die Groß: 
fiebzig zeitgenöſſiſche Poeten den Scholz'ſchen Garten verherrlichten, ſtädte dagegen ſich fo unterſcheiden, wie die Nationalitäten, die fie in 
entrollt nun Ferdinand Cohn ein prächtiges farbenſattes Gemälde ihrer individuellſten Geſtalt zeigen. 
nicht allein von der Anlage des Gartens und ſeinen Schätzen, ſon⸗ Aehnliche retroſpective Parallelen finden ſich auch in einem Vor⸗ 
dern auch von jenen Sympoſien, in denen ſich die Wiſſenſchaft, ohne] trage, den der einundachtzigjährige philanthropiſche Cardinal Manning 
gelehrte Pedanterie, mit der Kunſt und der Natur zur Belebung und] vor einigen Jahren in Leeds über „Die Arbeit, ihre Würde 
Veredlung einer heiteren, geiſtig angeregten Geſelligkeit vereinigte,[und ihr Recht“ gehalten und die „Deutſche Revue“ in einer guten 
gleich weit entfernt von der lockeren Sitte Italiens und der finſteren] Ueberſetzung veröffentlicht. Er vergleicht das heutige England mit 
Frömmelei der engliſchen Puritaner. Die Blüthe feiner Bildung und] dem ehemaligen und weiſt nach, daß die Arbeit die Urſache all feiner 
idealen Strebens, die ſich in dieſen Zuſammenkünften entfaltete, wird Größe if. „Im Morgengrauen der Geſellſchaft war die Arbeit ſchon 
unſerer Gegenwart als Spiegel vorgehalten. Ein Vergleich zwiſchenaufgeſtanden und in voller Thätigkeit, als das Capital noch im 
dem heutigen Breblau und dem vor 300 Jahren drängt die Mah⸗ Schlafe lag.“ Der Cardinal definirt die Arbeit als die ehrliche Aus: 
nung auf, dafür zu ſorgen, daß über dem materiellen Fortſchritt, den] nutzung unſerer Kräfte für unſer und unſerer Nächſten Beſtes, ſelbſt— 
wir ſeither erreicht, jener Idealismus der Renaiſſance nicht verloren] verſtändlich der geiſtigen Kräfte ebenſo wie der körperlichen. Die 
gehe, welcher im opferbereiten, ſelbſtloſen Wirken für die Mitbürger] geiſtige Arbeit geht überall der körperlichen voran. Nicht nur am 
ſeine Befriedigung findet, und der den edelſten Genuß nicht in ſinn-] Morgen, auch am hellen Tage muß der Geiſt aufgeſtanden und 
lichem Wohlleben, ſondern im Hegen und Pflegen unſeres geiſtigen] thätig fein, ehe die Arbeit erwacht. An zahlreichen, ſchlagend ge: 
Beſitzes erblickt. wählten Beiſpielen aus dem Gebiet der induſtriellen Erfindungen 
Von einem anderen Standpunkt vergleicht der Neſtor der] wird dieſer Satz belegt. Die Würde der Arbeit erkennt Manning 
Staatswiſſenſchaften Lorenz von Stein in „Nord und Süd“ jedem ehrlichen Arbeiter zu, den er mit Shakeſpeare dahin charakteri⸗ 
das heutige Städteweſen mit dem früherer Jahrhunderte: Dielfirt: „Herr, ich bin ein ehrlicher Tagelöhner, ich verdiene, was ich 
letzteren waren ſtarke, auf ſich ſelbſt vertrauende Individualitäten, eſſe; erwerbe, was ich trage; haſſe keinen Menſchen, beneide Nie⸗ 
einheitliche Körper mit einheitlichem Bewußtſein und einheitlicher Kraft, Imandes Glück, freue mich über anderer Leute Wohlergehen, bin zu: 
mit eigener Geſetzgebung und Verwaltung, eigenem Bildungsweſen, frieden mit meinem Ungemach.“ Für die Arbeit nimmt er die 
eine kleine Welt für ſich, vom Geiſte der Selbſtändigkeit und Frei-] Rechte des Eigenthums und des Capitals in Anſpruch. Denn die 
heit getragen. Heut dagegen, nachdem die ſtändiſche Epoche von der] Arbeit, Kraft und Geſchicklichkeit des Arbeiters ſind ſein höchſt perſönliches 
ſtaatsbürgerlichen abgelöſt worden, wird das Leben der Städte faſtEigenthum, das er überall mit ſich herum und zu Markte trägt, fein 
ausschließlich von dem wirthſchaftlichen Proceß beherrſcht, in deſſen] lebendes Capital, deſſen Verbindung mit dem Geldcapital unerläßliche Vor: 
Mitte wir ſtehen. Die Stadt hat ihre Individualität verloren, iſt] bedingung der Production bildet: „Capital und Arbeit müſſen auf 
nicht mehr um ihrer ſelbſt willen da, ſondern Dienerin einer Enk⸗] demſelben Pferde reiten“ heißt es in einem alten Buche und es fährt 
wicklung, die fie mit allen anderen Städten und mit dem flachen] witzig fort: „jedes Mal, wenn Zwei auf einem Pferde reiten, jo fit 
Lande gemein hat. An Stelle der Selbſtregierung iſt die Selbſtver⸗einer von ihnen hinten“ und das ift natürlich die Arbeit. Manning 
waltung getreten. Der Proceß, vermöge deſſen dieſe Veränderung aber meint, wenn Capital und Arbeit nicht Hand in Hand neben 
eingetreten, ebenſo die Entſtehung der großen Städte durch Accumu⸗ einander reiten können, fo müſſen fie neben einander gehen, denn 
lation der Bevölkerung, wird in ſeinen Einzelheiten von Stein hoͤchſt jedes Recht, das dem Capital zuſteht, kann auch die Arbeit bean⸗ 
anſchaulich vergegenwärtigt. Den Keim zu neuer individueller Bil-] ſpruchen. Darum vindieirt er ihr auch das Recht auf Freiheit. Jeder 
dung aber erblickt er im Entſtehen der Großſtadt: An gewiſſen Gentren| Arbeiter hat ein Recht darauf, ſelbſt zu beſtimmen, ob er arbeiten will 
des Geſammtlebens bildet ſich allmälig, als Reſultat der ſich dort oder nicht. Er ſoll dieſe Freiheit nicht mißbrauchen, aber er iſt der erſte 
vereinigenden beſten Kräfte des Landes, ein gemeinſames Urtheil, und einzige Richter und Herr über fein eigenes Leben und nur er 
eine öffentliche Meinung, welche auch in der Fernwirkung Macht] hat dafür zu leiden, wenn er fie verkehrt anwendet. Endlich hat fie 
und Einfluß gewinnt. Solch eine Stadt wird zu einer auch das Recht, ſich ſelbſt zu ſchützen, durch Vereinigungen, wie ſie 
Macht für das ganze Land, giebt das Maß für den allgemeinen] von jeher zu gleichem Zweck beſtanden, was aus der Geſchichte des 
Werth aller Dinge und Beſtrebungen und wird zum Beiſpiel für] Gildeweſens an der Hand der Brentano'ſchen Forſchungen dargethan 
Andere; ihr Urtheil wird entſcheidend, wie ihr Schickſal entſcheidendſ wird. So plaidirt Manning für Freiheit des Arbeits⸗Vertrages und 
wird. Und in dieſem Bewußtſein von ſich ſelber findet fie ihre] Coalitionsfreiheit, aber auch für Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Normal: 
Individualität zurück. Solcher tonangebenden Großſtädte kann es arbeitstag. Viele feiner Sätze find Grundwahrheiten und Gemein: 
nach Stein in jedem Lande nur eine geben. Sie find durch ihreſ plätze der Nationalökonomie ohne wiſſenſchaftliche Originalität, aber 
eigene Natur die Heimath der politiſchen Freiheit und gerade fo wieſſſie gewinnen etwas Friſches und Urſprüngliches durch die Art, wie 
dieſe letztere von der Großſtadt verſtanden wird, wird fie faſt immer] ſie entwickelt und ad oculos demonſtrirt werden, wobei ſich ebenſoſehr 
von dem geſammten Volke verſtanden. Alle politiſchen Bewegungen] der geſunde common sense des Engländers, wie der milde, humane 
gewinnen erſt in dem Grade ihren Werth, in welchem fie in der] und wahrhaft religiöfe Sinn des greiſen Kirchenfürſten offenbart. 
Großſtadt heimiſch werden. Von dort aus beherrſcht auch der haupt⸗ Eine kürzere Periode umfaßt der „wiſſenſchaftliche Rück⸗ 
ſtädtiſche Journalismus die Preſſe des Landes, indem er auf derſblick“, welchen Dr. Richard Oertel in „unſere Zeit“ auf die 
einen Seite die öffentliche Meinung bildet und ihr neue Fragen und letzten 10 Jahre wirft, um die ſchutzzollneriſche Wirthſchaftspolitik des 


deutſchen Reichskanzlers ſeit 1879 zu vertheidigen und zu verherr⸗ 
lichen. Der Artikel iſt in dem ſchroffen Tone einſeitiger Parteipolemik 
geſchrieben, welcher für Leitartitel der Tagespreſſe angemeſſener er⸗ 
iheint, als für wiſſenſchaftliche Abhandlungen in einer Monateſchriſt. 
Dieſelbe Zeitihrift bringt einen leſenswerthen Auſſatz von Dr. 
E. Ehrlich in Wien: „Sociale Geſetzgebungspolitik auf 
dem Gebiete des deutſchen Privatrechts“, der eine geiſtreiche 
Darſtellung und Kritik der hiſtoriſchen Schule der deutſchen Rechts⸗ 
wiſſenſchaft enthält. 


Den ſonſtigen Inhalt der vorliegenden Hefte können wir hier nur 
in kurzen Andeutungen rubriciren: Paul Schlenther ſucht in 
einem Eſſay über Henrik Ibſen (in „Weſtermanns Monatsheften“) 
den inneren Zuſammenhang der ſeit einem Menſchenalter von dem 
Dichter producirten Schöpfungen aufzudecken. In den „Preußiſchen Jahr⸗ 
büchern“ beſpricht Otto Harnack „Körners kritiſche Mitarbeit 
an Schillers Werken“ und vergleicht ſie mit derjenigen Wilhelm 
v. Humboldts. Er weiſt die von dem Biographen des Letzteren, Haym, 
geäußerte Meinung zurück, daß in Körners Anſichten die der Nation 
und des Publikums ſich ausgedrückt hätten. Sein Urtheil war zu 
individuell, um für das der Nation, zu durchdacht, um für das des 
Publikums gelten zu können. Er gab es ſtets vom Standpunkt ſelb⸗ 
fändig errungener Grundſätze aus ab, während Humboldt ſich auf 
Schillers Standpunkt verſetzte und von da aus urtheilte, oder viel⸗ 
mehr in ſeinem Geſchmack ſo mit Schiller übereinſtimmte, daß ſeine 
Kritik ſich mehr nur auf Einzelheiten erſtreckte. Deshalb war dieſe 
Schiller werthvoller, wenn er ſeines Weges ſchon ſicher war und 
nur vor Abirrungen bewahrt werden wollte, Körners dagegen wich⸗ 
tiger, wenn es galt, erſt über den Weg ſelbſt ins Klare zu kommen. 


Dieſelben Jahrbücher bringen einen Vortrag von Conſtantin 
Rößler über Heinrich von Kleiſts unvollendete Tragödie 
Robert Guiscard. 
öffentlichte Fragment nicht einen Theil des bereits 1803 nieder⸗ 
geſchriebenen und dann zu Paris vernichteten Manuſeripts enthält, 
ſondern eine neue ſelbſtändige Bearbeitung des alten Stoffs, deren 
Entſtehung er in die reiferen Wanderjahre des Dichters verweiſt, 
während jene urſprüngliche Geſtaltung aus der jugendlichen Gährung 
der Lehrjahre hervorgegangen. Weiterhin verſucht Rößler den Plan 
der Tragödie, wie er vor dem geiſtigen Auge des Dichters geſtanden 
haben mag, zu reprodueiren. 

Zum Schluß ſei die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf eine ganz 
eigenartige Publication gelenkt, welche demnächſt bevorſteht und von 
der die „Deutſche Rundſchau“ eine Probe bringt, nämlich eine Art 
von Commentar der homeriſchen Epen von Hermann Grimm. 
Die „Rundſchau“ enthält den zweiten und dritten Geſang der Ilias. 
Grimm analyſirt den poetiſchen Inhalt und entwickelt die Charak⸗ 
teriſtik der auftretenden Figuren: Agamemnon, Odyſſeus, Therſites, 
Helena. Sein Beſtreben geht dahin, von der inneren Einheit der 
Compoſition zu überzeugen. Die vielfach eingeſtreuten Ueberſetzungen 
find nicht in Herametern, ſondern meiſtens in fünffüßigen Daktylen, 
bisweilen auch in jambiſchem Versmaß abgefaßt, voll packender 
Lebendigkeit. Mit einer an Leſſings Laokoon erinnernden äſthetiſchen 
Feinfühligkeit werden die verborgenſten Schönheiten der unſterblichen 
Dichtung hervorgezogen, die längſt bewunderten in neue, frappante 
Beleuchtung geſetzt. Kein Leſer wird Grimms „Homer“ ohne reichen 
Genuß und vielſeitige Anregung aus der Hand legen. H. P. 


Rößler ſucht nachzuweiſen, daß das 1808 ver: 
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Fabrik für Pumpwerke, Feuerſpritzen und Wafferleitungs- Anlagen, 
Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 6, 


auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt nicht vertreten, [6885] 


empfiehlt feine 4 


Doppeltwirkenden Sang⸗ und Druckpumpwerke 
für Brauereien, Brennereien ꝛc., zu jedem Waſſerquantum und jeglicher Art Antrieb; ur 
Centrifugal⸗Pumpen Eis 
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Locomobilen und Dreschmaschinen 
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in allen Größen, in bekannter vorzüglichſter Conſtruction, mit allen neueſten Verbeſſerungen, 
Trommelſchützer ꝛc. 


Volle Garantie für größte Leiſtungsfähigkeit und marktfähigen Druſch. 
Locomobilen und Dampfmaschinen si: inunziete Zwece. 

Gentrifugal-Pumpen von größter Leiſtungsfähigkeit. 15 Spachtelfpit en, 
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Kataloge, Preife, ſowie zahlreiche, ohne Ausnahme vorzügliche Zeugniſſe jederzeit zur 85 Sammetbänder, ſchwarz und bunt, 
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Breslau, Gneiſenauplatz r. 1, 


3 N u. agp 
r Art 2495 
in ſauberſter a und ſoliden Preiſen 
1 


Bligableiter. r. Anlag en 


nach eee ei und 2 Er 
fahrungen. 


Elektriſche Thurm ⸗Ahren. 
iserne Dampfböte jeder Grösse 


zu billigsten Preisen von 
00 


Neuheit ersten Ranges! 


N weit übertroffen durch 


Neuheit ersten Ranges] 


Triumphsiuhl weit übertroffen durch 
Naether’s Kosmos! 
Pn 

4 Aeg liz EEE 
Ba NN ee 


SelttthäioenAurichten def Mi ha = 
ohne Armlehnen 4,00, 
mit Armlehnen 5,25, | mit Beinstütze ohne 
mit Armlehnen und Ver- ee — 9,00, 
magerußd „mit Beinstütze mit P 
5 9,00. ] „erstellb. Fussbrett 43,50. 
Gewöhnliche . Triumphstähle eg 2,00, 
Feld-Klappstühle von 1,20 an, [6901] 


N von 13,50 an. 


alle Breiten, ſowie 
nenefte fagonnirte Bänder, 


Seidenſpitzen, 
Tülls, Volants 


größte Auswahl. Si 
Schweißblätter, ſowie ſämmtliche]! 

Schneiderzutbaten [7756] 
zu Engros⸗Preiſen une bei 


C. Friedmann, 


2 . Goldene Radegaſſe 6, 1. Etage. 
Zimmerſontainen, 
Aquarien, 

9 o [d fiſ che 
erotiſche 8 
Waſſerpflanzen, 
Schildkröten ic. 


empfiehlt [7753] 


Julius Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


82 3 
leidern, 


Wollmouſſelin ion ut 80 Pf. 


Kleidern, 
Satins Biouſen Mf. 60 Pf. 


Sammetbänder, Seidenbänder, 
ſowie 1000 a. Art. ſpottbillig. 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. Et. 


Biegelpreffen u. Damp pfuaf chinen hr Be 


baut als alleinige Speck die Maſchinenfabrik Jane Yanbjanbe I Seite, 


Richard Raupach, Görlit. 


Auf dem Maſchineumarkt im erſten Nebengang rechts 
mit mehreren Maſchinen vertreten. 


- 415,00 
iele, h 
1 N 5 232 ee a ae Spiele, ’ 
Andere Sorten entsprechend. Boccia- -Spiele ele. f 

2 
Herz & Ehrlich, Breslau, | 


Preislisten auf Wunsch gratis u. franeo. 


Ueues Baumaterial für Landwirthe. 

Das unter dem Namen „Magneſit⸗Bauplatten“ in den 
Handel gekommene neue Baumaterial iſt ein treffliches # 
Material ſpeciell für landw. Bauten. Ein Gebäude von 
Auch Platten ſteht auf dem Maſchinenmarkt zur gefälligen 


(6923) W 


HI. Doberschinsky. 


Preslauer 
Moſaili⸗Plallen⸗ gabril 


Max Breier, 
Bartſchſtraße Nr. 15, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in [6868] 


E Fußbodenbelägen 3 


für Läden, Küchen, Babe 1 5 für Kirchen, Palüſte 
iten, 


glaſirte Wandplakten, Treppenbeläge, 
Fenſterbretter, Ladentafeln 


Terrazzo. 


Beſten Oppelner Portl.⸗Cement, 
Groß Strehlitzer Kalk, 
Rohbauſteine und Chamotten 


Ausſtellung im Maſchinen⸗ Markte. ER 
EPP EI NIEEIENT THE RENER 


Güttler & Comp., 
isengiesserei, Maschinenfabrik 


und Kesselschmiede, 
Briegischdorf-Brieg. 


] Hochdruck-, Expansions- und Compoundlocomobilen . 

mit ausziehbaren Röhrenkesseln, unter Garantie für WE 

geringsten Brennmaterialverbrauch und grösste 

. echt faukaſicche, frich 9 - Leistungsfähigkeit. "4 

U rt ra 1 

zur Pere ne ld neren 1 Dampfkessel und Dampfmaschinen. 

M von Kefir beſtens empfohlen. I Dampfmotoren, überall aufstellbar, für Kleinindustrie. 

Eine Portion für 3 Mark ge e Complette Einrichtungen für Ziegeleien u. Sägewerke. 

Malie 1 en sent Eine von Güttler &Comp. gebaute, 40 pferdige 
zu bereiten. 76 U Compoundlocomobile ohne Condensation bedarf pro 
Nach auswärts gegen Reach, Stunde und Pferdekraft nur 1,2 Kilo gering- 

1 Be) 2 


Caran puro. 


Ein garantirt reines 
De und leichtlösliches 
Lacao- Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
A In ½, TRY, 1 
I Blechbüchsen M. 
lose M. 2.60 u. M. 2. 20. 


Bei gleicher 
” Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Kefir⸗Körner, 


Wir empfehlen unſere Fabrikate in: 


f. Chocoladen, 
„ Desserts, 
„ Fondants, 8 


entölt. reine Cacaos etc. etc. 
Niederlage der 


Actien- Zuckerfabrik Gräben 


Abtheilung fü C. Höhne, Pianofortefabrit. 


Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗ Fabrikation, 55 


Gartenſtraße Nr. 20, 16 a DaB 
Ecke 1 5 ummi- ve 0 01 


onn am Rhein. 


A Aslteste u. grösste Fabrik dieser Branche. 
PA Bereits bei 2000 Bränden praktisch bewährt 


Pianinos. 


Große Auswahl zu ſoliden Preiſen, 
langj. Garantie. Vorwerksſtr. 14, 


nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ = 
weiſung gratis. 


Adler⸗Apotheke, 


Breslau, Ring 59, Ecke Gderſraße. f 


Mit drei Beilagen. 


Erſte Veilage zu Nr. 394 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. Juni 1890. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Der Kaifer]) batte, wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, beim Empfange 
der Delegationen eine Unterredung mit dem Profeſſor Eduard Sueß in 
der Frage der Vereinigung der Vororte Wiens mit der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Als Profeſſor Sueß im Cercle an die Reihe kam, wendete 
ſich der Kaiſer an ihn mit der Frage: „Sind Sie auch wieder einmal in 
Peſt?“ — Hierauf erwiderte Sueß, er freue ſich ſtets, fo oft er die Ge⸗ 
legenheit habe, das Aufblühen dieſer ſchönen Stadt zu beobachten. — „Peſt 
iſt wirklich ſehr ſchön geworden,“ ſagte der Kaiſer, „und es blüht förmlich 
auf.“ — „Majeſtät,“ 1 Hider Profeſſor Sueß, „es wird auch in Wien 
möglich fein, die inneren Hinderniſſe der Entwicklung der Reichshauptſtadt 
zu beſeitigen.“ — Ja, gewiß,“ replicirte der Kaiſer, „ich habe mit Inter⸗ 
eſſe bemerkt, daß Sie ſich mit der Frage der Vereinigung der Vororke mit 
Wien beſchäftigen. Ich habe auch ſchon vor einiger Zeit dieſe Frage dem 
Bürgermeiſter Dr. Prix gegenüber berührt. Freilich, die Löſung dieſer 
7570 wird manche Schwierigkeiten bieten, aber am Ende iſt die 

öfung derſelben doch unabweislich.“ — In den Kreiſen der Dele⸗ 
gen aus Niederöſterreich und Wien hat es große Freude erregt, daß 
er Kaiſer ſichtlich eifrig jo mit diefer für die Entwicklung der Reſidenz 
hochwichtigen Frage beſchäftigt hat, und man erfuhr, daß die Regierung 
ſich ernſtlich mit der Löſung dieſes Problems befaßt hat. Man erzählt, 
daß der Statthalter von Niederöſterreich, Graf Kielmannsegg, es war, 
welcher eifrige Studien über dieſe Angelegenheit anſtellen ließ und ein 
umfangreiches Memorandum dem Grafen Taaffe unterbreitet hat, welches 
gegenwärtig einer Prüfung durch die Organe des Miniſteriums unter⸗ 


zogen wird. 7 
Schweiz. 

[Der deutſch⸗ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag.] 
In ſeiner Botſchaft an die Bundesverſammlung, in welcher er die⸗ 
ſelbe um Ratification des neuen deulſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages erſucht, läßt ſich der ſchweizeriſche Bundes rath, wie folgt, aus: 

„Der Niederlaſſungsvertrag vom 27. Juni 1876 zwiſchen der Schweiz 
und Deutſchland iſt am 20. Juli v. J. unter Umſtänden gekündigt worden, 
welche hinlänglich bekannt ſind, ſo daß wir hier darauf nicht zurückzu⸗ 
kommen brauchen. Wir verweiſen auf die bezüglichen, zwiſchen den beiden 
Regierungen gewechſelten Noten. Da die Initiative zu dieſer Kündigung 
nicht von uns a A war, jo war es an uns, die Eröffuungen ab: 
zuwarten, welche die kaiſerliche deutſche Regierung bezüglich Abſchluſſes 
eines neuen Vertrages an uns machen möchte. Dieſe Eröffnungen ſind 
thatſächlich gemacht worden, zunächſt officiös gegenüber unſerem Geſandten 
in Berlin, Herrn Dr. Roth, und dann, als die Wahrſcheinlichkeit einer Ver: 
ſtändigung außer Zweifel ſchien, ſind officielle Unterhandlungen in Bern 
durch Herrn v. Bülow angeknüpft worden, welcher uns eine Depeſche mit⸗ 
theilte, deren Hauptſatz folgender iſt: „Im Laufe meiner vertraulichen Be⸗ 
ſprechungen mit dem Geſandten der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
(ſchreibt Herr von Marſchall, Namens des Reichskanzlers) habe ich die 
Veberzeugung gewonnen, daß den Intereſſen und Wünſchen der Schweiz 


nicht weniger als depjenigen Deutſchlands gedient wäre, wenn der 
Niederlaſſungsvertrag Bon 1876, welcher in Folge Kündigung unſexer⸗ 
ſeits am 20. Juli ablaufen wird, in ſeinen e Be⸗ 


ſtimmungen aufrecht erhalten bliebe. Zu dieſem Behufe kann es ſich 
nichts deſto 5 57 nicht darum handeln, den Vertrag in ſeinem jetzigen 
Wortlauke zu verlängern, aber es dürfte am Platze fein, die bisher bei 
feiner Anwendung gemachten Erfahrungen zu verwerthen. Ich will nicht 
auf die Streitfragen zurückkommen, welche die Beſtimmungen des Artikels 2 
im verfloſſenen Jahre veranlaßt haben. Wie es deutlich aus der für dieſen 
Artikel entworfenen neuen Faſſung hervorgeht. übernimmt die Schweiz 
daraufhin keine weitere Verpflichtung, als die deutſchen Angehörigen, welche 
mit dem von der Geſandtſchaft ausgeſtellten Zeugniß ihrer Nationalität 
und guten Leumundes verſehen find, der in Artikel 1 feſtgeſtellten Rechte 
theilhaftig werden zu laſſen.“ Von dem Augenblicke an, da unfer im vorigen 
Jahre beſtrittenes Recht, auf unſerem Gebiete aufzunehmen, wen uns 
beliebt, unabbängig von den Beſtimmungen eines Niederlaſſungsvertrages, 
in verſtändlichſter Weiſe anerkannt worden, hatten wir keine Bedenken, auf 
die Vorſchläge Deutſchlands einzutreten. Dieſe Anträge haben übrigens 
in dem weſentlichen Punkte, in welchem ſie vom früheren Vertrage ab⸗ 
weichen, nur die bereits in unferen Niederlaſſungsverträgen mit anderen 
Staaten, u. A. mit Frankreich und Spanien, enthaltenen Beſtimmungen 
wiedergegeben. Es handelt ſich thatſächlich darum, in unſere Beziehungen 
zu den Staats angehörigen des Deutſchen Reiches, welche ſich auf unſerem 
Gebiete aufhalten oder niederlaſſen wollen, das Immatriculakions⸗Zeugniß, 
welches in der Schweiz für die franzöſiſchen und ſpaniſchen Staatsan⸗ 
gehörigen vorgeſchrieben iſt, einzuführen. Dieſes Syſtem bietet in Bezug 
auf gute Fremdenpolizei unbeſtreitbare Vortheile, da es unſere cantonalen 
und localen Behörden der Prüfung der Heimathſchriften derjenigen, welche 
ſich in unſerem Lande niederlaſſen wollen, enthebt. Es iſt wahr, daß er⸗ 
fahrungsgemäß die nöthigen Formalitäten zur Erlangung des Immatri⸗ 
culations⸗Zeugniſſes häufig von den fremden Staatsangehörigen verſäumt 
werden und daß denſelben in vielen Fällen die Niederlaſſung auf Grund 
anderer vorgewieſener Schriften geſtaktet wird. Es iſt indeſſen Sache der 
Gantone, in dieſer Beziehung die in ihrem eigenen Intereſſe unerläßlichen 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen; ſie haben das Recht, das Immatriculations⸗ 
Zeugniß zu verlangen; falls ſie glauben, darauf verzichten zu können, ſo 
eſchieht dies gewiſßermaßen auf ihre eigene Gefahr, da ſie alsdann weniger 
Garantien in Bezug auf die Nationalität, welche ſie bei ſich aufnehmen, 
in Händen haben und im gegebenen Falle Streitigkeiten über die wirkliche 
Herkunft Jener, welche in ihre Heimath zurück befördert werden ſollen, 
ausgeſetzt ſind. Es verhält ſich aber bereits jetzt ſchon ſo bezüglich aller 
Bon welche die Cantone auf ihrem Gebiete zu dulden belieben, und 
der neue Vertrag ſchafft in dieſer Beziehung keine Neuerung in unſerem 
Staatsrecht. Wir haben ſomit keinen Grund, uns dem Vorſchlage 
Deutſchlands zu widerſetzen, indem es für ſeine Staatsangehörigen das 
immatriculationszeugniß einzuführen wünſcht; wir haben uns aber alle 

reiheit in dieſer Beziehung vorbehalten betreffs unſerer eigenen Staats⸗ 
augebörigen, welche ſich in Deutſchland niederlafien wollen, wie dies aus⸗ 
drücklich im Schlußprotokoll betätigt iſt. Dies iſt die Tragweite der 
Artikel 2 und 3 des neuen Vertrages. Artikel 4 reproducirt nur einen 
internationalen Rechtsgrundſatz, welcher ſchon zum Theil im Artikel 7 des 
1876er Vertrages (Ausweiſung durch ſtrafrechtliches Urtheil oder aus 
bettel- und ſittenpolizeilichen Gründen) enthalten iſt und welcher außer⸗ 
dem aus der Ausübung des Hoheitsrechtes (Ausweiſung im Falle Ge⸗ 
fährdung der inneren und äußeren Ruhe des Landes, ſiehe Art. 70 der 
Bundes verfaſſung) entſpringt. Obwohl dieſer Grundſatz nicht beſtritten 
werden kann, hat es doch paſſend geſchienen, deſſelben ausdrücklich in einer 
weſentlichen Vertragsbeſtimmung zu erwähnen .... So wie er iſt, erſcheint 
uns der Vertrag annehmbar; er iſt in jeder Beziehung beſſer als ein ver: 
tragloſes Verhältniß und iſt gleichzeitig der Beweis für die vollſtändige 
Wiederherſtellung unſerer guten Beziehungen zum Deutſchen Reiche unter 
für unſer Land durchaus befriedigenden Bedingungen. Von dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten empfehlen wir Ihnen demnach denſelben zur 


Annahme.“ 5 
Amerika. 


[Die amerikaniſche Silber-Bill.] Die Abſtimmung im 
Repräſentantenhauſe zu Waſhington hat den zuletzt laut gewordenen 
Erwartungen entſprochen: auf den Entwurf, welcher die Silber⸗ 
ausprägung ganz freigeben wollte, iſt das Haus nicht mehr zurück⸗ 
gekommen, fondern hat den Compromißentwurf M Kinley angenommen. 

Art. 1. Dieſer Antrag lautet: Der Schatzſecretär wird hierdurch 

angewieſen, von Zeit zu Zeit Silberbarren bis zu 4 „Doll. Werth 
des Feinſilbers in jedem Monat anzukgufen, zum Marktpreiſe nicht über 
einen Dollar für 371¼ Grain Feinſilber, und als Zahlung Schatznoten 
in Abſchnitten von 1 bis 1000 Doll. auszugeben, für deren Herſtellung 
eine hinreichende Summe angewieſen wird. 

Art. 2. Die dementſprechend ausgegebenen Schatznoten ſollen auf Ber- 
langen in Münze einlösbar ſein; ſie dürfen, wenn eingelöſt, wieder aus⸗ 
egeben werden, doch darf nicht mehr oder weniger von ſolchen 
Roten ausſtehen, als jeweils im Schatzamt an Silberbarren vorhanden 
und durch ſolche Noten angekauft iſt. Die Schatznoten ſollen geſetz⸗ 
liches Zablmittel für alle öffentlichen und privaten Schulden fein, 
ausgenommen, wenn Anderes ausdrücklich im Vertrage vereinbart ut; fie 
ſollen zuläſſig fein für Zölle, Steuern und alle öffentlichen Verpflichtungen 
und dürfen, wenn vereinnahmt, wieder ausgegeben werden. National⸗ 
banken dürfen dieſe Noten als einen Theil ihrer geſetzlichen Reſerve an⸗ 
rechnen; auf das Verlangen des 2 u ſolcher Schatznoten hat der 
Schatzſecretär nach feinem Exmeſſen und unter den Anordnungen, die er 


N 


vorſchreiben wird, für die Noten einen Betrag an Silberbarren auszu⸗ 
liefern, der dem Marktwerthe am Tage des Austauſches entſpricht. 

Art. 3. Der Schatzſecretär ſoll von den fo angekauften Silberbarren 
ſo viel münzen laſſen, als zur Vorſorge für die Einlöſung ſolcher Noten 
erforderlich iſt. Der Münzgewinn fließt in den Staatsſchatz. 

Art. 4. Die ſo angekauften Silberbarren werden hinſichtlich ihrer 
Ausmünzung den beſtehenden Geſetzen und Vorſchriften unterworfen. 

Art. 5. Die Beſtimmungen des Geſetzes vom Februar 1878, 
welche den monatlichen Ankauf und die Ausprägung von Silberbarren 
im Werthe von 2 bis 4 Millionen Dollars anordnen, werden hiermit 
aufg e 

rt. 6. Wann immer der Marktzins von Silber, entſprechend dem 
Art. 1, einen Dollar für 371¼ Grain Feinſilber betragen wird, ſoll dem 
Beſitzer von Silberbarren geſetzlich zuſtehen, ſie bei einer Münzanſtalt der 
Vereinigten Staaten zu hinterlegen und zu ſeinem Vortheil in Silber⸗ 
an nach Maßgabe der Acte vom 18. Januar 1887 ausmünzen zu 
aſſen. 

Art. 7. Die 60 Millionen Doll. Baargeld, welche der Staatsſchatz 
jetzt zur Einlöſung zurückgezogener Nationalbanknoten in Händen hat, 
ſollen der 1 Staatskaſſe überwieſen werden. 

Art. 8. as Geſetz tritt 30 Tage nach ſeiner Annahme in Kraft. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. Juni. 

Aus den neuen Vorlagen für die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
heben wir ferner die folgenden hervor: 

Die Herren Dr. jur. Georg Caro und Ingenieur Oscar Caro 
haben zur Erinnerung an ihre heimgegangenen Eltern die Errichtung 
einer Stiftung, durch welche bedürftigen Perſonen die Beſchaffung 
billiger und geſunder Wohnungen ermöglicht wird, beſchloſſen. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wird erſucht, ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß über dieſe „Robert und Hermine Caro⸗Stif⸗ 
tung zu Breslau“ nach Maßgabe der von den Stiftern feſt⸗ 
geſtellten Satzungen die Aufſicht und Mitwirkung bei der Verwaltung 
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden übernommen werde. In den 
Satzungen, welche dem Bruder der Stifter, dem Muſiker Paul Caro 
in Wien, vorbehalten, ſich an der Stiftung zu betheiligen, heißt es: 

Die Mittel der Stiftung ſind: 1) Die in Breslau in der Reichſtraße 
gelegenen, im Grundbuche von Breslau und zwar der Siebenhufener 
lecker Band 4 Blatt 291 Nr. 157, Band 4 Blatt 301 Nr. 158, Band 4 
Blatt 471 Nr. 175 verzeichneten Grundſtücke, und das auf denſelben von 
den Stiftern mit einem Koſtenaufwande von rund 160 000 Mark er: 
richtete Wohngebäude. Die Stifter verpflichten ſich, dieſe Grundſtücke, 
ſobald die Stiftung ſtaatlich genehmigt und der Stiftungs⸗Vorſtand ein⸗ 
geſetzt iſt, auf ihre Koſten an die Stiftung aufzulaſſen. 2) Ein von 
den Stiftern im Raths⸗Depoſitorium zu Breslau in 3½ % Preußiſchen 
Conſols mit Zinsſcheinen vom 1. Januar 1890 und Talons niedergelegtes 
Capital von 30 000 Mark, deſſen Zinſen in erſter Reihe dazu beſtimmt 
find, um die Koſten der baulichen Unterhaltung und der Verwaltung des 
e zu decken. 3) Die von den Stiftungsgenoſſen zu 
zahlende Vergütung. Die Stiftung wird unter Aufſicht der ſtädtiſchen 
Behörden, nämlich des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau, und der Oberauſſicht der 
ſtaatlichen Auſſichtsbebörden von einem Vorſtande verwaltet, welcher be⸗ 
ſteht aus einem von dem Oberbürgermeiſter von Breslau aus der Zabl 
der Magiſtratsmitglieder zu ernennenden Obervorſteher und zwei von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau aus den zu den Gemeinde 
wahlen ſtimmfähigen Bürgern der Stadt Breslau zu wählenden Vorſtehern. 
Mindeſtens eins der 3 Vorſtandsmitglieder muß ſtets jüdiſchen Glaubens ſein. 
In die Stiftung dürfen nur ſelbſtſtändige, bedürftige, unbeſcholtene, in 
Breslau ortsangehörige Perſonen beiderlei Geſchlechts mit den zu ihrem 
Hausſtande gehörigen Angehörigen aufgenommen werden. Die Hälfte 
der Stiftungsſtellen ſoll mit Perſonen jüdiſchen Bekenntniſſes beſetzt 
werden, und zwar ſoll darauf geachtet werden, daß die Stiftungswoh⸗ 
nungen auch qualitativ zur Hälfte an chriſtliche, zur Hälfte an jüdiſche 
Stiftungsgenoſſen vergeben werden. Sollte es an geeigneten Bewerbern 
jüdiſchen Glaubens fehlen, ſo ſoll der Vorſtand der Synagogengemeinde 
zu Breslau zur Präſentation ſolcher Bewerber aufgefordert werden. Die 
von dieſem Vorſtande präſentirten Perſonen ſind dann vom Stiftungs⸗ 
vorſtande möglichſt zu berückſichtigen. Die Stifter behalten ſich das Recht 
vor, Stiftungsſtellen nach ihrem Ermeſſen mit geeigneten Stiftungs⸗ 

enoſſen zu beſetzen und dabei von dem Erforderniß der Ortsangebörig⸗ 
eit der Stiftungsgenoſſen in Breslau Abſtand zu nehmen. Die Stiftungs⸗ 
genoſſen haben regelmäßig für die ihnen überlaſſenen Wohnungen in 
monatlichen Raten poſtnumerando eine Vergütigung zu zahlen, welche 
etwa der Hälfte des zeitweiligen Miethswerthes der ihnen eingeräumten 
Wohnung entſpricht und vom Vorſtande vor ihrer Aufnahme, demnächſt 
aber alljährlich vor Beginn eines jeden Verwaltungsjahres für das bevor⸗ 
ſtehende Verwaltungsjahr feſtzuſetzen iſt. Dabei ſind Erhöhungen der 
einem Stiftungsgenoſſen für eine beſtimmte Wohnung einmal feſtgeſetzten 
e möglichſt zu vermeiden. Ausnahmsweiſe kann vom Vorſtande 
bei beſonders bedürftigen Perſonen dieſe Vergütung ermäßigt oder von 
Feſtſtellung oder Einziehung derſelben ganz Abſtand genommen werden. 
Dies hat insbeſondere zu geſchehen, wenn die Stifter oder die nach ſeinem 
Tode an ſeine Stelle tretenden Perſonen das befürworten. 

Wie wir feiner Zeit ausführlich berichtet haben, iſt am 1. Novbr, 
1889 dem Inſpector des Hoſpitals zu St. Trinitas aus 
dem verſchloſſenen Amtszimmer der Betrag von 2424 Mark Ver⸗ 
pflegungsgeldern für Inquilinen für den Monat November 1889 
entwendet worden. Dieſes Defect muß daher von der Verwaltung 
des bezeichneten Hoſpitals getragen werden, weil die unmittelbare Ver⸗ 
pflichtung eines Beamten zum Erſatze der 2424 M. nicht als feſt⸗ 
ſtellbar zu erachten iſt; die Stadtverordneten⸗Verſammlung wird dem⸗ 
nach um ihre Zuſtimmung zur Deckung des Betrages aus den eigenen 
Einnahmen des Hoſpitals erſucht. Ueber dieſen Punkt giebt die 
Magiſtratsvorlage folgende Ausführungen: 

Hinſichtlich der Frage: ob die unmittelbare Exſatzverpflichtung eines 
Beamten gemäß § 10 der Verordnung vom 24. Januar 1844 auszuſprechen 
ſei, konnte nur der Inſpector Gühne, welcher an der Ausgabe der 
qu. Kaſſengelder von 2424 M. vermöge ſeiner Stellung als Hoſpital⸗Be⸗ 
amter Theil zu nehmen und welcher die qu. Gelder zur Zeit des Verluſtes 
in ſeinem Gewahrſam hatte (§ 10 Nr. 2b a. a. O0, in Frage kommen. 
Derſelde iſt von einer gewiſſen Mitſchuld an dem Verluſte nicht frei⸗ 
zuſprechen. Es war nicht nöthig, das Geld unmittelbar nach der Ankunft 
im Hoſpitale und vor der Mittagpauſe auf dem Tiſche a viel⸗ 
mehr hätte er den Beutel mit dem Gelde ſehr wohl während der Mittag⸗ 
pauſe in einem der Schränke verſchließen können, wodurch der Diebſtaßl 
vermuthlich verhindert worden wäre. Denn wenn auch der Schrank an 
ſich leichter zu öffnen iſt als das Zimmer, ſo folgt daraus noch nicht, daß 
der Dieb, der ſich den Nachſchlüſſel zum Zimmer verſchafft hatte, nun 
auch den Schrank ohne Weiteres hätte öffnen können. Auf der auderen 
Seite aber war in Betracht zu ziehen, daß das in Rede ſtehende Verfahren 
von jeher üblich geweſen und bisher als ungefährlich bezw. ausreichend 
erachtet worden iſt, daß auch in dem von jo Dielen Perſonen bewohnten 
Hoſpitale die Ausführung eines ſolchen Diebſtahls am hellen Mittage 
kaum vorausgeſehen werden konnte, wie denn auch im nd f Falle 
das Gelingen des mit großem Raffinement vorbereiteten und mit unge⸗ 
wöhnlicher Dreiſtigkeit ausgeführten Diebſtabls immer noch einem Zu: 
ſammenwirken unglücklicher Zufälle zuzuſchreiben iſt. Gühne konnte da⸗ 
her, wenn er das Zimmer, in dem ſich das Geld befand, abſchloß und den 
ſeines Wiſſens einzigen dazu paſſenden Schlüſſel zu ſich ſteckte, wohl der 
Meinung ſein, daß alles zur Sicherung des Geldes Nothwendige geſchehen 
ſei, das Ergreifen noch weiterer Sicherheits maßregeln wäre als ein Act 
bejonderer und nicht gerade ſelbſtverſtändlicher Vorſicht anzuerkennen ge: 
weſen. Das Nichtergreifen folder beſonderer Maßregeln konnte hiernach 
nicht als ein grobes Verſehen im Sinne des § 18 Theil 1 Titel 3 All⸗ 
emeinen Landrechts erachtet und daher, unbeſchadet der Regreßfrage im 
Fügemeinen, eine unmittelbare Erſatzverpflichtung Gühnes auf Grund 
ns 10 der Verordnung vom 24. Januar 1844 nicht ausgeſprochen 
werden. 

Das Statut für die Alters ſparkaſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe 


* 


iſt einer Umarbeitung unterzogen worden, welche der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Genehmigung unterbreitet wird. Die wichtigeren Ab⸗ 
weichungen von dem bisherigen Statut find die folgenden: In § 1 iſt 
die neue Beſtimmung aufgenommen worden, daß Sparer, welche ein 
jährliches Einkommen von mehr als 2000 M. beziehen, an der Alters⸗ 
Sparkaſſe nicht theilnehmen können. Bezüglich des Ausſchluſſes der 
öffentlichen Beamten iſt noch der Zuſatz gemacht worden, „welche 
penſionsberechtigt find,‘ um deutlich hervortreten zu laſſen, welchen 
Beamten und weshalb denſelben der Beitritt zur Alters⸗Sparkaſſe 
nicht geſtattet iſt. Durch § 9 des Sparkaſſen⸗Statuts wird der Termin 
für die Zinszuſchreibung auf den 31. März feſtgeſetzt; es mußte dem⸗ 
entſprechend im § 3 derſelbe Zeitpunkt für die Uebertragung des 
Zinſendrittels angeſetzt werden. In $ 4 iſt eine kleine Ergänzung 
dadurch erfolgt, daß vor die Worte „ein Achtel“ das Wort „bis“ 
eingefügt wurde. Der einfacheren Berechnung wegen und ohne daß 
die Theilnehmer der Alters⸗Sparkaſſe einen Nachtheil erleiden, ſoll es 
in § 5 nicht mehr heißen: die Zuſchüſſe werden auf den ½⸗, 15, 
1½, 2⸗, 2½: u. ſ. w. fachen Betrag, ſondern die Zuſchüſſe werden 
auf den ½⸗, 1, 2:, 3⸗ u. ſ. w. fachen Betrag der Zinſenüberträge 
abgerundet. Endlich ſoll durch § 13 Abſ. 2 dem Curatorium der 
Sparkaſſe das Recht vorbehalten bleiben, Theilnehmer der Alters⸗ 
Sparkaſſe, welche gezwungen ſind, den hieſigen Wohnſitz vorüber⸗ 
gehend aufzugeben, von der Theilnahme an der Alters⸗Sparkaſſe nicht 
auszuſchließen. 

Die anſcheinend ſehr einfachen Vorſchriften des auf Grund der 
§§ 12 und 15 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und 
ländlichen Ortſchaften, für Breslau erlaſſenen Ortsſtatuts bildeten 
den Keim einer überaus verwickelten Rechtsmaterie, und die Reich⸗ 
haltigkeit der Rechtſprechung der hoͤchſten Gerichtshöfe zeigt, wie groß 
die Zahl der Zweifel iſt, die auf dieſem Gebiet zu löſen waren. Im 
Großen und Ganzen iſt jetzt durch die Rechtſprechung des Oberver⸗ 
waltungsgerichts und des Reichsgerichts der Umfang derjenigen Be⸗ 
fugniſſe feſtgeſtellt, welche die Gemeinden in ihren Statuten zum 
Ausdruck zu bringen berechtigt ſind. Dieſer Umfang deckt ſich vielfach 
nicht mit den Beſtimmungen, welche die älteren Drtöftatuten ent: 
halten, und es iſt nicht mehr zweifelhaft, daß dieſe — und darunter 
auch das hieſige Ortsſtatut vom 4. Juli 1876 — Manches enthalten, 
was die durch die SH 12 und 15 eit. gezogenen Grenzen überſchreitet, 
ferner manche Beſtimmung, welche bei ihrer Anwendung im Einzelfall 
zu den verſchiedenſten Zweifeln Anlaß bietet, daß Manches aber auch 
nicht darin enthalten iſt, deſſen Aufnahme behufs Klarſtellung der 
Befugniſſe der Gemeinde erwünſcht geweſen wäre. Der Magiſtrat 
legt nun, dem Vorgange anderer Städte folgend, den Entwurf eines 
neuen Ortsſtatuts der Verſammlung vor. Derſelbe enthält insbeſon⸗ 
dere noch materielle Abweichungen von dem bisher geltenden 
Ortsſtatut, inſofern die Verpflichtungen der Grundeigenthümer da⸗ 
hin erweitert werden ſollen, daß dieſe zu den Koſten der 
Straßenanlagen bis zu je 13 Meter Straßenbreite herangezogen 
werden ſollen, während die Beitragspflicht jetzt auf 10 Meter 
Straßenbreite beſchränkt iſt, bei allen Straßen von mehr als 20 Meter 
Breite der Stadtgemeinde daher ein beträchtlicher Theil der Anlage: 
koſten zur Laſt fällt. Den zu erſtattenden Koſten der Straßenanlage 
ſind ferner auch die Koſten der Entwäſſerung in dem Umfange zu⸗ 


geſchlagen, wie ſie durchſchnittlich für ſtädtiſche Straßen zur Aus⸗ 


führung kommt. Bei den von Unternehmern anzulegenden Straßen 
find den zu erſtattenden Koſten der Straßenanlage auch noch die 
Koſten einer dem Bedürfniß der Straße entſprechenden Beleuchtungs⸗ 
vorrichtung hinzugerechnet. Dieſe Erweiterung der Verpflichtungen 
der angrenzendenggSigenthümer und Unternehmer hält ſich innerhalb 
der zuläſſigen geſetzlichen Grenzen und wird zur Entlaſtung des Stadt⸗ 
haushalts erheblich beitragen, ohne daß andererſeits dadurch Unbilliges 
den Betheiligten zugemuthet wird. Auch die Koſten der Unterhaltung 
der von Unternehmern angelegten Straßen ſollen in dem geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Umfange den Unternehmern allgemein auferlegt werden, da 
die Anlage ſolcher Straßen in erſter Reihe ihrem Intereſſe zu dienen 
beftimmt iſt. Dagegen wird von der in Abſchnitt D. des bisherigen 
Ortsſtatuts vorgeſehenen Erforderung der Koſten der Waſſerleitungen 
in dem neuen Entwurf Abſtand genommen, weil dieſer Anſpruch in 
dem Geſetze keine Begründung findet. Schließlich erwähnen wir noch 
den dringlichen Antrag des Magiſtrats, daß dem Breslauer Feuer⸗ 
rettungs⸗Verein eine Beihilfe von 500 Mark zu den Koſten des am 
15. und 16. Juni d. J. hier ſtattfindenden Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
tages gewährt und dieſe Summe aus dem Haupt⸗Extraordinarium 
der Kämmerei pro 1890/91 entnommen werde. — Der Verein hat 
ſich deshalb an den Magiſtrat mit der Bitte gewandt, ihm eine Bei⸗ 
hilfe zu den Koſten des Feuerwehrtages zu gewähren. 


T. Die XXVII. internationale Maſchinen⸗Ausſtellung. Der erſte 
Tag des diesmaligen Maſchinenmarktes, der vom Wetter bedroht zu fein 
ſchien, hat ſich in den ſpäteren Vormittagsſtunden bereits ganz günſtig 
ga Als gegen 11 Uhr die Sonne hervorbrach, entwickelte ſich der 

karkt lebhaft und der Beſuch war ein äußerſt zahlreicher; auch Damen 
waren ſtark vertreten. Wie der Umſatz ſich im Allgemeinen geſtalten 
wird, iſt augenblicklich noch nicht klar zu ſtellen; Kaufluſt iſt zwar ge⸗ 
nügend vorhanden, aber die Bedürfnißfrage wird trotzdem zuerſt in Er⸗ 
wägung gezogen. Wenn auch mannigfache an die Maſchinen angeheftete 
Bus mit dem Vermerk: „Verkauft“ ſichtbar find, jo ijt dies immer noch 
ein Beweis eines neueren Abſchluſſes, da die meiſten von dieſen Maſchinen 
bereits vorher direct oder indirect verkauft waren. Unſeren Rundgang 
fortſetzend, wenden wir uns zuerſt den Neuerungen unter den Ausſtellungs⸗ 
objecten zu. Ein complettes Haus von Magneſit⸗Bau⸗Platten, aus den 
deutſchen Magneſitwerken herſtammend, erregt das allgemeine Intereſſe 
der Beſuchenden. Dieſe Platten haben nichts mit Gips, Cement oder 
ähnlichen Materialien gemein und eignen ſich vorzüglich Er landwirth⸗ 
ſchoftlichen Bauten, wie Schuppen, Stallungen, Wirthſchaftsgebäuden, 
Arbeiterhäuſern ze. Die Dachfalzplatten machen eine Verſchalung des 
Daches überflüſſig und liefern dabei ein abſolut wetterbeſtändiges 
ſturmſicheres, ſowie dichtes und dabei leichtes Dach. Die Bearbeitung Bes 
Materials erfordert keinen geſchulten Arbeiter und geſchieht mit gewöhn⸗ 
lichen Holzſchneidewerkzeugen. Ausſteller dieſes interefianten Gebäudes 
iſt der Vertreter der Geſellſchaft Herr Doberſchinsky in Breslau. Die 
Herſtellungskoſten dieſes Hauſes betragen incl Geräthe und Einrichtun 
ca. 450 Mark. — Zu der Firma E. Januſcheck⸗Schweidnitz, Filiale 
Breslau, zurückkehrend, erwähnen wir noch einmal die Petroleum: reſp. 
Gasmotoren, weil heute einer derſelben in voller Activität war. Dieſer 
Motor iſt die einfachſte und dabei billigſte Kraftmaſchine der Jetzt⸗ 
zeit. Als Brenn⸗ reſp. Betriebsmaterial verwendet man gewöhnliches 
Leuchtpetroleum; dabei eignet ſich der Motor für alle erdenklichen in 
duſtriellen und landſchaftlichen Zwecke. Der Petroleumverbrauch beträgt 
0,6 bis 0,8 Liter per Stunde und Pferdekraft; die hauptſächlichſten Vor⸗ 
güge find der geringe Raumbedarf und das geringe Gewicht, ferner ſchnelle 
lüfſtellung, ſelbſtthätige Regulirung, ſowie außerordentliche Haltbarkeit; 
da ferner keine Feuers⸗ oder Exploſionsgefahr damit verbunden iſt, fo 
kann die Aufſtellung an jedem Orte ohne Conceſſion erfolgen. — Die all⸗ 
gemein bekannte Getreidemähmaſchine „Sileſia“ iſt durch die Anbringung 
einer Ausrückvorrichtung für das Ablegen inſofern bedeutend verbeſſert, 
als das frühere Abmähen an den Ecken nicht mehr nothwendig iſt. Dieſer 
Ausrücker iſt vom Kutſcherſitz leicht zu handhaben, und durch dieſe hervor⸗ 
ragende Neuerung iſt die bereits erprobte Sileſia“ gegenüber allen 
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anderen in⸗ und ausländiſchen Fabrikaten wieder concurrenzlos ge⸗ 
worden. Von den übrigen Ausſtellungsobjecten dieſer Firma er⸗ 
wähnen wir noch die neueſte Ausrücke⸗ und Bremsvorrichtung für Göpel⸗, 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchinen ꝛc., welche mit einem leichten Zug an 
einem Faden augenblicklich ausgerückt und zum Stehen gebracht werden 
können; ferner die Kartoffel: und Rübenfurchenzieher, Univerſalinſtrument 
zum Furchenzieben, Zudecken, Anhäufeln und Ausruhren. Alle Maſchinen 
in mit bewährten Schutzvorrichtungen verſehen, und wir machen die 


achgenoſſen auf dieſe Collectivausſtellung ſpeciell aufmerkſam. — Die 
ergedorfer Eiſenwerke bei Hamburg, Eiſengießerei und Ma⸗ 
aus Niederlage und Vertretung für Schleſien: Civil⸗Ingenieur 
Lezius in Breslau. Vertreten finden wir bei dieſer Firma Dr. G. 
Lapal's Patent⸗Hand⸗Separatoren. Dieſe Maſchine entrahmt bei hori⸗ 
BT Trommel ſtündlich 150 Liter Milch; bei ſofortiger Verarbeitung 
er kuhwarmen Milch erübrigt ſich das Anwärmen derſelben zur Sepa⸗ 
rirung des Rabms. Die Vortheile dieſer praktiſchen Maſchine kamen bis⸗ 
her nur den größeren Betrieben zugute, während, ſie jetzt bereits auch in 
kleineren Wirthſchaften eingang gefunden hat. — Die Waagenfabrik 
von H. Herrmann sen. in Breslau, Berlinerſtraße 59, jetziger Inhaber 
2 Roland, 9 el hat u. A. eine Eiſenbahnwaggonwaage, Trag⸗ 
ähigkeit 20 000 Kilo = 400 Centner, ganz von Schmiedeeiſen gearbeitet, 
ohne Geleisunterbrechung und mit Laufgewichtsconſtruction aufgeſtellt. 
Dieſe Waage, die ohne Concurrenz daſteht, iſt mit eines der ſehenswertheſten 
Stücke der Ausſtellung. Außerdem erwähnen wir bei dieſer —.— die 
Centeſimal⸗(Rüben⸗⸗Waagen bis 10000 Kilo Tragfähigkeit, ferner die 
Deeimal⸗Waagen und die entſprechenden Haus: und Küchenwaagen. 
Das Breslauer Asphalt⸗Comptoir von R. Stiller ge⸗ 
reicht mit ſeinen ausgedehnten Ausſtellungsobjecten dem Marktplatze 
2 größten Zierde. Abgeſehen von den meiſterhaft dargeſtellten Figuren, 
aſen, Thieren ꝛc. find es die trefflichen Mettlacher Moſaikplatten 
welche allgemein Aufmerkſamkeit erregen; dieſe Platten beſtehen aus ſtahl⸗ 
harter Steinmaſſe und verbinden bei der größten Dauerhaftigkeit zugleich 
die böchſte Eleganz und Farbenpracht. Ferner ſind zu erwähnen die 
1 Wandplatten für Bekleidung von Wänden in Hausfluren, Küchen, 
adezimmern, Speifefälch, ev. auch Stallungen ꝛc. in verſchiedenen matten 
und lebhaften Farben und mannigfachen Größen. — A. Töpfer 's 
Nachfolger E. Schimmelmann in Breslau hat eine reichhaltige 
Collection von feineren landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſowie Haus⸗ und 
Küchengeräthe, Badeapparate, Gartenmöbel, Waſch⸗ und Wringmaſchinen 
ꝛc. ic. auf dem Platze. Dieſe geſchmackvoll zuſammengeſtellte und wobl⸗ 
eordnete Ausſtellung, die des Neuen und Schönen viel enthält, bietet einen 
deutenden Anziehungspunkt für die Damenwelt. — Die Ausſtellung von 
Körner u. Schulte in Breslau, eine weniger beſtechende als wie für 
den Fachmann intereſſante Zuſammenſtellung, bringt auch dieſes Jahr 
Neuheiten, welche die Aufmerkſamkeit der Beſchauer erregen. Wir er⸗ 
wähnen hiervon diverſe Petroleum⸗Motoren (Patent), eine Pulvriſir⸗ 
maſchine zum Pulvriſiren von Quarz, Chamotte, Thomasſchlacken ꝛc. 2c.; 
ferner Steinbrecher, diverſe Drehbänke und Bohrmaſchinen, Fraiſemaſchinen 
für Kraft: und Handbetrieb, Reifenbiege⸗ und Stauchmaſchinen, Feld⸗ 
ſchmieden und Ventilgtoren, ſchließlich diverfen engliſchen Gußſtahl und 
deutſchen Stahl und Stahldraht, und ſchließlich vorzügliche Werkzeuge von 
Gußſtahl. — Eugen Hooch, vormals L. Nippert in Breslau, eine be⸗ 
kannte Firma für Näh⸗, Waſch⸗ und Wringmaſchinen, hat auch dieſes Jahr in 
bekannter Weiſe ihre Ausſtellungsobjecte zur Geltung gebracht. Wir finden 
dort außer oben genannten Artikeln ein Telegraphen⸗Tableau, Zelte, Linoleum, 
Gummi⸗, Velocipede ꝛc. in reicher Auswahl vertreten. — Ein ſchmiede⸗ 
eifernes Thor in deutſchem Renaiſſance⸗Styl von Guftav Lehnhard in 
Breslau angefertigt und ausgeſtellt, das bereits verkauft iſt, kann als 
Muſterſtück der Schmiedekunſt gelten. — Zu den beliebten Ausſtellern 
kleinerer landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe iſt Carl Jäſchke 
aus Neuland bei Neiſſe zu zählen. Seine eignen Fabrikate, wie Hafer⸗ 
quetſchen, Oelkuchenbrecher, Rübenſchneider Siedenmaſchinen, Rüben: 
heber, Kartoffelgraber, Rübenhandhacken und Häufler, letztere beide 
äußerft praktiſch, ferner Dünger: und Kalkſtreuer (nach eigner Con⸗ 
ſtruction), Pferderechen u. ſ. w. find mit gewohnter Sorgfalt und Ge⸗ 
diegenbeit gearbeitet und erfreuen ſich der fachmänniſchen Anerkeunung. — 
Die Fabrik für Holzeement, Papp⸗ und Leinwandbedachung von 
Kleemann zu Breslau hat Modelle für dergleichen Dächer ſowie das 
odell eines Asphalt⸗Fußbodens und die verſchiedenſten Bedachungs⸗ 
materialien ausgeſtellt. Die Bedachungsarbeiten der Firma ſind allge⸗ 
mein als vortrefflich bekannt, ſo daß wir uns jeder näheren Erklärung 
enthalten können. — Ziegelpreſſen und Thonwalzwerke, ferner Nach⸗ 
reſſen für Handbetrieb und Drainröhrenpreſſen für Handbetrieb führt 
ie Firma Richard Raupach in Görlitz in vollem Betriebe vor. Was 
wir bis jetzt davon geſehen haben, bat unſern vollen Beifall, denn ſowohl 
die Ziegelpreſſe ſowie das Thonwalzwerk haben tadellos gearbeitet. 


„ Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Die dies⸗ 

- Jährige Wanderverſammlung findet am 15. Juni in Brieg ſtatt, woſelbſt 
ein Ortscomile unter Vorſitz des Bürgermeiſters Heidborn die Vorbe⸗ 
Die Tagesordnung lautet: Um 


— 


reitungen zu treffen übernommen hat. 
als Uhr: Vortrag des Garten⸗Directors Haupt und Demonſtrationen 
feiner berühmten gärtnerifchen Anlagen. Um 11 Uhr: Wiſſenſchaftliche 
Sitzung im Concerkſaale des ſtädtiſchen Schauſpielhauſes. Um 2 Uhr: 
Mittageffen im Logengebäude. Nach Tiſche: Beſuch des Piaſten⸗Schloſſes, 
der Promenaden und anderer Sehenswürdigkeiten. Abends: Geſelliges 
7 in dem Garten der Actienbrauerei auf der Piaſtenſtraße. 

e immer, ſind der Geſellſchaft Gäſte bei ihrer Wanderverſammlung 
willkommen. 


27 Sommer Theater in Morgenau. Die neugeſchaffene kleine 
Sommerbühne, Direction Emil Hoffmann, über deren Eröffnung und 
Wirkſamkeit wir an dieſer Stelle bereits wiederholt berichtet, brachte 

eſtern als neueſte Gabe, Die Gigerln von Wien“, Poſſe mit Geſang 
5 vier Acten von J. Wimmer, Muſik von Karl Kleiber, welche im 
Joſephſtädter Theater in Wien über 300 Mal mit dem größten Erfolg 
aufgeführt worden ſein ſoll. In der That weht durch das Stück ein 
Hauch des guten alten Wiener Humors, der in den neueſten dramatiſchen 
roducten des leichteren Genres leider nur ſehr ſelten zu ſpüren iſt. Die 
oſſe iſt anſtändig, d. h. ſie iſt frei von dem giftigen Parfüm lasciver 
ihelei, ohne dabei prüde und zimperlich zu fein. Sie zeichnet ſich ferner 
durch einen geſunden Witz und durch eine oft ſehr zutreffende Satire aus, 
und ſie bringt endlich, was ihr Hauptvorzug iſt, wieder einmal neue und 
originelle Figuren auf die Bühne. Die ſieben „Gigerlu“ find lebenswahre, 
dem Wiener Leben entnommene und ſehr ergötzlich gezeichnete Geſtalten 
und die Perſiflage des geſpreizten, hohlköpfigen und allem guten Geſchmack 
ins Geſicht ſchlagenden Geckenthums iſt als eigenartig, wohlgelungen und 
ehr erheiternd zu bezeichnen. Die übrigen Figuren, namentlich der ſtereo⸗ 
"type Pantoffelheld und Schwerenöther Strobl, treten davor zurück, und 
es iſt durchaus kein Schaden für das Stück. Die Aufführung machte 
der kleinen Bühne alle Ehre. Die Ausſtattung konnte Jeden befriedigen, 
namentlich die Gigerln wirkten in ihren grotesken and ſchreiend bunten 
Modecoſtümen außerſt drollig. Die Inſcenirung war gut und das Zu⸗ 
ſammenſpiel von wohlthuender Harmonie. Auch ſind uns einige ganz 
Hanerkennenswerthe Einzelleiſtungen aufgefallen, z. B. die des Herrn 
Waldemar Robert als Mumpffinniger Böhme und die des Fräulein 
Ache an Schneider, die als Frau Moldaſchl eine erſtaunliche Beweg⸗ 


ungewöhnlichen Conſum von Grog nothwendig machte, hielt das zahlreich 
glgienen ublikum in dem offenen Theaterraume bis zur Beendigung des 
Stückes aus, ein Umſtand, der wohl als die beſte Empfehlung deſſelben 
elten kann. Auch wir können unfern Leſern den Beſuch der amüfanten 
oſſe anrathen. 


Die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel ſtellten fich nach den 
Angaben der „Stat. Corr.“ im Monat Mai in den hauptſächlichſten 
era Marktorten im Durchſchnitt e (die in Klammern 

igefügten Zahlen bedeuten die im April erzielten Preiſe): es wurden 
gezahlt für 1000 Klgr. Weizen M. 193 (188), Roggen 167 (169), Gerſte 
167 169); Hafer 170 (168), Erbſen 231 (230), Speiſebohnen 289 (280), 
Linſen (446), Kartoffeln 42,3 (43,1), Richtſtroh 58,6 (61,9), Peu 56,6 
9,6); für 1 Klgr. Rindfleiſch fte 12³ 909 Schweinefleiſch 142 (142), 
albfleiſch 122 (121), Hammelfleiſch 123 (122), e Speck 181 
(186), Eßbutter 224 (230); für 1 Schock Eier 79 (286); für 1 Klgr. 
izenmehl Pf. 33 (83), Roggenmehl 28 (29), Japareis 55 (55), mitt: 
lerer roher Javakaffee 283 (283), gelber gebrannter Javakaffee 373 (374), 
Schweineſchmalz 175 (173). 


„Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. Die Ziehung der dritten 
Klaſſe der 182. Königl. Preußiſchen Klaſſenlotterie findet am 16., 17. und 


eit und Zungenfertigkeit entfaltete. — Trotz des kalten Abends, der] N 
unter den Zuſchauern einen für die gegenwärtige Jahreszeit zum mindeſten] V 


—— 
* 


beginnt dieſes Jahr ſeine Verhandlungen am 14. d 
mittags 4 Uhr in Jauer. Auf der zur Berathung geſtellten 
Tagesordnung befinden ſich 14 Anträge. ür Sonntag 11½ Uhr 
hat Rittmeiſter und Landtagsabgeordneter Wuthe die Delegirten nach 
Schloß Klonitz geladen, von wo um 1 Uhr eine Partie nach Jakobsdorf, 
Janusberg, Tillebrunn, Moisdorfer Grund und Moisdorf in Gemeinſchaft 
mit dem Befigen Verein unternommen werden wird. 


Der Bezirksverein der inneren Stadt feierte am 4. Juni, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſein erſtes diesjähriges Sommerfeſt in 
Wilhelmshafen. 7 
Saro'ſche Kapelle an Bord und war vollauf beſetzt, die weiteren ſtünd⸗ 
lichen Dampfer brachten noch eine große Zahl von Mitgliedern herbei, ſo 
daß die Theilnehmer gegen 8 Uhr Abends weit über 500 Perſonen zählten. 
Die Vertheilung von mehr als 100 Geſchenken an Damen und Kinder, 
das daran anſchließende Tanzkränzchen und ſchließlich das von dem Re⸗ 
ſtaurateur Wurche abgebrannte Feuerwerk ließen die Theilnehmer, trotz⸗ 
dem die Mitternacht nahte, nur ſchwer ſcheiden. — Schließlich ſei noch 
erwähnt, daß ſich die Mitglieder mit ihren Angehörigen Mittwoch, den 
11. Juni, Nachmittags 4 Ubr in dem Ausſchankszelt der Kipke'ſchen 
Brauerei, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 75, verſammeln, um deren Brauerei⸗ 
Anlagen zu beſichtigen. 


d. Breslauer Aſylverein für Obdachloſe. Die am 9. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, im Stadthauſe abgehaltene Generalverſammlung er⸗ 
öffnete Particulier Hermann Hainauer mit einigen Worten pietätvoller 
Erinnerung an den verftorbenen Dr. Stein, deſſen Einfluß das Aſyl 
ſein Entſtehen verdanke. Im Weitern gab der Vorſitzende einige Erläu⸗ 
terungen zum Jahresbericht für 1889/90. In demſelben wird außer des 
Herrn Dr. Stein noch zweier verſtorbener Wohlthäter des Aſyls gedacht, 
des Staatsminiſters Friedenthal und der Frau Commerzienrath Her⸗ 
mine Caro. Auch im abgelaufenen Jahre war der geſchäftsführende 
Vorſtand beſtrebt, nicht nur die ſtatutenmäßigen Aufgaben des Vereins zu 
erfüllen, ſondern über dieſelben hinaus durch Eröffnung der Volksküche 
während der Wintermonate nach Kräften zur Linderung der Noth beizu⸗ 
tragen und ſegensvoll zu wirken. Leider konnte die Wirkſamkeit nicht 
weiter ausgedehnt werden, da der Kreis der Mitglieder ein be⸗ 
ſchränkter iſt. Nur der Unterftügung durch die ſtädtiſchen und Provinzial⸗ 
behörden, ſowie der Zuwendung von Geſchenken einzelner Wohlthäter war 
es zu danken, daß die Thätigkeit wenigſtens in dem bisherigen Umfange 
weiter geführt werden konnte. Das Aſylhaus wurde lebhaft in Anſpruch 
genommen. Wenn man in Betracht zieht, daß die Aufnahme von Männern 
ausnahmsweiſe nur dann geſchieht, wenn ſie aus Krankenanſtalten entlaſſen 
werden, oder wenn fie mit ihren Familien gemeinſam das Aſyl 
in Anſpruch nahmen, und daß die Mittel des Vereins es nur 
geſtatten, ſolchen Frauen und Kindern Aufnahme zu gewähren, bei 
welchen ſich ſchon nach ihrem Erſcheinen annehmen läßt, daß ſie das Unglück 
unverſchuldet betroffen, während Andere im polizeilichen Aſyl Obdach zu 
ſuchen haben, ſo wird man aus dem zahlreichen Beſuch des Aſyls die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die unverſchuldete Noth in unſerer Stadt 
groß iſt. Die nordnung der Vertheilung der Speiſen in der Volksküche 
hat, wie bisher hauptſächlich durch die Organe der ſtädtiſchen Armenpflege 
ſtattgefunden. Außerdem wird der Polizei⸗Commiſſarius des Bezirks, der 
Vorſtand des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, die Genoſſenſchaften 
der ambulanten Krankenpflege und der Wöchnerinnen⸗Verein erſucht werden, 
no thleidende Familien, welche im Stillen darben, dem Aſyl zur Unterſtützung 
zu überweiſen. Auch 60 nothleidende Schulkinder find während des Win: 
ters mit Frühſtück und Mittageſſen im Aſylbauſe verpflegt worden. Die 
Armen der Stadt haben, wie früher, warme Wannenbäder unentgeltlich er⸗ 
halten. Von hieſ. angeſehenen Firmen find auch im verfloſſenen Jahre währen 
der kalten Wintertage neue Bekleidungsgegenſtände aller Art zur Ver⸗ 
theilung an die Armen dem Aſyl überwieſen worden. Die auf dem Aſyl⸗ 
bauſe noch haftende Hypothek von 6000 M. iſt bezahlt und damit das 
Grundſtück ſchuldenfrei gemacht worden. Im vergangenen Jahre ſind 
7096 Perſonen (1592 Männer, 3857 Frauen und 1647 Kinder) im Aſyl 
aufgenommen worden (gegen 7796 Perſonen im Vorjahre). Die Minde⸗ 
rung gegen das Vorjahr chat ſich hauptſächlich auf die Frauen, deren Zahl 
um 215 zurückgegangen iſt, dann auf die Kinder (weniger 98), dagegen wurden 
13 Männer mehr aufgenommen. Die tägliche Frequenz ſchwankte zwiſchen 
29 und 12. Seit dem 18jährigen Beſtehen der Anſtalt ſind 161361 Perſonen auf⸗ 
genommen worden. Die Zahl der Badenden betrug 1613 (355 Männer, 
773 Frauen und 485 Kinder). Von 15. Dec. 1889 bis 15. März 1890 find in der 
Volksküche des Afylbaufes (Höfchenſtraße 52) 82061 Portionen verabreicht 
worden. Von namhafteren Zuwendungen, welche im verfloſſenen Jahre 
dem Aſyl gemacht worden, ſind zu erwähnen: 750 Mark vom Provinzial⸗ 
Ausſchuß, 300 Mark vom Magiſtrat, 5000 Mark aus den Ueberſchüſſen 
der Sparkaſſe, 2000 Mark von den Söhnen der verſtorbenen Frau 
Commenzienrath Hermine Caro zum ebrenden Gedächtniß derſelben, 250 M. 
von Herrn Max Frank bei ſeinem Wegzuge von Breslau, 230 M. von den 


Mts., Nach⸗ 


Reitern und Reiterinnen der zum Beſten wohlthätiger Inſtitute gerittenen 


Quadrille, 150 M. vom Rittergutsbeſitzer J. Schottländer, 100 M 
von Herrn Rich. Oettinger, außerdem je 1 Waggon Kohlen vo 
Grafen er Ulrich Schaffgotſch, vom Herzog von Ujeſt und von 
der Schleſiſchen Actiengeſellſchaft für Bergbau und Zink⸗ 
hüttenbetrieb. In dieſem Jahre hat, wie der Vorſitzende noch mittheilt, 
Erbſaß Timmler dem Aſyl letztwillig 100 M. vermacht, welche nach dem 
Ableben feiner Frau zur Auszahlung kommen. Aus dem Kaſſenbericht geht 
hervor, daß das Aſyl außer ſeinem ſchuldenfreien Grundſtück noch ein 
Baarvermögen von rund 20000 M. beſitzt. Dem Schatzmeiſter Banquier 
Moritz Cohn wurde Entlaſtung ertheilt. In zwei erledigte Stellen des 
Vorſtandes wurden Stadtrath von Korn und Commerzienrath Philipp 
Eichborn gewählt. Im Uebrigen wurde der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Die Wahl eines Vorſitzenden wurde vorläufig ſiſtirt. Endlich 
wurde noch beſchloſſen, im nächſten Winter die Volksküche wieder zu er⸗ 
öffnen und ſie fortzuführen, ſoweit die Mittel reichen. 

Breslauer Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein. Am vergangenen 
Donnerstage veranſtaltete der Breslauer Brieftauben⸗Liebhaber⸗Verein das 
ſechſte Wettfliegen in dieſem Jahre von Moſchin aus. Dieſe Tour war 
146 Kilometer lang, alſo 42 Kilometer länger als die vorige. Die Tauben 
wurden am Mittwoch Abend mit dem Nachtzuge nach Moſchin abgeſandt 
und am Donnerstage früh um 5 Uhr auf dem dortigen Bahnhofe aufge⸗ 
laſſen. Bis jetzt iſt der weitaus größte Theil der aufgelaſſenen Tauben 
bereits in ſeinen Schlag zurückgekehrt. Am 15. d. Mts., findet das Preis⸗ 
wettfliegen auf Staatspreiſe von Tremeſſen aus ſtatt, während 
für den 22. d. Mts. noch ein Vereins⸗Preisfliegen von Thorn aus 
angeſetzt iſt. Zu dem letzteren hat der Verein mehrere Medaillen und 
Diplome anferkigen laſſen, die an die Beſitzer der zuerſt zurückkehrenden 
Tauben ertheilt werden. 

» Localiſt Alois Liſſek 1. Am Donnerstag verſtarb nach der 
„Oberſchl. Volksztg.“ Herr Alois Liſſek, Localiſt in Bierdzan, Archi⸗ 
presbyterat Schalkowitz. Der Verblichene iſt am 7. December 1838 ge⸗ 
boren, bat am 1. Juli 1865 die Prieſterweihe empfangen und würde ſomit 
mit Beginn des künftigen Monats fein Wjähriges Prieſter⸗Jubiläum ge 


feiert haben. 


d. Zum Reiſeverkehr. Auf dem Bahnbofe in Oels iſt mit Eintritt 
des Sommerfahrplans eine für das reisende Publikum ſehr vortheilhafte 
euerung getroffen worden. Bekanntlich dienen der um 9 Uhr 22 Min. 
orm. von Breslau dort eintreffende und der um 7 Ubr Abends von 
Gneſen dort anlangende . ur Beförderung von Reiſenden 
zwiſchen Breslau und Gneſen. otzdem fand ſtets ein Umſteigen der 
Reiſenden ſtatt, da eine directe Verbindung zwiſchen dem früheren Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ und dem früheren Oels⸗Gneſener Bahnhofe zur Ueberführung 
des ganzen Zuges nicht beſtand. Dieſem Uebelſtande iſt nun abgeholfen 
worden, indem eit dem 1. d. Mts. der ganze Zug von Breslau bis Gneſen 
und umgekehrt durchläuft. 


„Von der Karſten⸗Ceutrum⸗Grube. Die Direction der Schleſiſchen 
Zinkhütten⸗Actien⸗Geſellſchaft giebt der „Oberſchl. Grenz⸗Ztg.“ folgende 
Auskunft: Durch die Betriebsunterbrechung auf der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube werden die — des laufenden Jahres gar nicht beeinflußt 
werden. Wenn die Bewältigung der Wäſſer und die Rehabilitirung Auf⸗ 
wendungen erfordert, ſo liegt das in der Natur der Sache, da die Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube ſeither noch Zuſchüſſe erfordert hat. Nur die Löſung 
der tiefen Sohle erfährt dadurch eine erhebliche Verögerung und der 
Zeitpunkt, wo von Karſten⸗Cenkrum⸗Grube Erträge zu hoffen find, wird 
weſentlich hinausgeſchoben. 

Schweine ⸗Einfuhr. In den Schlachthof zu Ratibor find nach der 
„Oberfäl. Pr.“ 5 deſſen Wiedererb 1 für Borſtenvieh aus Ungarn 
bezw. Galizien über Oderberg folge 
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Der Verbandstag der ſchleſiſchen Thierſchutzvereine 


Der erſte um 1½ Uhr abgehende Dampfer hatte die W. P 


e Beſitzveränder ung. Die befaunte Raubthierfallenfahri 
von Rudolf Weber in Hainau, welche vor . Jahren in den Beaſitz 
von W. Williger überging, iſt, wie uns unſer H⸗Correſpondent ſchreibt, 
vom Fabrikbeſitzer C. Gerlach in Berlin, dem Schwiegerſohn des erſteren, 
für den Preis von 47000 Mark erworben worden; wie verlautet, wird 
der Gründer der Fabrik dieſelbe wieder perſönlich weiterführen. 


g- Markt⸗ Verlegung. Der Johannis⸗Ledermarkt und der Jo⸗ 
hannis⸗Roß⸗ und Viehmarkt iſt von Dinstag, den 24. Juni, auf Montag, 
den 23. Juni d. J., verlegt worden. 

Pateut⸗Liſte. n durch das Patentbureau von H. und 
2 ataky in Berlin NW.) a. Anmeldungen: Rudolf Grohmann 
in Breslau: Regulirvorrichtung für Gas: und Petroleum⸗Maſchinen. — 
Guftav Süßmann in Beuthen OS., Thereſia⸗Grube: Stopfbüchſen⸗ 
Liderung. — R. Niendorf in Görlitz: Verfahren zum Garbrennen des 
Breungutes in Kammer⸗ und Ringöfen von der Decke des Ofens aus. — 
b. Ertheilungen: Beer u. Co. in Liegnitz: Wuer⸗Scheermaſchine zur 
Erzeugung reliefartiger Muſter auf Geweben. — G. Schönfeld, Poſt⸗ 
meiſter und Vorſteher des kaiſerl. Poſtamts in Altwaſſer: Farbkiſſen zum 
Schwarzſtempeln. — H. W. Müller in Pöpelwitz⸗Breslau: Dampfheiz⸗ 
opparat aus ſtehenden Röhren. 

„Berichtigung. Unſerm R.⸗Berichterſtatter iſt es in Folge des 
Neuarrangemenks der amtlichen Fahrpläne paſſirt, daß er den Frühzug, 
der um 11“ Vormittags in Breslau eintrifft und der früher nur von 
Lauban abgelaſſen wurde, während er jetzt ſchon von Berlin (Nachts 11?) 
ausgeht, für einen neuen Abendperfonenzug gehalten hat. Der Letzte 
Abendperſonenzug der Freiburger Bahn iſt, wie bisher, der, welcher 
um 9 Uhr 30 Min. in Breslau eintrifft, der letzte Zug, der auf der 
Strecke verkehrt, iſt der Schnellzug (Breslau 10˙ Ank.). Bekanntlich 
führt dieſer Schnellzug auch 3. Klaſſe. — Der letzte Zug, welcher von 
Breslau nach Freiburg ꝛc. abgelaſſen wird, iſt, wie mitgetheilt, der Abends 
635 abgehende. 


A Landeshut, 9. Juni. [Jubelſchießen.] Faſt wollte es geſtern 
ſcheinen, als ob Landeshut mit ſeinen Feſten Unglück haben ſollte, denn 
als um 5½ Uhr die Reveille ertönte, ergoß ſich ein ſtarker Regen und 
raſte ein ſtarker Sturm. Das Wetter aber hellte ſich doch ſo auf, daß 
der Ausmarſch um 12 Uhr ohne Regen erfolgte. In dem impoſanten 
Feſtzuge, welcher 4 Muſikcorps und 27 Fahnen zeigte, waren zahlreiche 
Gilden, ee = und Vereine vertreten; aus Trautenau war nur ein 
Mitglied einer Schützengilde erſchienen, da es verboten war, mit dem 
Stutzen über die Grenze zu gehen. Da das Wetter drohend war, wurden 
die Fahnen der Schützen⸗ und Deutſchen⸗Compagnie im Schießhauſe ge 
weiht. Die Weiherede hielt Bürgermeiſter Pfuhl. Die Nagelung voll⸗ 
mit paſſenden Weiheſprüchen Landrath Leiſt, Bürgermeiſter Pfuhl 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Fabrikbeſitzer Methner. Um 3 Uhr 
begann das Schießen. Da ſich das Wetter aufgeklärt hatte, herrſchte 
reges Leben auf dem Feſtplatze, und alle Reſtaurationen, Verkaufs⸗ und 
Schaubuden waren vom Publikum gut beſucht. 

r. Schweidnitz, 8. Juni. (Bienenzüchter⸗Verein.] Der Bienen 
züchter⸗Verein Schweidnitz⸗Königszelt hielt heute in Riedel's Hotel hierſelbſt 
ſeine 79. Sitzung ab. In eingehender Weiſe berichtete Herr von Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron in Hennersdorf, Kr. Reichenbach, über ſeinen in dieſem 
Frübjahre bei Pfarrer Weygandt in Flacht, Provinz Heſſen⸗Naſſan, durch⸗ 
gemachten bienenwirthſchaftlichen Curſus, der von etwa 70 Imkern 
aus allen Theilen Deutſchlands, aus Schweden und Rußland beſucht war. 
Redner beſprach insbeſondere die Heizung der Bienenvölker und die dadurch 
erzielten Reſultate für die geſammte Bienenzucht. Die Heizung erfolgt 
durch Füllöfen und muß eine durchweg gleichmäßige fein. Das Futter ſoll 
möglichſt wenig dünnflüſſig fein, weil enſt leicht ein Bruteinſchlag erfolgt. 
Der Hauptnutzen der Heizung beſteh: in, daß die Völker geſund durch 
den Winter gebracht werden und die uhr bei denſelben ausgeſchloſſen 
bleibt. Redner empfiehlt nach den in Flacht geſammelten und bereits ſelbſt 
gemachten Erfahrungen, Verſuche mit Heizung der Bienenvölker anzuſtellen, 
räth dagegen, mit der ſogenannten Treibheizung vorſichtig zu ſein. Be⸗ 
merkt wurde, daß Bienenzüchter Dathe in Eyſtrup (Hannover) die Wey⸗ 
gandt'ſche Heizungsmethode die größte Erfindung der Neuzeit auf dem 
Gebiete der Bienenzucht nennt. i 

W. Goldberg, 8. Juni. [Verſchiedenes.] In der auf Ulbers⸗ 
dorfer Feldmark aufgefundenen männlichen Leiche, au welcher die gericht⸗ 
liche Rent has f Tod infolge Erſtickens, herbeigeführt durch Erwürgen 
feſtgeſtellt hat, iſt ein bei einem hieſigen Meiſter beſchäftigt geweſener 
Malergehilfe erkannt worden. — Der Goldberg⸗Hainauer Kreis hat für 
1890/1 folgende Beiträge 8 für den Communalfonds 6580 
Mark, für den Wegebaufonds 1000 M., für den 1 sſonds 
14670 M. und für den Chauſſee⸗Unterhaltungsfonds 6000 M., in Summa 
28 250 M. Davon entfallen auf die Städte Goldberg und Hainau 4413 
bezw. 4632 M. Die größten Gemeindebeiträge haben die Hainauer und 
Goldberger Vorwerke mit 762 bezw. 706 M. zu leiſten. Die kleinſten 
Beiträge entfallen auf die Gemein mit 4,93 M. und das 


1 e Grüſſiggrund 
Dominium Grüſſiggrund mit 1,17 M. — Ei der am 3. d. Mts. ſtatt⸗ 
m — Verlooſung der Kreisanleiheſcheine des 90 


\ Kreiſes für das 
Jahr 1890 find gezogen worden: Littr. A. über 1000 Nr. 63, Littr. B. 
über 500 M. die Nrn. 46 und 154, Littr. C. über 200 M. die Nrn. 188, 
224, 260, 287, 327, 472 und 474. Dieſelben werden den Beſitzern auf 
den 2. Januar 1891 zur baaren Rückzahlung gekündigt. — Oberſt a. D. 
v. Roſen in Neudorf am Gröditzberge iſt zum Amtsvorſteher ernannt 
und verpflichtet worden. 

$ Striegau, 8. Juni. [Communales. — Schulangelegenheit. 
— Milzbrand⸗Vergiftung.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat in ihrer letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, die Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Verzinſung und Amortiſation der ſtädtſſchen An⸗ 
leihe, ſowie zum Ankauf von Ländereien behufs Erweiterung der Prome⸗ 
naden zu verwenden. In Folge der von Jabr zu Jahr zunehmenden 
Benutzung der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeitens des Publikums und des ſtetig 
wachſenden Umfanges der Stadthauptkaſſen⸗Geſchäfte hat ſich die An⸗ 
ſtellung eines neuen Kaſſenbeamten als nothwendig erwieſen. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß daher die 2 eines Kaſſen⸗Aſſiſtenten mit 1200 
Mark Gehalt. Die Königliche Regierung bat die Umwandlung der 
hieſigen ſiebenklaſſigen 5 und der fünfklaſſigen katholiſchen 
Volksſchule in ſechsklaſſige chulen angeordnet. Die ge 
Schule wird alſo künftig 20 Klaſſen, die fatholiihe 12 Klaſſen 
zählen. Dieſe Erweiterung der Lehranſtalten bedingt die Anſtellung neuer 
Lehrkräfte, weshalb die Stadtverordnetenverſammlung auf Antrag des 
Magiſtrats die Mittel zur Dotirung zweier evangeliſcher und einer katho⸗ 
liſchen Lehrerſtelle m Die neue Einrichtung ſoll am 1. October cr. 
in Kraft treten. — In dieſen Tagen ſtarb in Lüſſen ein Arbeiter an den 
Folgen einer Milzbrand⸗Vergiftung, welche er ſich beim Schlachten 
einer an Milzbrand erkrankten Kuh Aua en hatte. Leider hatte der 
Beſitzer des Thieres die gefährliche Krankheit nicht erkannt und erſt 
nach der durch den Arbeiter erfolgten Abſchlachtung den Thierarzt herbei⸗ 
holen laſſen. 

u. Guhrau, 8. Juni. [Jahresfeſt.] Der Guhrau⸗Herruſtädter 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung feierte heute Nachmittag in der 
evangelifchen Kirche zu Groß⸗Tſchirnau fein Jahresfeſt, bei welchem Paſtor 
Richter aus Heidersdorf die Feſtpredigt hielt. 

u. Militſch, 7. Juni. [Selbſtmord. — Chauſſeebau. Wahrſchein⸗ 
lich aus Furcht vor Strafe wegen wiederholter Dienſtvergehen erſchoß ſich 
dieſer Tage der Unteroffizier Gade in ſeiner Stube. — Der Bau einer 
Chauſſee von Prausnitz nach Obernigk ſcheint nunmehr geſichert zu ſein, 
da mehrere dabei intereſſirte Großgrundbeſitzer zu größeren Opfern ſich 
bereit erklärt haben. 

P. Frankenſtein, 8. Juni. [ Stellvertretung. — Beerdi ung] 
Während feines achtwöchentlichen Urlaubs wird Landrath Held für die 
erſten vier Wochen vom Geheimen Regierungsrath Koch und für die anderen 
vier Wochen vom Rittergutsbeſitzer Pilz⸗Tadelwitz vertreten. — In ſeinem 
Heimathsort Wölfelsdorf, Kreis Habelſchwerdt, ſtarb am 3. d. A der 
ordentliche Lehrer am hieſigen Progymnaſium, Ernſt Hauck, im Alter 
von 37 Jahren, der ſieben Jahre an genannter Anſtalt wirkte. Geitern, 
d. M, fand in Wölfelsdorf die feierliche Beerdigung ſtatt, zu welcher 
fa auch das Lehrercollegium des Progymnaſtums, eine grobe Zahl Schüler 

eſſelben und eine Deputation des hieſigen Militär⸗Vereins begeben hatten. 


a 


während 


1 

e Sendungen eingeführt worden: 
18. Juni d. J. ſtatt. Die Erneuerung zu dieſer Klaſſe muß unter Vor⸗ 107 St. > 5 

legung des Looſes der 1 en Klaſſe bei Verluſt des Anrechtes 
ſpäkeſtens bis zum 12. Juni 

2 eeinnehmern erkolgen. 


24. April 174 Stück Schweine, April 

ö luft | 5] 13. Mai 35 St., 21. Mai 117 St., 4. Juni 96 St., zuſammen 6 

Abends 6 Uhr bei den Königlichen Lotterie⸗]Schwarzvieh aus 8 en Hiervon war ein nicht unerheblicher 
Theil für auswärts beſtimmt. 


9 Uhr unter 
2 be hr llene Waf 
e herabgefa 
dt waren tudboch 
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zum Bahnbofe, lief das Waſſer in die hindurchfahrenden Droſchken. Noch 
am Nachmittage ſtanden viele Felder vollſtändig unter Waſſer. — Während 
dieſes Unwetters fand auf dem großen Exerzierplatz bei Zeſſel die Beſichtigung 
des 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 und der 1. und 3. Escadron des 
Dragoner⸗Regiments König Friedrich III. Nr. 8 durch den commandirenden 
General von Lewinski ſtatt. 


ONeuſtadt OS., 8. [Stadtverordneten⸗Serſamm⸗ 
nung — Feſtlichkeiten.] der Stadtverordneten⸗Sitzung am 6 ten 
d. Mts. ſtand ein Antrag des Magiſtrats, das Quellengebiet des Heil⸗ 
brunnens nach ſeiner Menge und Beſchaffenheit durch Sachverſtändige 
unterſuchen zu laſſen und die Koſten hierfür bis zur Höhe von 
aus etatsmäßigen Mitteln zu genehmigen, zur Berathung. Falls die 
Heilbrunnenquellen ein tägliches Waſſerguantum von 900 Kubikmetern 
liefern, wird . an jener Stelle das neue Waſſerhebe⸗ 
werk zu errichten. ach längerer Debatte wurde die Berathung 
abgebrochen und ſoll zur Erledigung dieſer wichtigen Frage eine beſondere 
Sitzung anberaumt werden. — Nach einer zur Verleſung gelangten Zu⸗ 
ſchrift des Kriegsminiſters ſoll in Zukunft das Waſſer der Brunnen 
und Röhrenleitungen alljährlich 3 mal unterſucht und der Verbrauch un⸗ 
geeigneten Trinkwaſſers durch entſprechende Maßnahmen unmöglich gemacht 
werden. — Das zuletzt eingeſandte Bauproject für das hier zu erbauende Gym⸗ 
naſium hat die Genehmigung des Miniſters erhalten. — In nächſter Zeit ſollen 
hier nachſtehende 1 abgehalten werden: Am 22. bis 24. Juni 
Ausſtellung des Gartenbau, Geflügel⸗ und Bienenzüchter⸗Vereins, am 
29. Juni . oberſchleſiſchen Radfahrerbundes mit Preis⸗ 
corſo, Quadrillen⸗ und Kunftwettfahren, am 6. Juli Fabnenweihfeſt, ver: 
bunden mit dem 25 jährigen Stiftungsfeſte des hieſigen Männer⸗Turn⸗ 
vereins und des Neiſſe⸗Gaues. 


Tarnowitz, 8. Juni. [Blitzſchlag. — Arbeiterbewegung. 
Am 5. d. M. tödtete ein Blitzſchlag den Bahnwärter König bei dem = 
1 Trockenberg, als er eben im Begriff war, eine Barriere zu 

ließen. — Hamburger Maurermeiſter werben auch in unſerer Stadt 

aurer für Arbeiten in Hamburg an. Es iſt ihnen gelungen, über 
50 Mann von hier und der Umgegend zu gewinnen; dieſelben erhalten 
freie Hinfahrt und ſind bereits heute nach Hamburg abgereiſt. 


8 Laurahütte, 8. Juni. l — Selbſtmor d.] Die 
Bruchfelder der Kohlengruben ſind bekanntlich durch Einfriedigungen ge⸗ 
kennzeichnet, auch ſtehen auf denſelben als Warnungszeichen Pfähle mit 
Tafeln, auf denen Todtenköpfe gemalt ſind. Trotzdem werden dieſe Bruch⸗ 
felder in der leichtſinnigſten Weiſe von Alt und Jung betreten, theils um 
ſich auf denſelben herumzutummeln, ein Stück Weg abzuſchneiden oder 
aber Vieh zu hüten. Dieſer Tage wurde nun ein Knabe, welcher auf den 
Bruchfeldern bei Hohenlohehütte Ziegen hütete, von plötzlich niedergehen⸗ 
dem Terrain verſchüttet; der Verunglückte kann bei der Gefährlichkeit des 
Terrains nicht herausgeholt werden. — Ein ſchreckliches Ende machte an 
einem der letzten Tage ein Bergmann von Cleophasgrube ſeinem Leben, 
indem er eine Dynamitpatrone in den Mund nahm und ſie entzündete. 
Die Wirkung der Exploſion war natürlich eine entſetzliche; der Kopf und 
der Oberkörper des Selbſtmörders wurden gänzlich zer riſſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


v. Rawitſch, 8. Juni. [Sängertag.] Anläßlich des beute bier 
ftattgefundenen Sängertages, bei welchem ſich außer den beiden hieſigen 
eſangvereinen eine bedeutende Anzahl auswärtiger Vereine mit über 
200 Sängern betheiligten, prangt unſere Stadt im Feſtſchmuck. Leider 
war das Wetter ungünſtig und beeinträchtigte ſehr den Empfang der 
auswärtigen Sänger. Nachdem um 10 Uhr im Schützenhauſe die Haupt⸗ 
probe jtattgefunden, vereinigten ſich die Sänger bei Günther zu einem 
rühſchoppen, welchem um 1 Uhr das gemeinſame Mittagsmahl im 
chützenhauſe folgte. Da Nachmittags die Witterung günſtiger wurde, 
ſo konnte der Feſtzug nach dem Schützenhauſe unbehelligt abgehalten 
werden. Das reichhaltige Programm des dort ſtattfindenden großen 
Concerts bot durch Chor⸗ und Einzelgeſänge, ſowie Vorträge der hieſigen 
Militärcapelle nicht nur reiche Abwechslung, ſondern wurde in allen 
Theilen exact durchgeführt. Den Schluß bildete ein Feuerwerk. 


uni. 


32 = 5 sie 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 9. Juni. Der Reichstag trat heute nach dem Pfingſt⸗ 
feſte zum erſten Male wieder zu Plenarberathungen zuſammen. Die 
Bänke waren ſehr ſchwach befegt, namentlich auf der Rechten und im 
Centrum. Neu eingetreten ſind heute die Abgg. von Stauffenberg 
und Harmening, während Abg. Barth einen dreiwöchentlichen Urlaub 
beantragt hat. Die Interpellation über den deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Niederlaſſungsvertrag zog Abg. Baumbach Angeſichts der veränderten 
Sachlage zurück; der neue Vertrag iſt heute bereits dem Reichstage 
zugegangen. In der zweiten Berathung des Nachtragsetats für Oſt⸗ 
afrika erklärten ſich die Abg. Goldſchmidt, Dohrn und Bamberger 
gegen die Vorlage; der Erſtgenannte, welcher für die vorjährige 
Bewilligung geſtimmt hatte, mit der Begründung, daß man jet 
planlos über das früher aufgeſtellte Colonialprogramm hinausgehe. Abg. 
Dohrn wiederlegte namentlich die allzugünſtige Schilderung der 
klimatiſchen Verhältniſſe, welche Major Liebert auf Grund ſeines nur 
fünſwöchentlichen Aufenthaltes entworfen hatte. Bamberger ver: 
wahrte ſich gegen den Vorwurf, den ihm heute Graf Mirbach 
gemacht hatte, daß er durch ſeine Angriffe auf die Oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft den Credit derſelben untergrabe. Eine ſolide Geſellſchaft 
werde dadurch nicht erſchüttert. Der Demokrat Haußmann be⸗ 
hauptete, daß die Mehrheit des Volkes nicht für Colonialpolitik ſchwärme, 
daß Deutſchland, welches immer neue Millionen für Militärzwecke 
gebrauche, für coloniale Unternehmungen kein Geld übrig habe. 
Staatsſecretär v. Marſchall beſtritt, daß die Unternehmungen in 
Oſtafrika über den urſprünglichen Rahmen der Colonialpolitik hinaus: 
gingen, und ſtellte für die nächſte Seſſion ein feſtes colonialpolitiſches 
Programm in Ausſicht. Die Abgg. Graf Mirbach und Scipio, 
beide an der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft betheiligt, nahmen dieſelbe 
gegen die vorgebrachten Angriffe in Schutz. Morgen wird die Be⸗ 
rathung fortgeſetzt und die Interpellation Richter über die Paß⸗Maß⸗ 
regeln an der franzöſiſchen Grenze verleſen werden. 


12. Sitzung vom 9. Juni. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Marſchall, 
von Oehlſchläger und Commiſſarien. 

In das Haus eingetreten find die Abgg. Schenck von Stauffenberg 
und Harmening. Abg. Barth iſt auf 3 Wochen beurlaubt. 

Eingegangen iſt eine weitere Sammlung von Actenſtücken, betreffend 
Oſtafrika, der Niederlaſſungsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche und 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, und der Nachtragsetat, betreffend die 
Erhöhung der Beamtengehälter. 0 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Verleſung der Interpellation 
der Abgeordneten Baumbach und Genoſſen, betr. den ſchweizeriſchen 
Niederlaſſungsvertrag. N 

Fur Geſchäftsordnung erklärt Abg. Baumbach, daß ſeit der Zeit der 
Einbringung der Interpellation die Angelegenheit in ein ganz anderes 
Stadium getreten ſei; da der neue Vertrag demnächſt das Haus be⸗ 
ſchäftigen 85 ſo ſei die Interpellation erledigt und er ziehe ſie auch 
formell zurück. 5 
Es folgt die zweite Berathung des Nachtragsetats für 1890/91, welchen 
die Budgetcommiſſion (Referent Abg. Graf Behr) unverändert zu be 
willigen beantragt. 

Die Federung von 40 000 Mark zur Inſtandſetzung der Wilhelms⸗ 
ſtraße 77 belegenen Dienſtwohnung des Reichskanzlers wird ohne Debatte 
unverändert genehmigt. 

Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sclavenhandels und zum 
5 deutſchen Intereſſen in Oſtafrika werden 4½ Millionen 
gefordert. 2 

Auch dieſe Poſition beantragt der Referent unverkürzt zu bewilligen. 

Abg. Goldſchmidt (freiſ.): Geſtatten Sie mir eine kurze Erklärung. 
Ich bin kein Gegner der bisherigen Golonialpolitif und habe ja im Gegen: 
ſatz zum größten Theil meiner politiſchen Freunde für die früheren For⸗ 


an 


derungen geſtimmt. Ich habe auch der 5 Vorlage anfangs 
nicht unfreundlich gegenübergeſtanden, aber die Verhandlungen in der 
erſten Berathung, vor allem die Ausführungen des Herrn Reichskanzler 
haben deutlich erkennen laſſen, daß die Grenzen, welche in den früheren 
Vorlagen gezogen waren, weit überſchritten ſind, und daß wir ohne ein 
beſtimmtes, ſicheres Ziel vor Augen in Unternehmungen hineintreiben, 
deren Koſten und Ende wir nicht abſehen können. In den Vorlagen von 
1888 und 1889 handelte es ſich lediglich darum, deutſche Bürger, die ein 
Recht auf den Schutz des Reiches haben, und ihr Eigenthum vor Ge⸗ 
waltthätigkeiten zu ſchützen und im Verein mit anderen Nationen 
jenem Küſtenſaum die Sclaven⸗ Ausfuhr und damit den 
fluchwürdigen Menſchenfang nach Möglichkeit zu verhindern. Damals gab 
man ſich der Hoffnung hin, daß es mit verhältnißmäßig kleinen Mitteln 
elingen würde, Ruhe und Ordnung im Bereiche der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft wieder herzuſtellen; heute muß der Herr Reichskanzler uns damit 
tröſten, daß wir vielleicht dahin kommen werden, daß das Reich kein Geld 
mehr zu leiſten haben wird und die jetzigen Colonien Reinerträge ab⸗ 
werfen werden, während Herr von Kardorff allerdings etwas zuverſicht⸗ 
licher ſich äußert. Nur wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn auch die Oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft die Hoffnung auf Reinerträge theilte und wenn 
demgemäß die Finanzgrößen, die an der Spitze des Unternehmens ſtehen, 
aus eigener Taſche ſo viel beitragen würden, daß die Colonie auf privaten 
Unternehmungsgeiſt, auf Privatcapital geſtützt, ſich ſegensreich entwickeln 
kann. Aber die Ausſicht auf Reinerträge iſt doch ſehr unbeſtimmt, und 
ſolche unſichere Ausſichten dürfen das Reich nicht leiten. Klangen doch die 
Worte des Reichskanzlers: Wir geben die Hoffnung nicht auf, ſehr reſignirt. 
Das deutſche Capital hält ſich dem oſtafrikaniſchen Unternehmen gegenüber 
ſehr zurück, und auch die Engländer haben für Oſtafrika keine ſehr offene 
Hand; dafür giebt das beſte Zeugniß die eifrige Agitation Stanleys für 
Oſtafrika. Ich kann aber die Befürchtung nicht unterdrücken, und dieſe 
Befürchtung iſt durch Gerüchte, die auch ſchon in den Zeitungen Ausdruck 
fanden, noch verſtärkt worden, daß über kurz oder lang die Regierung 
von uns die Zuſtimmung zur Uebernahme des Beſitzes der Oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft auf das Reich als eine Art Kroncolonie verlangen wird, und ſch 


ich will es vermeiden, daß der Reichstag dann in die Zwangslage ver⸗ 
ſetzt wird, zuſtimmen zu müſſen. Ich glaube auch, bei dem gegenwärtigen 
Anſehen Deutſchlands wird deſſen Ehre kein Abbruch ech binn wenn die 
Regierung zu ihrer urſprünglichen Abſicht zurückkehrt und ſich in 
Oſtafrika auf den Schutz der Deutſchen und des deutſchen Eigen⸗ 
thums beſchränkt. Ich bin ein aufrichtiger Freund colonialer 
Beſtrebungen, wenn ſolche aus dem eigenen Antriebe der Bevöl⸗ 
kerung herporgehen und der Initiative muthiger Kaufleute entſpringen, 
aber ich kann nicht einer Thätigkeit des Reiches zuſtimmen, die 
allein dem Privatmann gebührt. Gerade mit Rückſicht auf die ſonſtigen 
großen an uns berantretenden Forderungen dürfen die hier geforderten 
4½ Millionen nicht geringfügig erſcheinen. Wer für die heutige Vorlage 
eintritt, der nimmt die Verantwortung auch für die zukünftige Geſtaltung 
der deutſchen Colonialpolitik in Oſtafrika auf ſich. Bei aller Aner⸗ 
kennung für den Major Wißmann und ſeine Offiziere, bei aller Be⸗ 
wunderung für den kühnen Gelehrten, der große Strecken des dunklen 
Welttheils der Cultur erſchließt, bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, 
die heutigen Vorlagen ablehnen zu müſſen. (Beifall links.) 8 
bg. Dohrn: Die Aeußerung des Reichskanzlers, daß es nicht mu 
lich wäre, bier in Deutſchland eine Geſellſchaft nach engliſchem Vorbilde 
wirken zu laſſen, weil der Deuifche lieber ſein Geld in den zweifel⸗ 
hafteſten Papieren ausländiſcher Staaten als in Deutſchland anlege, iſt 
doch nur in beſchränktem Umfange zutreffend. Wir ſehen es ja, daß das 
Capital gar kein Bedenken getragen hat, in Neu⸗Guinea ſo zu wirth⸗ 
ſchaften, wie es die Engländer thun. Es fragt ſich nur, welches 
Capital überhaupt mobil gemacht werden kann. Das kleine Capital 
mobil zu machen, wie es Dr. Peters vorſchlug, babe ich als 
verderblich bekämpft. Wir brauchen nur nach Frankreich zu gehen, 
um mit Grauen zu gewahren, was für Verwüſtungen das Banamaproject 
in dieſem Augenblick grade bei den kleinen Leuten angerichtet hat, wie die 
kleinen Leute, die von der Rente zu leben gezwungen ſind, durch den Krach 
bei dem Panamaunternebmen ins Unglück geſtürzt ſind. Der Reichs⸗ 


kanzler befindet ſich im Widerſpruch mit den Anregungen, welche aus dem 


preußiſchen Handelsminiſterium gegeben worden ſind. Es iſt mir per⸗ 
ſönlich erſt im vorigen Jahre eine Anregung aus dem Handelsminiſterium 
use ngen, in welcher auf die Nothwendigkeit aufmerkſam gemacht wird, 
ür dauernde Capitalanlagen in ſüdamerikaniſchen Staaten zu ſorgen, 
nicht blos in Chile, ſelbſt in Paraguay. Bei uns in den Seeſtädten iſt 
man ſchon ſeit Jahrzehnten daran gewöhnt, ſein Geld in überſeeiſchen 
Unternehmungen anzulegen. Ich brauche nur an Weſtafrika zu erinnern. 
Oſtafrika erfreut ſich einer großen Reihe von hochangeſehenen und vor⸗ 
nehmen Protectoren, welche aber aus dieſer Stellung nicht heraus⸗ 
gehen und nicht die Opfer bringen wollen, welche nöthig find, um 
dieſes Unternehmen richtig fortführen zu können. Wenn ſie nicht 
ſelbſt das Vertrauen haben, daß ſie ihre Capitalien rentabel anlegen 
können, ſo iſt es unbillig, von anderen Leuten zu verlangen, daß 
ſie mehr Vertrauen zu ihren Unternehmungen haben als ſie ſelbſt. 
(Sehr richtig! links.) Sehr lehrreich iſt in dieſer Beziehung der neueſte 
Bericht der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für 1889. Die Bilanz iſt natür⸗ 
licher Weiſe eine recht trübe, das wird offen zugeſtanden. Der Staats⸗ 
ſecretär von Marſchall hat darauf hingewieſen, mit welcher koloſſalen 
Napidität der Handel in Oſtafrika geltiegen wäre. Die Einfuhr ſei in 
einem Jahre von 889 000 auf 2991000 M. und in ähnlicher Weiſe auch 
die Ausfuhr in die Höhe eſchnellt. Dieſes „in die Höhe geſchnellt“ iſt 
charakteriſtiſch. Es hat eben die Ausfuhr während des Aufftandes des 
Buſchiri geſtockt und das Quantum von Elfenbein, welches an die Küſte 
gekommen iſt, iſt mit einem Male exportirt worden, anſtatt daß ſich die 
Ausfuhr vertheilte. Es iſt begreiflich, daß das Elfenbein nicht durch die Kara⸗ 
wanen transportirt werden konnte, wenn das Land in hellem Aufruhr war. 
Wahrſcheinlich wird die Aus⸗ und Einfuhr ſchon in der nächſten Zeit 
in ein regelmäßiges Fahrwaſſer kommen. Uebrigens kommt es bei der Ein⸗ und 
Ausfuhr nicht fo ſehr auf das geſammte umgeſetzte Quantum an, als auf 
den Verdienſt. Nach dem Bericht der Geſellſchaft gehen die Geſchäfte 
nicht ſehr brillant. 2 400 000 M. ſind allein nothwendig zur Befeſtigung 
des Beſitzes, denn durch die aufſtändiſche Bewegung iſt alles, was dort 
geſchaffen, mit einem Schlage vernichtet worden. Ein Satz des Berichtes 
iſt vollftändig berechtigt, nämlich der, daß nur durch eine Hebung der all⸗ 
gemeinen Landescultur ein durchſchlagender Einfluß auf die Eingeborenen 
ee und dieſe der Civiliſation R werden können. Soll 
as aber geſchehen, dann iſt es nothwendig, endlich einmal aufzuhören, 
mit der fortdauernden Vergrößerung des Gebietes und ſich zu concentriren. 
Das iſt auch der te Weg, um mit Erfolg die Sclaverei, reſp. den 
Sclavenhandel in Oftafrifa zu bekämpfen. Mit Feuer und Schwert 
kommen wir hier nicht vorwärts. Im Uebrigen ſcheint mir die Geſell⸗ 
ſchaft nicht diejenige Aufgabe gelöſt zu haben, für die ſo viel Reclame ge⸗ 
macht worden iſt. Ibren bisherigen Leiſtungen gegenüber erſcheint mir 
die Aufwendung, welche von Seiten des Reiches gefordert wird, eine 
ganz enorme und in keiner Weiſe zu rechtfertigende. Der Reichskanzler 
at ſich darüber beklagt, daß es ſo ſchwer ſei, hier in Deutſch⸗ 
land die erfahrenen Männer zu finden, welche im Stande ſeien, 
die Colonialſachen draußen zweckmäßig zu verwalten und einzurichten. 
Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade richtig; ſolche Kräfte koſten eben 
Geld, und man darf es nicht jo- machen, wie die Deutſche Plantagen: 
geſellſchaft, die bei ihrem neueſten Verſuche, Tabak zu pflanzen, ſich Kräfte 
aus Schwedt und Vierraden hat kommen laſſen. Ein abſchließendes 
Urtheil über die Verhältniſſe in Oſtafrika zu gewinnen, iſt ſchwer möglich. 
Dem Major Liebert freilich iſt es ſchon nach fünfwöchentlichem Aufenthalt 
in Oſtafrika gelungen, ein „ganz objectives Urtheil“ zu gewinnen: wie aber 
dieſe Objectivität ßeſchaffen iſt, geht aus feinem Urtheil über Dr. Fiſcher 
hervor, welcher als Arzt und Gelehrter faſt ein Jahrzehnt in Oſtafrika 
zugebracht und aus dieſen Erfahrungen heraus ſich über das Klima aus⸗ 
elprochen hat. Major Liebert bezeichnete Fiſchers Ausſpruch, daß, wo 
Waſſer im Lande ſei, das Land 
fruchtbar fei, als unqualificirbar. . ? 
Afrika ſei, das Land durchaus nicht ungeſund ſei, 
überwältigende Fülle von Vegetation hervorbringe. 


E ſei, und wo es heiß, es un⸗ 


ſondern eine 
Nun hat aber 


iſcher nicht allein ſo über Oſtafrika geſchrieben, auch andere 
achmänner ſtimmen mit ihm darüber überein. Major Liebert 
ging ſogar ſoweit, zu ſagen, daß er auf Grund feiner fünf⸗ 


wöchentlichen Erfahrungen die Garantie übernehmen könne, daß jedes 
Capital, das in Oſtafrika angelegt werde, eine gute Rente erzielen werde. 
Nach dem ſtenographiſchen Berichte ſcheint es dem geehrten Herrn bange 
geworden zu ſein um die Garantien, denn aus dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richte iſt die Garantie verſchwunden. nde hört!) Das beweiſt, wie 
ſchwer es iſt, einen erfahreren Mann zu finden, um dieſe Dinge richtig 
zu beurtheilen. Wenn es möglich iſt, regierungsſeitig fo zu plaidiren, jo 
eht daraus hervor, wie wenig richtige Informationen die Regierung felbit 
lber diefen Gegenſtand hat. In der Budgetcommiſſion iſt uns geſagt 


worden, daß bei der Ankunft des Majors Wißmann über die definitive 


r fügte hinzu, daß, wo Waſſer in] Es 


Regelung dieſer Dinge in Oſtafrika beſchloſſen werden könnte. Das wäre 
aud der geeignete Moment, über dieſe Vorlage zu reden. Auf Grund 
aller diefer unklaren Verhältniſſe halte ich es nicht für zweckmäßig, dieſer 
Vorlage zuzuſttmmen, zumal da dieſe Forderung nicht eine einmalige, ſon⸗ 
dern wahrscheinlich eine öfter wiederkehrende ſein wird. Ich bitte Sie, 
dieſe Vorlage abzulehnen. (Beifall links.) ; 

Abg. Graf Mirbach: Wenn Herr Goldſchmidt alles der Oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft überlaſſen will, dann ſollte doch dieſe Geſellſchaft nicht 
angegriffen werden, wie es ſeitens ſeiner Parteifreunde immerfort, zuletzt 
von Herrn Bamberger, geſcheben iſt. (Sehr wahr! rechts.) Daß die Ge⸗ 
ſellſchaft nicht den Aufſtand allein unterwerfen konnte, iſt wohl jedem 
klar. Die Oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft, der ich angehöre, beſteht 
keineswegs aus zweifelhaften, höchſtens aus unerfahrenen Leuten; für das 
Wort, weifelbaft“ wird der Abg. Dohrn jedenfalls den Mitgliedern dieſer 
Geſellſchaft diejenige Genugthuung geben, die ſie fordern werden. (Sehr 
gut! rechts.) Ihre Planteure hat ſie ſich nicht aus Vierraden, ſondern 
aus Sumatra kommen laſſen. Die 4½ Millionen find nothwendig, weil 
keine Vorausſetzung vorliegt, daß unſere Miſſion in Oſtafrika ſchon 
erledigt iſt. Ein freiſinniges Blatt, welches Herrn Rickert ſehr 
nahe ſteht, verlangt ausdrücklich, daß die olonialpolitik nicht 
zur Parteiſache gemacht werde. Das iſt genau unſer Stand⸗ 
punkt, auf Grund deſſen wir die Nachforderung bewilligen werden. 
Allerdings hatte ich gehofft, daß die koloſſalen Erfolge des Majors 
Wißmann auch zahlreiche Freiſinnige für die Vorlage einnehmen 
würden. Leider ſcheint das nach den 3 des Herrn Gold⸗ 
ſchmidt nicht in Ausſicht zu ſtehen. Im Weiteren ſucht der Redner nach⸗ 
zuweiſen, daß die jetzige 1 im Einklang ſteht mit dem colonial⸗ 
politiſchen Programm, welches Fürſt Bismarck im Januar 1889 dem 
Reichstage dargelegt hat. Nach den Informationen namentlich von Herrn 
von Gravenreuth müſſe man annehmen, daß auch der Plantagenbau ſich 
in abſehbarer Zeit rentabel geſtalten werde. Wäre unſere Action er 
läſſig, dann wäre die Ausſicht auf Kräftigung der Oſtafrikaniſchen G 2 
ſellſchaft zur Wahrnehmung ihrer coloniſatoriſchen Aufgabe erſt recht ges 
wunden. Die Conſervativen feien entſchloſſen, für die Vorlage zu 
ſtimmen, deren Ablehnung ſie ſogar für einen ſchlimmen politſchen Fehler 


halten würden. (Beifall rechts.) ** 
Abg. Haußmann (Volksp.) erklärt ſich gegen die Vorlage. Die 
Colonialpolitik würde begreiflich ſein, wenn es möglich wäre, in 


die erworbenen Gebiete den Strom unſerer Auswanderung zu lenken 
aber das erkennt die Regierung ſelbſt an, daß dies nicht möglich iſt⸗ 
In der Kritik der dortigen Gebiete ſtimmt Redner mit Dohrn darin über⸗ 
ein, daß zur Beurtheilung derſelben ein fünfwöchentlicher Aufenthalt nicht 
enügend ſei. Das bischen Handel, welches jetzt in Oſtafrika vorhanden 
ei, ſei nicht fo bedeutend, um die Uncultur Afrikas zu verdecken. Deutſch⸗ 
land hat auch kein Geld zu ſolchen Unternehmungen. Wenn in der 
Militaircommiſſion geſagt wird, daß die jungen Leute es in der Kaſerne 
viel beſſer haben als in der Mifere zu Haufe, dann iſt die wirthſchaftliche 
Lage der deutſchen Bevölkerung keine ſolche, daß wir dieſe Ausgaben 
machen können. So lange wir hunderte von Millionen für unſere mili⸗ 
tairiſchen Rüſtungen aufwenden müſſen, können wir kein Geld übri 
haben für überſeeiſche Unternehmungen. 2 unfe: 
Hauſes erfordern würde, dieſe Koſten zu übernehmen, fo würden wir ni 
dagegen ſtimmen, aber wir ſind nicht engagirt für Oſtafrika. Die ur 
ſprüngliche Aufgabe iſt gelöſt, wir ſtehen jetzt vor einer neuen Aufgabe. 
Eine neue Eroberungspolitik beginnen zu wollen, davor müſſen wir 
warnen, gerade um nicht die Ehre Deutſchlands zu en, Italien hat 
denſelben Fehler gemacht wir wir; es würde viel ſtärker ſein, wenn es 
ſich nicht in Afrika auf zweifelhafte 1 eingelaſſen hätte. 
In Süddeutſchland ſind es nationalliberale Colonialvereine, welche aus 
Parteiintereſſe ſich für die Colonien begeiſtert haben, ohne erhebliche Nach⸗ 
Ip zu finden. Wir lehnen die Vorlage ab, weil wir die Verantwortung 
n 
laſtung für Deutſchland mit ſich bringen wird. (Beifall links.) 5 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr Marſchall von 
Bieberſtein: Der Herr Vorredner hat im Beginn ſeiner Ausführungen 
die Stellung der verbündeten Regierungen zur Colonialpolitik eine „nebel⸗ 
hafte und verſchwommene“ genannt und dieſe Behauptung darauf bez, 
ründet, daß wir bis jetzt kein beſtimmtes Programm über die zukünftige 
üh rung unſerer Colonialpolitik vorgelegt haben. Der Vorwurf wiegt, 
öffentlich ausgeſprochen, Fo ſchwer, daß ich mit einigen Worten darauf 
erwidern muß. Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß den 
verbündeten Regierungen der Vorwurf gemacht wird, eine nebel⸗ 
bafte, perſchwommene Colonialpolitit zu führen, gerade in einem 
Augenblicke, wo anderwärts eine fehr rege Agiiaton im Gange 
iſt, welche nicht müde wird, einer uns befreundeten Nation 
Tagtäglich vorzureden, daß a die deutſche Colonialpolitik eine 
zielbewußte, energiſche und klare ſei, (Sehr richtig! rechts. Hört! hört!) 
und daß, wer dieſe Colonialpolitik nicht nachahme, ſicherlich ins Hintertreffen 
komme. Dieſe Gegenüberſtellung wird genügen: um zu zeigen, daß es 
doch jedenfalls um die Colonialpolitik Deutſchlands nicht ſo ſchliunm ſteht, 
wie der Herr Vorredner meinte. Wer zurückblickt auf das, was an der 
oſtafrikaniſchen Küſte vor fünfviertel Jahren war, und wer ins Auge faßt, 
was dort heute iſt, und daran unbefangen ſeine Ka gr en knüpft, 
der wird den Vorwurf des geehrten Herrn Vorredners einfach verſtehen. 
(O doch! links, Nein! rechts.) Meine Herren, es waren ganz concrete 
Ziele, die wir uns in dem Geſetz vom Februar vorigen Jahres geſteckt 
hatten. Die Art und Weiſe, wie in dieſen fünfviertel Pabren dieſe Ziele 
theilweiſe erreicht, theilweiſe deren Erreichung angebahnt worden ift, hat 
nicht nur die allgemeine Anerkennung im Inlande, nein, ſie hat die Be⸗ 
wunderung des ganzen Auslandes erreicht, (Na! na! links), und ich glaube, 
wir haben allen Anlaß, darauf ſtolz zu fein. Lachen bei den Socialdemokraten.) 
Ich bedauere, daß Sie darüber lachen; ich conſtatire einfach eine Thatſache. 
Wenn nun die verbüneten Regierungen, nachdem wir ſo weit gekommen 
ſind, eine kurze Spanne Zeit verlangen, um nach allen Richtungen bin 
ſich klar zu werden über die Art und Weiſe, wie die bisherigen Erfolge 
fructificirt werden ſollen, wenn ſie dabei den Wunſch begen, feine Quelle 
der Information unbeachtet zu laſſen, und womöglich alle Eventualitäten 
zu überſehen, ſo verdienen ſie darum keinen Vorwurf. Sie werden viel⸗ 
mehr daraus entnehmen, daß die verbündeten Regierungen nach wie vor 
entſchloſſen ſind, nur denjenigen Weg » betreten, von dem aus fie im 
Voraus nach reiflicher Ueberlegung und Ueberſehung aller Eventualitäten 
ſicher ſind, daß er zum gewünſchten Ziele führt. Daß dabei nicht nur die 
allgemeinen Intereſſen, ſondern auch ſpeciell die Intereſſen der Finanzen 
nach allen Richtungen hin ERS werden, dieſe Sufiherung kann ich von 
vornherein geben. Ich bitte 515 die Herren, noch unge Zeit zu 
warten. Wir werden vorausſichtlich in der nächſten Seſſion in der 
Lage fein, Ihnen ein Programm vorzulegen, und ich hoffe, daß 
dann der Vorwurf nicht mehr erhoben wird, den wir ſoeben von dem 
Herrn Vorredner gehört haben. Das muß ich allerdings zugebe 
daß die Herren Gegner der Colonialpolitik und ſpeciell dieſer Vorl e un 
in Einem über find. Sie haben nämlich bereits ein Programm für Oft: 
afrika, ſie wollen zwar nicht ſofort alles von dort herausziehen, aber ſie 
wünſchen, wie der Herr Abg. Dr. Bamberger das neulich dargelegt hat, 
eine Liquidation auzubahnen, ſo daß wir an einem Tage alles, was wir 
dort haben, die Flinten, Kanonen, die ganzen Schutztruppen der Oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft überweiſen und ſagen: Nun ſieh zu, wie du damit 
fortkommſt. Meine Herren, das iſt ein Programm, und ich gebe zu, ein 
ſehr einfaches. Ich habe aber die feſte Ueberzeugung, daß, wenn wir 
dieſes Programm durchführen, wir dann einen Weg gehen, der ſicher zu 
dem Reſultat führt, welches auch von dieſem Herrn nicht gewünſcht wird, 


nämlich dazu, daß wir an einem ſchönen Tage vor der Alternative ſtehen, = 


entweder die ganze Arbeit von vorne anzufangen, oder auf alles zu ver⸗ 
zichten, was wir mit großen Opfern an Gut und Blut erreicht haben. 
Das wäre ein Programm, für welches die verbündeten Regierungen auch 
aus finanziellen Gründen nicht en vermögen. (Bravo rechts.) 

Abg. Bamberger (dfr.): Ich kann den Grafen Mirbach nicht von der 
Sünde freiſprechen, daß er die Veranlaſſung iſt, wenn ich heute ſpreche. 
war ſonſt nicht mein Wunſch, zu ſprechen, denn die heutige Verhand⸗ 
lung iſt lediglich eine Fortſetzung der Generaldebatte, es ſind dieſelben 
Gründe für und wider, wir willen a para noch ſehr wenig 
von der Sache. Als der Antrag auf Commiſſionsberathung ges 
ſtellt wurde, hatte ich nicht die offnung, daß wir dadurch klüger 
werden würden. Es war nur gewiſſermaßen eine Ehrenbezeugung 
gegen die Sache, daß wir dieſelbe noch in eine Commiſſion ſchickten, wie 
berhaupt die Commiſſionen nur eine Anſtandsform ſind, lum eine Vor⸗ 
lage anſtändig zu begraben oder anſtändig zum Leben zu führen. Wir 
können hier nur ein Schauri abhalten, um uns über die Sache zu unter⸗ 
halten, ohne eine Belehrung über die Rentabilität der Colonien und über 
die Gründe, warum wir hier Millionen ausgeben, zu erhalten. Ich will 
aber den wiederholten Vorwurf, daß durch abfällige Aeußerungen über 
coloniale Unternehmungen der Credit der et ee aften untergraben 
würde, in das richtige Licht ſtellen. ee en oder Perſonen von 
notoriſchem Renommé, z. B. der preußiſchen Seehandlung, der Reichs⸗ 
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bank, der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin oder dem Haufe Rotbſchild 
könnke eine folche abfällige Kritik im N um einen Pfennig ſchaden. 
Ein guter Credit beruht auf ganz anderen Gründen als Reclame und wird 
nur geſchädigt, wenn es ſich zeigt, daß er nicht fo hoch tarirt zu werden verdient. 
Wenn hier für eine Fan n a der Säckel der Steuerzahler, alſo 
der Credit des Reichs, in Anſpruch genommen wird, müſſen wir als Ver⸗ 
treter der Steuerzahler ihre Creditwürdigkeit unterſuchen. Sie ſoll ja, 
wenn auch erſt nach Generationen, dem Reich die Koſten wieder erſtatten. 
Wenn die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft gut wäre, würde ihr mein „leicht⸗ 
fertiges, frivoles“ Uebelreden, wenn ich deſſen fähig wäre, nicht im Ge⸗ 
ringſten ſchaden. Das würde ſie durch andere Redner und Thatſachen 
widerlegen können. Die Auffaſſung, als ob hier aus Silber Gold ge⸗ 
macht werden könnte, iſt vollſtändig ohne Kenntniß kaufmänniſcher Ver: 
bältniffe ausgeſprochen. Wenn Graf Mirbach wüßte, warum man Credit 
iebt, ſo würde er wiſſen, daß Parlamentsreden damit nicht viel zu thun 
aben. Die Leute, die ihr Geld hineinſtecken, thun anderes, als meine 
Reden nachzuleſen, und wiſſen genau, wohin ſie ihr Geld gun follen. 
Auch Reden von Regierungscommiſſaren gehen dabei bankerott, deſſen bin ich 
ganz ſicher. (Heiterkeit) Der Herr Reichskanzler ſagte: Ja für die ſchlechteſten 
ausländiſchen Papiere hat das deutſche Publikum eher Geld als für Colonial⸗ 
Unternehmungen. Was würden die Herren ſagen, wenn eine Geſellſchaft 
non Banquiers ein Urtheil über Einführung des rauchloſen Pulvers in 
unſerer Armee ausſprechen würde? Wie dies den Militärs und Technikern 
allein zuſteht, ſo können über die Frage, ob man ſein Geld in colonialen 
Unternehmungen oder in Staatspapieren anderer Länder anlegen ſolle, die 
Herren Militärs, Landwirtbe, Culturfreunde und Coloniglſchwärmer viel 
weniger entſcheiden, als die Leute, die jahraus, jahrein mit ſicherer Sach⸗ 
kenntniß ihr Geld anlegen. Der Standpunkt, als ob Edelſinn, Groß⸗ 
rzigkeit, Wagemuth einen berechtigten Antheil an ſolchen Unternehmungen 
haben könnte, iſt auch ganz falſch, wenn man ihn nicht mit dem Verſtänd⸗ 
ats des Unternehmens und der Berechnung des Gewianes verbindet. 
Durch die Preſſe geht das Wort „Profitwuth“, das das ſchlimmſte ſein ſoll, 
was einen Menſchen antreiben kann. Setzen Sie an Stelle dieſes Wortes 
Gewinn ſuchen“ und dann frage ich: Wo wäre heute Handel, Gewerbe und 
Induſtrie ohne dieſe Proſitwuth? Ueberall iſt die auri sacra fames die 
iebfeder, die den Menſchen vorwärts ſtreben läßt. Wer ſein Vermögen 
vermindert, ſchädigt auch das Nationalvermögen, von dem jenes ein 
integrirender Beſtandtheil iſt. Dieſe vier Millionen können beſſer in 
Deutſchland als in Oſtafrika verwendet werden. Das ift der große 
rrthum der colonialen Schwärmerei, daß man meint, man müßte Land 
eisen und Eroberungspolitik treiben, wenn man gute Geſchäfte machen 
wolle. Die Hanſeaten haben ohne Colonien ſehr gute überſeeiſche Ge⸗ 
ſchüfte gemacht. Ich habe ſchon früher geſagt, wenn wir unſere Flinten 
und Kanonen in Oſtafrika ließen und einfach herausgingen, würden wir 
ein viel beſſeres Geſchäft machen, als wenn wir dieſe Politik fortſetzen. 
Was die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft für Mittel hat, ſteht in keinem Ver⸗ 
hältniß zu dem, was das Reich aufwendet. Der kleinſte Theil der Millionen, die 
Für die oſtafrikaniſche Geſellſchaft gegeben ſind, iſt gegeben in der Hoffnung auf 
Profit. Kaiſer Wilhelm I. hat eine halbe Million hergegeben, weil man ſeine 
mpathie für die Sache gewonnen hatte. Die Finanzgrößen haben für 
die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft auch nur ihre 30 000 M. abgeſtrichen, um 
m Reichskanzler einen Gefallen damit zu thun; mit ſeinem Zorn ver⸗ 
ont zu bleiben, wäre auch ſchon 30 000 M. werth. (Heiterkeit.) Der 
Reichskanzler, dachten fie, würde fie das Geld ein andermal ſchon wieder 
verdienen laſſen. Wenn die großen Kaufleute mehr Geld und wenn der 
Graf Mirbach ſtatt 250 M. 100 000 M. für Colonialzwecke hergäben, 
würde ich mehr Reſpect und Zutrauen für die Colonialpolitik haben, 
denn vom Grafen Mirbach nehme ich an, daß er ſein Vermögen nur gut 
anlegt. Der Reichskanzler hat geſagt, die Colonialpolitik ſei nicht blos 
Sache des Calculs, ſondern der Empfindung; dieſe Empfindung ſei im 
deutſchen Volk vorhanden. Der Abg. Haußmann meinte, in Süddeutſch⸗ 
Land ſei dieſe Empfindung nicht vorhanden, ſie müſſe wohl im Norden 
Fein; nun wird mir die Ca e noch zweifelhafter, bisher babe ich immer 
meint, ſie wäre im Süden. (Heiterkeit links.) Die Schmähbriefe, die ich von 
lonialſchwärmern erhalte, ſind faſt nur aus Süddeutſchland, während 
man in Norddeutſchland, in den Hanſeſtädten kühl bis ans Herz hinan 
ft. Aber geſetzt, dieſe Empfindung wäre wirklich fo verbreitet, wie der 
verehrte jetzige Reichskanzler gejagt hat, würde das ein wirklicher Grund 
fein, af eine fo ſchwer wiegende Politik einzugehen? Es giebt keine 
böſeren Gegenſätze als Empfindungen und Politik. Der Reichskanzler hat 
ſelbſt vor der Gefühlspolitik gewarnt, und Gefühl und Empfindung find 
in der Hauptſache Synonyma, es giebt gute und ſchlechte Empfindungen. 
Der Streit zwiſchen den Colonialbegeiſterten und den Colonialzweiflern 
iſt der, DaB wir jagen: Sie folgen einer falchen Empfindung. Der Reichs⸗ 
kanzler und Herr von Bennigſen haben geſagt. In jenen Friedenszeiten, 
nachdem wir die großen Kriege geſchlagen, ſuchte der deutſche Geiſt einen 
Gegenſtand für feinen Unternehmungsſinn, und da mußte ihm dieſes 
Eroberungsgebiet von Afrika geboten werden. Ich taxire die Deutſchen 
Höher, als daß ich ihnen ein ſolches minderwerthiges Motiv. unter: 
lege. 1887 und ſchon früher vor dem Septennatsſtreit war in 
Frankreich die Idee verbreitet, daß, wenn der Fürſt Bismarck 
in dieſem Wahlkampfe unterläge, er, um Ableitung in ſeiner 
Politik zu machen, einen Krieg mit Frankreich anfangen würde. Man 
wünſchte deshalb, daß die Liberalen geſchlagen wurden. Ich habe immer 
geantwortet. Ihr irrt Euch in den Deutſchen. Die Deutſchen brauchen 
ein ſolches Derivativ nicht, um ſich, wie etwa die Franzoſen es gethan 
haben, in einen Krieg zu verwickeln. Man hat Glatz Wie wäre denn 
das Beutſche Reich geworden, wenn nicht dieſer Gemüthsſturm, der ſich 
nicht bei Heller und Pfennig ausrechnen läßt, ſeit etwa einem halben 
Jahrhundert in Deutſchland geweht hätte. Der Abg. Bennigſen hat mich 
an meine eigene Vergangenheit erinnert. Ich ſage: Begeiſterung, wo, ſie 
hingehört, und Rechnung wo fie hingehört! Dieſe Verquickung von Be⸗ 
geiſterung und Rechnung, die ſeit 10 Jahren auf dem deutſchen Volke ge⸗ 
ruht hat, iſt für uns verhängnißvoll geworden. Woher iſt denn dieſe 
ganze Colonialpolitik gekommen, wenn nicht feit dem Augenblick, als man 
durch ein künſtliches Handels: und Productivſyſtem, nämlich durch die 
Schußtzzollpolitik, die Quelle einer freien 5 verſtopfte? Da 
ſuchte man nach Derivativen GZuſtimmung links), nach einer Ab⸗ 
ienkung. Wenn der Abg. von Bennigſen mir eine väterliche Mahnung 
zukommen ließ, daß es nicht ſchön geweſen wäre, daß ich den Major Wiß⸗ 
mann und ſeine Leute nicht auch anerkannt hätte, ſo erwidere ich ibm 
unächſt, daß ich feſt überzeugt war, er würde das ſo ausgezeichnet be⸗ 
Aorgen, daß ich daneben nur ein armer Schelm wäre. Was ich von 
Sengen und Brennen geſagt habe, habe ich mit ruhiger Ueberzeugung 
eſagt. Dieſer Art der Kriegsführung bedienen ſich den Wilden gegen: 
Aber auch andere Staaten. Ich habe das gemißbilligt und geſagt, es ſei 
enug geſchehen. Eine Ovation bätte ich nicht zunächſt an den Major 
iömann, fo ſehr ich ihn als den richtigen Mann an der richtigen Stelle 
anerkenne, fondern an die deutſche Marine zu richten gehabt. Unſere 
Lotte hat die Pacificirung von Oſtafrika herbeigeführt; was ſind dagegen 
ie kleinen Gefechte gegen die mit Feuerſteingewehren bewaffneten Araber, 
in denen 2 bis 3 Sudaneſen und ein deutſcher Unteroffizier gefallen find? 
Die Eroberung von Kilwa iſt durch die Flotte bewerkſtelligt, dieſe hat mit 
großen Kanonen die Orte zuſammengeſchoſſen und die Araber ſind aus⸗ 
ekniffen. (Heiterkeit.) Die Bemannung der Flotte iſt nicht etwa weniger 
ben ausgeſetzt, als die Leute, die zu Lande kämpfen. Ihnen erwächſt 
ein viel ſchlimmerer Feind in dem Fieber, Wißme 5 
eit gejagt, daß ich mich durch eine beſondere Zaghaftigkeit auszeichnete. 
un ſcheint er, nachdem er anfangs mik einiger Schneidigkeit 
vorgegangen iſt, ſchließlich zu der Erkennkniß gekommen zu ſein, daß doch 
eine 10 namentlich in der Auseinanderſetzung mit den Arabern 
ſehr am Platze iſt; denn er iſt mit dem zweiten Gegner, Bana Heri, viel 
limpflicher umgegangen. Der Hinweis auf England ſcheint mir nicht 
tichhaltig zu ſein. enn Stanley und andere einen großen Radau zu 
Gunſten der engliſchen Colonialſchwärmer machen, ſo iſt die Mode jo: 
Gehen die Engländer vor, jo berufen wir uns auf fie, gehen wir vor, 
jo berufen ſich die Engländer auf uns. Uebrigens iſt ſelbſt Szanleys 
Kritik über die englische Colonialpolitik nicht fo ermunternd, wie 
man denkt. Nun wollen die Engländer vom Süden herauf bis nach 
Sudan und dann wo 1 nach Egypten ein Territorium ge⸗ 
winnen, welches fie beeinfluſſen wollen. Die deukſchen Colonial⸗ 
begeiſterten haben die Idee gefaßt, von Oſten von der aangibartichen 
Rüfte aus nach dem Weiten bis an die Congogrenze zu dringen, bei dieſem 
Wettſtreit müſſen ſich die Linien einmal ſchneiden. Dieſes Problem wird 
ſich ſchwer löſen laſſen, ich möchte meine warnende Stimme dagegen er⸗ 
heben, auf dieſem Gebiet einen Wettſtreit zu beginnen. Es iſt ſchon 
Unglück genug, daß wir uns jetzt immer vorrechnen müſſen, wie viel 
Mann und Pferde Rußland und Frankreich mehr haben wie wir, und 
umgekehrt. In dieſem unerſchwinglichen Kampfe, unter dieſer Laſt hat 
Europa genug geleufzt und gekeucht. Hüten wir uns, daß wir dieſen 
Streit auch in dieſe unfaßbaren Colonialunternehmungen hineintragen. 
(Beifall links.) — 8 ; 3 5 
Abg. Scipio (natl.): Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft wollte die dortigen 


der Major Wißmann hat ſeiner 3 


Gebiete für Deutſchland erſchließen und verwalten und vor allem die ge⸗ 
eigneten Leute finden, das iſt ihr gelungen. Bei dem Aufſtand, welcher 
beit nicht de 28 Jahre herrſchte, konnte natürlich von einer Handelsthätig⸗ 
eit n 
weiſt, daß dort etwas zu erreichen iſt. Der Rückgan 
1 iſt ganz unbedeutend, es iſt ſogar zu wünſchen, daß dieſe Aus⸗ 
fuhr ganz aufhören möge, denn die Gewinnung von Elfenbein giebt die 
Sine ben nd zu den i Die anderen europäiſchen 
taaten betheiligen ſich ſchon an der an Afrikas, und Deutſch⸗ 
land als jüngſte Großmacht ſoll ſich dieſer Aufgabe nicht entziehen. Wenn 
ein fo großer Verein wie der deutſche Colonialverein, der 18⸗— 19 000 Mit: 
glieder gerade in den gebildeten Kreiſen hat, die Colonialpolitik. befür⸗ 
wortet, ſo hat das auch ein gewiſſes Gewicht. Deshalb bitte ich Sie, die 
Vorlage anzunehmen. . 
Nach 4½ Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag 2 Uhr ver: 
tagt. Vorher wird die Neuwahl des Präſidiums ſtattfinden und die Inter: 
5 „ wegen der Maßregeln an der franzöſiſchen Grenze ver⸗ 
eſen w . 5 g FR 


der Ausfuhr von 


Landtag. 

2 Berlin, 9. Juni. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute 
die Rentengutsvorlage entgegen den Beſchlüſſen der Commiſſton nach 
den Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen, nur die Stempel⸗ 
freiheit der Atteſte ꝛc. wurde geſtrichen. Die Herren von Rauchhaupt, 
Humann und Krauſe traten für die Unablösbarkeit der Rente ein, 
während die Abgg. Sombart und Lohren für die vollſtändige Ab: 
lösbarkeit der Rente plädirten und deshalb den Commiſſionsbeſchlüſſen den 
Vorzug gaben, welche neun Zehntel der Rente auf einſeitigen Antrag 
des Verpflichteten für ablösbar erklären. Von freiſinniger Seite 
wurde auch dieſem ſchwächlichen Compromiß, wie es der national: 
liberale Krauſe bezeichnete, widerſprochen. Da Herr Sombart bei 
ſeinen nationalliberalen Freunden keinen Anklang fand, ſo wurde die 
Unablösbarkeit gegen die Stimmen einiger Freiconſervativen, des 
Herr Sombart und der Freiſinnigen angenommen. Morgen ſollen 
Petitionen berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. 70. Sitzung vom 9. Juni. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Lucius, Herrfurth und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfes 
über Rentengüter. E 

$ 1 lautet nach den Beſchlüſſen der Commiſſion: 

„Die eigenthümliche Uebertragung eines Grundſtücks gegen Ueber⸗ 
nahme einer feſten Geldrente (Rentengut), deren Ablösbarkeit von der 
Zuſtimmung beider Theile abhängig gemacht wird, iſt nach Maßgabe 
der nachfolgenden Beſtimmungen zuläſſig: 

1) Die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages bleibt der vertragsmäßigen 
Beſtimmung überlaſſen. Der Rentenberechtigte darf jedoch einen 
böheren Ablöſungsbetrag als den 25fachen Betrag der Rente nicht 
fordern, wenn die Ablöſung auf ſeinen Antrag erfolgt. 

2) Ohne Zuſtimmung des anderen Theiles kann die Ablöſung von 
neun Zehntheilen der Rente vom Rentenberechtigten während eines 
Zeitraumes von 50 Jahren, vom Tage des Abſchluſſes des Renten⸗ 

utsvertrages an gerechnet, nicht gefordert werden. 

3) Die Ablöſung des letzten Zehntheils der Rente darf nur mit Zu: 
ſtimmung beider Theile erfolgen. 

4) Eine theilweiſe Ablöſung kann ſeitens des Erwerbers des Renten⸗ 
gutes nur verlangt werden, wenn der abzulöſende Theil wenigſtens 
den zehnten Theil der ganzen Rente und eine mit zehn theilbare 
Rentenſumme beträgt. 

5) Das Verlangen der Ablöſung kann nur mit einer ſechsmonatlichen 
Kündigungsfriſt geſtellt werden.“ . 

Nach der Faſſung des Herrenhaufes, deren Wiederherſtellung 
die 00 Althaus und Genoſſen beantragten, lautet § 1 im 
erſten Abſatz wie der vorſtehende Commiſſionsantrag mit Weglaſſung der 
geſperrten Worte; dann folgte folgender Abſatz 2: 

„Die Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und der Kündigungsfriſt 
bleibt der vertragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von dem Renten⸗ 
berechtigten darf jedoch ein höherer Ablöſungsbetrag als der Bffache 
Betrag der Rente nicht gefordert werden, wenn die Ablöſung auf ſeinen 
Antrag erfolgt.“ 

Die bog: von Kardorff und Dr. Ritter beantragen: 

„Den Entwurf des Rentengutgeſetzes in der Erwägung, daß derſelbe 
in der von der kgl. Staatsregierung vorgelegten Form die Intereſſen 
des Kleingrundbeſitzes nicht genügend berückſichtigt, und die in der 
Commiſſion angenommene Verbeſſerungen noch nicht hinreichend ſind, 

in der ferneren Erwägung, daß derſelbe zwar auf Anregung von 

Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes ergangen iſt, dieſe indeß nicht von 

der Anſicht ausgegangen ſind, die königliche Staatsregierung werde das 

Rentengutsgeſetz für die Provinz Poſen wörtlich copiren, vielmehr ſo 

umgearbeitet zur Vorlage bringen, daß es auch den Bedürfniſſen der 

Provinzen entſpricht, für welche Anſiedelungscommiſſionen weder beſtehen 

noch wünſchenswerth ſind, 

in endlicher Erwägung, daß die Zeit zu ernſt iſt, um ein Geſetz an⸗ 
zunehmen, das nach den eigenen Erklärungen der Staatsregierung ver: 
muthlich nur geringe Anwendung finden würde und andererſeits große 
Bedenken in ſich trägt, wie ſolche in den Reden der Mitglieder des 
Herren: und Abgeordnetenhauſes zu Tage getreten, 

abzulehnen und die Regierung zu erſuchen, einen den oben an⸗ 
gegebenen Geſichtspunkten Rechnung tragenden Geſetzentwurf den Häuſern 
der Monarchie vorzulegen.“ ai 

Der Antrag des Herrn von Kardorff wird heute zurückgezogen. 

Abg. Czwalina (deutfhfr.): Der Gedanke des Rentenguts iſt vom 
Abgeordneten Sombart angeregt worden, aber von feinem Gedanken iſt 
ſo wenig übrig geblieben, daß man darauf das Wort von Lichtenberg an⸗ 
führen könnte von dem Meſſer ohne Klinge, welchem der Griff fehlt. 
Nichts iſt von dem urſprünglichen Gedanken übrig geblieben und dennoch 
will man das Ding laufen laſſen, obgleich man ſagt, es nützt Niemandem. 
Durch das Rentengut wird ein Verhältniß geſchaffen, welches zur Un⸗ 
erträglichkeit führen kann. Allerdings wird das Verhältniß freiwillig 
eingegangen, aber gelöſt kann es nur werden durch beiderſeitige 
Zuſtimmung, das iſt das Bedenkliche. Ein ſolches Verhältniß 
it ſonſt bei Verträgen nicht vorhanden: es giebt ſonſt überall 
die Möglichkeit, daß die Auflöſung des Vertrages von einer Seite 
erzwungen werden kann, wenn gewiſſe Umſtände eintreten. Man 
will durch das Geſetz dem Albeitermagel im Oſten abhelfen. 
Wenn der Inhaber des Rentenguts ein kleines Grundſtück hat, 
dann wird er die e deſſelben ſeiner Familie überlaſſen und 
wird nach wie vor zur Arbeit fortwandern; hat er ein größeres Grund⸗ 
ſtück, ſo wird er demſelben ſeine volle Arbeitskraft widmen und nicht beim 
Gutsherrn arbeiten. Die Rentengüter führen nichts anderes herbei als 
die alte Hörigkeit, und wenn auch die Commiſſion die Ablöſung von neun 
ehnteln der Rente geſtattet, ſo bleibt doch in der Unlösbarkeit des letzten 
Zehntels der Rente eine genügend ſtarke Kette, um den Inhaber des 
Rentenguts an die Scholle zu feſſeln. Die Anhänger des Geſetzes haben 
auch ſchon viel Waſſer in ihren Wein gegoſſen, das beweiſt beſonders die 
uns vorliegende Reſolution von Kardorff. Wer Leute anſiedeln will, der 
möge ihnen freies Eigenthum übergeben, er wird dafür die Zuſtimmung 
Aller finden. Den § 1 bittet Redner abzulehnen. (Beifall links.) 


Abg. Humann (C.) bedauert, daß ſich ſo viele Gegner gegen das 
Geſetz jetzt zeigen, auch fein Parteigenoſſe Conrad habe ſich gegen das 
Geſeß einſchreiben laſſen, nur aus Aerger darüber, daß das Wildſchaden⸗ 
geſez nicht zu Stande komme. Einen ſolchen Standpunkt könne er 
nicht für richtig halten. Redner glaubt, daß die Schaffung der 
Rentengüter geeignet ſei, die Mo 1 des Grundbeſitzes zu 
verhindern; dazu genüge es aber, einen Theil der Renten un⸗ 
ablösbar zu machen, während die Unablösbarkeit der ganzen Rente 
den Rentengutinhaber allzu ſehr abhängig mache. Die ftaatlihe Unter⸗ 
ſtützung der Rentengutsbildung könne er nicht empfehlen, denn dazu würden 
unzählige Millionen erforderlich ſein und am anderen Ende der Leipziger⸗ 
ſtraße werde ſchon die Schraube ohne Ende zur Genüge gehandhabt. 

Abg. v. Rauchhaupt (conf.): Man ſcheint vergeſſen zu haben, daß 
die Vorlage auf Anträgen aus dieſem und dem anderen Hauſe beruht. 
Die Hauptiahe war wohl bei den früheren Beſchlüſſen die Schaffung von 
kleinen Anſiedlungen, aber man muß bedenken, daß im Oſten, wo ſchlechter 

oben iſt und wo vielfach große Waldcomplere vorhanden find, die 
Schaffung eines kleineren Beſitzes kaum möglich ſein wird. Auf ſchlechtem 
Boden können ſich kleine Beſitzer, welche nicht wie die großen mit Ma⸗ 
ſchinen arbeiten können, nicht halten. Für den Oſten wird das Geſetz 


t die Rede fein. Aber die Höhe der Einfuhr nach Zanzibar be-|I 


alſo keine erhebliche Bedeutung haben. Man hat befürchtet, 
ſetz die Güterausſchlachtungen befördern wird, daß viele kleine Leute um 
jeden Preis ein Grundſtück erwerben wollen und dafür hohe Preiſe ans 
egen. Dieſer Trieb, ſich ein eigenes Heim zu ſchaffen, beweiſt 
die Nothwendigkeit der Erleichterung des Ankaufs kleinerer Grundſtücke. 
Redner erklärt, daß er ſich für die Ablösbarkeit der ganzen Rente nach 
einem gewiſſen Zeitraum ausſprechen könne, denn die Unablösbarkeit eines 
letzten Zehntels der Rente wird kein genügendes wirthſchaftliches Band 
zwiſchen dem Grundbeſitzer und dem Nentengutinhaber mehr bilden. Dieſe 
niedrige Rente würde ſchließlich einen gebäffigen Charakter annehmen. 
Die Dale au vertagen bis zum Erlaß eines Heimſtättengeſetzes, heißt 
fie ad calendas graecas verſchieben. Die niht Rentenverſchuldung 
wird überhaupt nicht ausreichen, namenilich nicht, um die Miterben 
eines Gutes abzufinden. Höchſtens wäre daran zu denken, amortiſir⸗ 
bare Capitalſchulden einzuführen, aber dagegen ſträubt ſich na⸗ 
men unſer Bauernſtand ſehr energiſch. edner ſpricht ſich für 
die aan ee aus und beſtreitet, daß die Maßregel zur 
Mobilifirung von Grund und Boden führe. Der Großgrumdbefiger bat 
die Aufgabe, die ſchwere Eigenthumsfrage zu ien. und Jedem, der ſich 
anſäſſig machen will, ein N 5 zu verſchaffen. Auf den perſönlichen 
ſcha ichen Char br 1 t Di ie ee det ig emeinwirth⸗ 

aftli e er Großgrundbeſitz kann dabei ni i 
perſönlichen Vortheil rechnen. (Beifall.) . eien 

Miniſter v. Lucius: Die Gegner der Vorlage ſehen in 
Verlaſſen der Princivien der alten dan ge die Nett or 
der Feſſeln und Schranken, welche man am Anfang dieſes Jahrhunderts 
aufgehoben hat. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe haben Uebelſtände her⸗ 
vorgerufen, welche corrigirt werden müſſen. So iſt man z. B. zur Ueber⸗ 
Fefe gekommen, daß die freie Theilbarkeit des Waldes ein falſches 

rineip geweſen iſt. Ferner hat man erkannt, daß die Theilung 
von ee Hutungen ein 18 die Conſervirun gemein⸗ 
ſchaftlichen Eigenthums für gewiſſe Verbände ein Vortheil war. 
Die Aufhebung der Erbpacht war in den Gegenden, wo ſie noch beſtand, 
ein wirthſchaftlicher Rückſchritt. Die Rentengüter ſind nicht blos aus 
politiſchen Gründen für Poſen geſchaffen, ſondern gerade aus focial- und 
agrarpolitiſchen Gründen, und deshalb kann dieſe Einrichtung auch auf 
die anderen Provinzen ausgedehnt werden. Wir brauchen dieſes eſetz 
für die Anſiedlung der Hochmoore. Dieſer praktiſche Geſichtspunkt iſt 
für die Vorlage maßgebend geweſen. Dieſer Geſetzentwurf wird ſeitens 
des Staates in immer ſteigender Weiſe Anwendung finden; ob 
der Privatbeſitz das Geſetz auch anwenden wird, ift eine andere 
Frage. In wirthſchaftlichen Fragen ſind Prophezeiungen ſehr mißlich. 
Daß dieſe Vorlage der Entwicklung des Heimſtättengeſetzes hindernd in 
den Weg trete, iſt unrichtig; im Gegentheil, es iſt mehr Land 
eultivirt, als überhaupt culturfähig iſt. Die Anhänger des Heim: 
ſtättenrechts ſind zum Theil noch „Sehr unklar über die Ziele dieſer 
Beſtrebungen. Der Staat kann übrigens ſolche Beſtrebungen durch 
ſeinen Credit nicht fördern, denn er verfügt nur über das Vermögen der 
Geſammtheit und kann das Geld auch nicht billiger gewähren, als andere 
Creditinſtitute. Die Schaffung neuer Creditinſtitute iſt überhaupt nicht 
nothwendig, denn kein Credikinſtitut kann unſoliden Credit gewähren 
und kann den Credit billiger geben als die beſtehenden Inſtitute. 
Wer das herbeiführen will, der beſchäftigt ſich mit der Quadratur des 
Kreiſes. Eine Beſchränkung der Verſchuldbarkeit einzuführen, beißt nur 
den Credit beſchränken, wer giebt denn über eine gewiſſe Grenze hinaus 
Credit? Hinter dieſer Grenze fängt der Perſonaleredit an, der nur nach 
perſönlicher Einſicht der Verhältniſſe gewährt werden kann. Ich kann 
nur die Herſtellung der Herrenhausbeſchlüſſe empfehlen, welche mit der 
Regierungsvorlage ziemlich übereinſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Sombart (natl.) beſtreitet, daß die jetzigen Realeredit⸗Inſtitute 
den Wentenaschinhabern Credit gewähren könnten. Die . 
Rentenbanken geben nur auf Liegenſchaften Geld, während der. Käufer 
eines Rentenguts Geld zum Bau des Hauſes braucht. Die Landſchaften 
find ſehr bockbeinig, fie find meiſt ritkterſchaftlich und deshalb für die 
kleinen Renteng üter nicht branchbar, und die Ruſticaleredit⸗Inſtitute, die 
in manchen Provinzen beſtehen, beleihen ſo kleine Grundſtücke auch nicht. 
Am beſten wäre es, die Rentenbanken von 1850 wieder zu öffnen und für 
die neuen Verhältniſſe einzurichten. In der Commiſſion iſt zuerſt die Ab: 
lösbarkeit der Rente angenommen worden, die Erbpächter in Mecklenburg 
u. ſ. w. werden alle als Gutsbeſitzer zweiter Klaſſe betrachtet, und das 
wollen wir doch den Rentengutsbeſitzern nicht zumuthen. Wir wollen 
ihnen ein ablösbares Eigenthum geben. In der Commiſſion hat man 
ſchließlich ein Zehntel als unablösbar bezeichnet. Das iſt ſehr wenig, 
lieber hätte ich doch die Ablösbarkeit geſehen. Der Miniſter hat feine 
Verwunderung darüber ausgeſprochen, daß ich die Vorlage bekämpft 
habe, während ich doch die Uebertragung des Geſetzes für Poſen 
auf alle Provinzen ſelbſt verlangt habe. J habe meinen An⸗ 
trag damals nicht begründen können wegen Schluß der Seffion, 
aber ich habe dem Miniſterium eine Denkſchrift eingereicht, in 
welcher ich die Begründung niedergelegt habe. Ich habe darin ausgeführt, 
daß ich nicht blos anſäßige Arbeiter, ſondern auch kleine Beſizer und 
Bauern ſchaffen wollte, weil im Oſten der Großgrundbeſitz überwiegt. 
In den Landgemeinden wohnen 4045 Menſchen auf der Quadratmeile, in 
den Gutsbezirken nur 1000, in den Landgemeinden iſt mehr als die Hälfte 
der Familien angeſeſſen, in den Gutsbezirken nur ein Siebentel, deshalb 
iſt die Seßhafkmachung der Arbeiter nothwendig, um die Social⸗ 
demokratie zurückzudrängen. Dieſe Seßhaftmachung muß natürlich 
allgemein erfolgen, es müſſen nicht nur Arbeiter, ſondern 
auch kleine Bauern angeſiedelt werden. Ein Wandel in unſern 
ländlichen Verhältniſſen muß geſchaffen werden, damit es uns nicht jo 
gebt wie in England. Wohin ſoll die Verſchuldung des Großgrundbeſitzes 
schließlich führen? Nur der Bauernſtand kann hier helfen. Von 1860--85 
hat ſich die Bevölkerung der öſtlichen Provinzen nur um 600 000 Köpfe 
vermehrt. aber die Vermehrung iſt lediglich den großen Städten zu Gute 
gekommen. Deshalb müſſen wir für eine Verſtärkung der ländlichen Be: 
völkerung ſorgen. Der Kaiſer hat in Königsberg es ausgeſprochen, daß 
es nothwendig ſei, einen ſtarken Grundbeſitzerſtand zu erhalten. chaffen 
Sie durch das Rentengutgeſetz, daß dieſes Ziel erreicht wird. (Beifall.) 
Wenn die Ablösbarkeit der Rente auch nicht vollſtändig eingeführt iſt, fo 
ſind doch neun Zehntel der Rente für ablösbar erklärt worden; wenn ich 
alle zehn Han nicht erhalten kann, bin ich mit neun zufrieden. 

Abg. Krauſe (natl.) erklärt, daß im Gegenſatz zum Vorredner ei 
Theil der nationalliberalen Partei für die eee 377. — 
wird. Alle Bedenken ſind hinfällig; denn der Erwerber eines Renten⸗ 
gutes unterwirft ſich freiwillig der Bedingung der Unablösbarkeit der 
Rente. 

Abg. Lohren (freiconſ.): Die Erfahrungen der Anſiedelungscommiſſion 
ſprechen gegen die Regierungsvorlage, denn es iſt nicht gelungen, in 
Poſen Arbeiter anzuſiedeln, ſondern nur ſpannfähige Bauern ſind an⸗ 
geſiedelt worden, aber fie wollen von der Unablösbarkeit der Rente 
nichts wiſſen, ſie genießen außerdem drei Freijahre und es ſtehen der An⸗ 
ſiedelungscommiſſion 100 Millionen zur Verfügung. Wenn wir nicht ein 
anderes Mittel finden, um die Geldquellen zu öffnen, dann nützt die 
Vorlage garnichts. Früher war der Veräußerer eines Grundſtücks nicht 
in der Lage zu überſehen, wer ſchließlich der Eigenthümer deſſelben wurde, 
denn der erſte Erwerber konnte das Grundſtück ſofort weiter verkaufen. 
Dieſe Möglichkeit ſoll ausgeſchloſſen werden durch die Einrichtung des 
Rentenguts und die theilweiſe Unablösbarkeit der Rente. Die Ablös barkeit 
der Rente bis zu neun Zehntel entſpricht dem Verfahren, welches die An⸗ 
ſiedlungscommiſſion mit großem Erfolge eingeſchlagen hat. 

§ 1 wird nach dem Beſchluſſe des Herxenhauſes angenommen; dafür 
ſtimmen die Conſervativen, ein großer Theil der Nationalliberalen und 
das Centrum. a 5 

Die übrigen Paragraphen werden ohne erhebliche Debatte angenommen, 
nachdem beim 8 3 

Abg. Czwalina ſich dagegen verwahrt bat, daß derſelbe etwa das 
Verbot der Veräußerung des Rentenguts enthalte. nicht 
die 


daß das Ge⸗ 


Abg. Brandenburg (Centr.) bemerkt, daß dieſe Veräußerung 
ohne Juſtimmung des Rentengutsvergebers ſtattfirden könne, jo da 
Vorſchrift auf das Vorkaufsrecht des letzteren hinauskommt. 

Die Vorſchrift wegen der Stempelfreiheit der Verträge, welche die 
Commiſſion zu ſtreichen beantragt hat, wird geſtrichen, nachdem die 
Abgg. Czwalina, Graf Limburg und Hanſen ſich für die Streichung 
erklirt hatten. 5 5 

Die Commiſſion ſchlägt folgende Reſolutionen vor: 

„1) die königliche Staatsregierung aufzufordern, dahin wirken zu wollen, 
daß die hypothekariſche Verſchuldungsgrenze bei Rentengütern nicht 
über die Ur der eingetragenen Rente wie die erſten Anlagekoſten 
hinaus geſtattet ſein fol; 

2) die königliche Staatsregierung m erſuchen, dem Landtage baldtbun⸗ 
lichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach es möglich wird, im 

i FCortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 


394 der Breslauer Zeitung. 


FJonſczung 
Sinne des Geſetzes vom 2. März 1 über die Errichtung von 

Rentenbanken verzinsliche Darlehne mit Tilgungsbeiträgen auf Renten⸗ 

güter für die einzelnen Provinzen ins Leben zu rufen, und zwar 

namentlich da, wo die Provinziallandtage es ablehnen, Landescultur⸗ 
rentenbanken zu errichten, indem es ohne baares Geld oder Grebit 
unausführbar wird, ſeitens der Privaten Rentengüter in größerem 

Umfange zu begründen.“ | 

Abg. Sombart empfiehlt die 8 der geſchloſſenen 
Rentenbanken für die Zwecke dieſes Geſetzes, weil die anderen Credit⸗ 
inſtitute nicht geeignet ſeien, den Rentengutsinhabern zu helfen. 

Abg. Seer (natl.) ſpricht ſich dagegen aus, die Verſchuldbarkei der 
Rentengüter zu beſchränken, damit habe man in Mecklenburg ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht. Die Güter mit begrenzter Verſchuldbarkeit ſeien 
weniger, als die freien Güter. 8 

Die erſte Reſolution wird abgelehnt, die zweite angenommen, die ein⸗ 
gegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. 

Schluß 2% Uhr. 

Nächſte Sitzung Dins tag 11 Uhr. (Petitionen) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 9. Juni. Aus Chriſtiania, 6. Juni, ſchreibt man 
der „Nordd. Allg. Zig.“: Kaiſer Wilhelm kommt am 1. Juli 
dort an. Die Abreiſe des Kaiſers erfolgt von Kiel am 27. Juni 
und die Fahrt geht nach Helfingdr, von wo aus der Beſuch der 
däniſchen Königsfamilie auf Schloß Fredensborg erfolgt. Am 
30. Junt wird die Reiſe nach Norwegen angetreten. Der Aufenthalt 
in Chriſtiania dauert einige Tage; dann wird die Reife längs der 
Küſte und weiter fortgeſetzt. In den Fahrwaſſern zwiſchen Drontheim 
und Tromsb ſoll der Kaiſer ſich ungefähr 3 Wochen aufzuhalten 
beabſichtigen, um Uebungen mit dem nachfolgenden Kriegsgeſchwader 
vorzunehmen. Darauf beginnt die Rückreiſe nach Wilhelmshaven und 
alsdann reiſt der Kaiſer nach England. 

Wie bereits gemeldet, wird der Kaiſer am 30. Juli in Eng⸗ 
land eintreffen und nach der „Voſſ. Ztg.“ dem Tags darauf ſtatt⸗ 
findenden Rennen um den goldenen Pokal in Goodwood beiwohnen. 
Eine große Truppenſchau wird ihm zu Ehren in Aldershot ſtatt⸗ 
finden. Der Kaiſer wird auch die Ausſtellung in Edinburgh beſuchen 
und die Forthbrücke beſichtigen, aber nicht nach London kommen. 

Der Reichskanzler General von Caprivi begab ſich am 
Sonntag, Vormittag 11 Uhr, zum Vortrage beim Kaiſer nach 
Potsdam. 

Die von der „Frankf. Ztg.“ gebrachte Nachricht von einer an⸗ 
geblichen Demiſſion des baieriſchen Finanzminiſters v. Riedel 
entbehrt jeder Begründung. 5 

Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den von den Dom: 
capiteln zu Gneſen und zu Poſen zu Capitularvicaren gewählten 
Domherren Kraus und Likowski die Ausübung der ihnen als 
Capitularvicare zustehenden biſchöflichen Rechte und Verrichtungen auch 
ohne die vorgeſchriebenen eidlichen Verpflichtungen zu geſtatten. 


Der kürzlich erfolgte Rechnungsabſchluß der Reichs⸗Poſt⸗ 


und Telegraphenverwaltung für das mit dem 31. März ab⸗ 
gelaufene Etatsjahr 1889/90 weiſt einen fo bedeutenden Ueberſchuß 
nach, wie er noch in keinem der früheren Jahre erreicht iſt. Nach Abzug 
des Ertraordinariums von 5 595 344 M. verbleibt ein reiner Ueber⸗ 
ſchuß von 27 368 452 M., d. i. gegen die im Etat vorgeſehene 
Summe ein Mehr von 3 860 895 M. 

Aus den heute in der Arbeiterſchutzcommiſſion gefallenen Aeußerungen 
des Handels miniſters iſt zu entnehmen, daß die Regierung mit einer 


Vertagung des Reichstages bis zum Herbſt Auverſßanden 


ſein wird. 

In der Militärcommiſſion des Reichstags führte nach den 
bereits gemeldeten Reden des Reichskanzlers und Herrn v. Bennigſens der 
Kriegsminiſter v. Verdy aus: Die Irrthümer hätten nicht die Aus⸗ 
dehnung gewonnen, wenn nicht 14 Tage Ferien geweſen wären. Das ſet 
zweifellos, daß wir eine Verſtärkung brauchen. Wir würden zwar dann 
auch noch hinter Frankreich zurückbleiben, aber bei unſrer guten Aus⸗ 
bildung glauben wir zunächſt auskommen zu können. Abg. Rickert: Er 
ſei zwar Laie auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, aber das könne 
er dreiſt behaupten, im Volke bringe man der W heute mehr Ver⸗ 
trauen utgegen, als früher dem Fürften Bismarck. Der Kanzlerwechſel 

i im Volke freudig begrüßt worden. Das Vertrauen zu dem gegen⸗ 
wärtigen Kanzler ſei vorhanden, weil derſelbe beſtrebt ſei, es ſich zu ver⸗ 
ſchaffen und zu erhalten. Der von ihm geſtellte Antrag ſei hervorgegangen 
aus der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit deſſelben. Das Septennat 
ſei bereits durchlöchert. Man möge nur Vertrauen zu der Volksvertretung 
haben; das d werde ſtets bewilligt werden. Die Compenſation 
der zweijäbrigen Dienſtzeit halte er für unbedingt nothwendig und bedaure, 
daß die Conſervativen und Nationalliberalen, welche 3. Th. wenigſtens auf 
demſelben Standpunkt ſtehen, die ‚gorberung nicht nachdrücklicher unter 
ſtützen. Was die Fe betrifft, fo ſtehe ſeſt, daß die Regierung be⸗ 
abſichtige, dem Reichstage im Herbſt eine Vorlage zu machen. St müpide aber 
beute zu willen, auf welche Weiſe die Deckung geſchafft werden Toll. 
Abg. Hintze (dfr.) verwahrt ſich dagegen, ſich al torität aufzuſpielen. 
Er halte daran feſt, daß die zweijährige Dienſtzeit ſehr wohl durchführbar 
ſei, ohne unſere Wehrkraft zu gefährden. Abg. Wind . 
die Ausführungen des Kanzlers die Situation erfreulicherweiſe geklärt; er 
wolle aber noch kein definitives Votum abgeben, ſich vielmehr mit ſeinen 
politischen Freunden dieſe Entſcheidung bis zur dritten Leſung vorhebalten. 
Daß ein gewiegter General Reichskanzler geworden, habe ſie mit Befriedi⸗ 
gung erfüllt, und er glaube, das Wort des Herrn von Caprivi habe heute 
im Auslande eher mehr als weniger Geltung als das des früheren Kanzlers. 
Die Frage der jährlichen Bewilligung werde ſeine Partei ſtets im Auge 
behalten und die zweijährige Dienſtzeit werde im Volke immer wieder ge⸗ 
fordert werden. Er möchte bitten, die nächſte Sitzung der Commiſſion 
frübeſtens erſt Mittwoch anzusetzen, damit die Vertreter der Fractionen 
in der Commiſſion Gelegenheit hätten, ſich mit ihren übrigen Collengen in der 
Zwiſchenzeit zu beſprechen. Abg. Eugen Richter iſt der Meinung, daß der 
Rücktritt des Fürſten Bismarck eine unbedingte Nothwendigkeit war; an eine 
Wiederkehr des früheren Kanzlers ſei nicht zu denken. Herr v. Caprivi fordere 
Rückſichtnahme auf die ſchwierige Stellung, in der er ſich befinde, und 
wolle ſpäter die Frage der jährlichen Bewilligung und andere Gompen- 
fationen „kampſesfreudig“ erörtern. Das vermöge ihn nicht gerade hoff⸗ 
nungspoll zu ſtimmen. Er ſei übrigens der Meinung, daß, wenn man in 
Friebrichsruh etwas weniger in auswärtiger Politik machen wollte, dies 
ſich als der Friedensſicherheit Europas ſehr förderlich erweiſen würde. 
Neue Steuern könne er nicht bewilligen. Die ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
erfolge ſeien lediglich der Ausdruck des großen Unbehagens des Volkes über 
die hoben militäriſchen Forderungen. Die Generaldebatte wird darauf 

eſchloſſen und die Anberaumung der nächſten Sitzung zum Beginn der 
Specialdiscuſſton dem Vorſitzenden Herrn v. Kardorff anheimgegeben. 

In der Arbeiterſchutzeommiſſion des Reichstages wurde heute 
die Berathung des Paragraphen über die Sonntagsruhe beendet. 

Eine grundſätzlich wichtige Frage iſt in Hamburg betreffs der 
Arbeiterausſtände durch den Senat entſchieden worden: Die 
Armenpfleger ſind angewieſen worden, ausſtändigen Arbeitern keine 
Unterſtützung mehr zu verabfolgen und der Polizei anzuzeigen, ſobald 
Familien durch die Arbeitseinſtellung ihrer Ernährer in Noth ge⸗ 
rathen, damit gegen dieſelben polizeilich eingeſchritten werden kann. 

Das ermäßigte Druckſachenporto iſt nunmehr auch in 
Bayern eingeführt. Befremden erregt es, daß die ermäßigten Sätze 
nicht auch für den Verkehr mit Oeſterreich in Anwendung kommen. 

Aus St. Etienne kommt die unerwartete Nachricht, daß in einer 
Bergarbeiter⸗Verſammlung die Delegirten der verſchiedenen Kohlen: 
gruben dem Vorſchlage eines allgemeinen Ausſtandes zuge⸗ 
ſimmt haben. Heute Morgen ſollten Emiſſäre ſich bei jedem Schachte 
aufſtellen, um die Arbeiter don der Einfahrt abzuhalten. Die Be: 
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thorſt findet durch ( 


Wie der „Nat.⸗Zta.“ berichtet wird, tft das Inkrafttreten der 
Mae Kinley⸗Bill betreffs des Zolltarifs, ſofern eine Verſtändigung 
über dieſelbe überhaupt erfolgt, doch keinesfalls vor dem 1. Auguſt 
zu erwarten. 

Wie Newyorker Blätter melden, entdeckte das Zollamt eine weit⸗ 
umfaſſende Conſpiration auf den transatlantiſchen Dampfern, um 
namentlich engliſche fertige Kleider und Möbel, ſowie andere hoch⸗ 
beſteuerte Artikel zollfrei einzuſchmuggeln. Der Schmuggel ſoll auf 
ſechs großen Dampferlinien ſchon lange betrieben worden ſein. Auf 
Grund verſchiedener Haftbefehle werden die ankommenden Dampfer 
ſtreng unterſucht. 

h. Berlin, 9. Juni. In der freiſinnigen Fractions⸗ 
ſitzung wurde die Debatte über den Antrag Virchow wegen er⸗ 
neuerter Vornahme der ſämmtlichen Wahlen innerhalb des Drei⸗ 
zehner⸗Ausſchuſſes nach fünſfſtündiger Sitzung auf Dinstag 10 Uhr 
vertagt. 


Berlin, 9. Juni. Der Feuerwerks⸗Hauptmann a. D. Kliegel zu 
Coſel, zuletzt bei der Feld⸗Artillerie⸗Brigade, it der Rothe Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe und dem Oberſtlieutenant a. D. von Tſchiſchwitz zu 
Kunnersdorf im Kreiſe Hirſchberg, bisher Commandeur des Landwehr⸗ 
Bezirks Samter, der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verlieben worden. 

Berlin, 9. Juni. 0. der Schloßfreiheitlotterie. SD 
Gewähr.) Es fielen 5000 M. auf Nr. 31069, 400000 M. 
auf Nr. 183 210, 3090000 M. auf Nr. 13 124, 200000 M. 
auf Nr. 35 805. 100000 Mark gewannen Nr. 159 922 u. 191560 
50000 Mark Nr. 8631 39 257 43 888 59771, 25000 Mark 
Nr. 4106 48 751 77137 77 297 83516 90 118 92522 106 781, 
20000 Mark auf Nr. 6401 9674 10060 30215 38586 98899 101004 
105669 126000 129328 143010 150052 150823 158229 192522. 10 000 
Mark auf Nr. 73 12648 13543 14656 34581 53831 56206 56818 
57630 58031 58179 92586 99099 100666 104811 105768 110467 110707 
116175 120213 121494 122271 125712 135080 135712 138196 144326 
150063 150078 156592 156948 159615 164318 172530 173133 179163 
179397 184343 186670 198631. 

Nummern, bei denen nichts bemerkt iſt, ſind mit 1000 Mark gezogen. 
70 538 923 (2000) 1033 370 (3000) 501 (2000) 682 (3000) 2132 777 
— 3337 549 (3000) 934 (5000) 64 4666 (5000) 993 (5000) 5011 
2000) 76 309 (2000) 505 7023 233 (3000) 485 (3000) 500 890 (3000) 
945 (2000) 9303 (5000) 33 70 990 (2000) 10080 (2000) 200 (3000) 395 
(3000) 448 533 702 (5000) 11192 234 301 426 88 (3000) 12235 694 
(2000) 13153 (3000) 14014 418 (2000) 79 (5000) 87 15201 (3000) 71 
(2000) 16173 268 (2000) 661 (5000) 17575 639 (3000) 999 18294 (2000) 
358 (3000) 556 (2000) 94 19080 6000 153 571 965 20001 132 39 747 
60 846 21299 (5000) 350 95 


467 547 5 0m) 4 (2000) 216 (3000) 336 (3000) 515 43 (3000) 
963 (3000) 49322 


70485 763 72826 (5000) 
(2000) 75004 109 69 380 
922 (3000) 76166 550 965 77147 (3000) 78137 68 
471 562 694 841 (2000) 97 (3000) 79006 (5000) 240 62 503 (2000) 868 
(3000) 943 (2000) 80821 (2000) 978 (3000) 81129 (2000) 674 (3000) 
825 66 (5000) 82046 (2000) 267 (2000) 437 (3000) 41 47 (3000) 50 511 

83646 (3000) 84838 85090 242 gen! 443 559 630 . — 

) 667 (2000) 766 (2000) 70 875 (2000) 87164 (5000 
2000) 423 (2000) 76 88076 89043 (2000) 130 571 648 90025 
(2000) 196 571 648 974 91172 (2000) 265 86 (2000) 318 (3000) 92163 
—.— 216 39 696 93159 ) 262 (2000) 86 835 —. 94129 
3000)\ 356 566 (5000) 745 (3000) 833 44 95126 849 (3000 
(3000) 237 (3000) 758 869 97943 98365 91 (2000) 622 (3000) 
835 100472 (3000) 536 (3000) 101916 1 60 92 328 (2000) 
570 744 (2000) 83% ( 103178 (2000) 272 (2000) 329 104134 89 
636 (2000) 105501 601 (2000) 106107 (2000) 449 (5000) 562 (2000) 
107592 (2000) 898 (2000) 108205 649 (2000) 710 33 (3000) 841 
(2000) 920 (2000) 109540(3000) 859 110069 (2000) 225 94 884 88 (5000 ) 502 
(2000) 24 111042 (2000) 112041 113035 (2000) 328 727 875 (3000) 94 935 
(2000) 114189 (3000) 410 (2000) 115400 (3000) 116352 569 77 (5000 
778 (2000) 117110 (3000) 291 (5000) 760 5 Er 72 434 (2000 
70 (2000) 526 929 ( KL 94 (5000) 119815 120291 (3000) 904 121498 
691 123447 954 (2000) 124143 446 97 (2000) 736 (2000) 125165 (5000) 634 
5000) 126040 (2000) 839 53 946 (3000) 127183 (5000) 607 128052 (5000) 226 
(2000) 129219 (2000) 302 (2000) 23 (2000) 535 86 130153 (3000) 734 (2000) 
131543 856 967 (2000) 132309 (2000) 481 (2000) 990 (2000) 133604 873 (3000) 
74 (2000) 134097 (3000) 345 (5000) 876 135531 (3000) 672 (5000) 728 (2000) 
136013 43 (3000) 186 515 35 137269 (2000) 302 (3000) 44 (5000) 745 841 87 
(5000) 138736 139005 (2000) 393 (2000) 645 140091 (2000) 653 810 
(2000) 931 141049 (2000) 201 583 601 (2000) 142919 143083 452 (2000) 
591 (2 144140 (3000) 547 (5000) 77 145237 (5000) 353 (2000) 
146121 249 346 594 (3000) 771 148382 (2000) 149060 (3000) 66 (3000 
77 ( 465 93 835 (2000) 151265 (2000) 495 (2000) 152679 (2000) 
154043 500 932 (2000) 155453 951 (3000) 69 (2000) 156230 (2000) 67 
445 (aaa 157294 465 (5000) 789 (2000) 158031 (2000) 205 (2000) 543 
(2000) (5000) 797 (3000) 159 177 (3000) 85 361 81 (2000) 504 (2000 
161120 (2000) 845 (2000) 937 162336 658 700 (5000) 22 (3000) 833 950 1631 
239 348 (3000) 856 982 164982 165015 (3000) 110 (2000) 606 (3000) 166552 
(2000) 53 (3000) 54 167245 310 (2000) 479 822 914 (5000) 168017 169237 
(2000) 890 (3000) 170116 513 718 (5000) 802 171673 907 42 172052 (2000) 
194 313 87 456 582 (2000) 695 762 (2000) 173453 (2000) 806 ( 
174381 (2000) 175019 740 93 (3000) 176016 (2000) 158 769 901 177667 
(5000) 712 (2000) 178587 792 179002 337 180822 47 (2000) 962 (2000) 
181046 (2000) 146 (2000) 546 (3000) 619 (3000) 714 91 859 (2000) 182013 
(5000) 290 (2000) 183356 184280 635 868 (2000) 185210 ( 667 785 
848 (3000) 186087 3000) 118 (5000) 614 872 (3000) 187900 (2000) 91 
(2000) 188061 311 94 (2000) 629 (5000) 189342 (2000) 407 (2000) 59 709 
190063 (2000) 209 (2000) 43 (2000) 985 (2000) 191073 (3000) 79 (3000) 
192712 (3000) 193166 (2000) 246 59 623 (2000) 903 (3000) 194028 694 
964 (2000) 195356 (3000) 953 (2000) 196171 339 (5000) 65 (2000) 523 
197031 344 867 (2000) 925 77 198356 (2000) 674.934 (3000) 199546 608 


19 (5000) 66. 
k. Budapeſt, 9. Juni. Die Ausführungen Kalnokys über die 


auswärtige Lage fanden die Zuſtimmung der Delegirten; alle Parteien, 
namentlich die deutſch⸗liberalen Delegirten, ſprachen dem Miniſter ihre 
Anerkennung aus und beſonders befriedigte die energiſche Sprache 
gegenüber Serbien. Das Vertrauen des Budgetausſchuſſes zur 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten fand ſeinen Ausdruck in 
der einſtimmigen und debattenloſen Annahme des von 500 000 auf 
600 000 Fl. erhöhten Dispoſitionsfonds. 

d. Belgrad, 9. Juni. Mehrere der im Panitzaproceß Frei: 
geſprochenen ließen ſich in Belgrad nieder und organiſirten dort ein 
Comité zur Befreiung Bulgariens. — Garaſchanin kehrt 
übermorgen zurück und übernimmt wieder die Leitung der Fortſchritts⸗ 
partei, die eine neue Action beſchloß. 5 


—— 


hörden haben die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln getroffen. (Vergl. 
W. T. B.) 


ſeit der Kutſcher Wilhelm Vogt bei den en 


Dinstag, e 10. Iuni_ 1850. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. Juni. Der Bundesrath beſchloß, das National⸗Denkmal 
des Kaiſers Wilhelm auf dem Platze der, bisherigen Schloßfreiheit in 
Geſtalt eines Reiterſtandbildes zu errichten und über den Entwurf zu 
dem Denkmal einen engeren Wettbewerb auszuſchreiben. — Ferner 
ſtimmte der Bundesrath der Abſchließung eines Vertrages über den 
internationalen Eiſenbahnfrachtverkehr auf Grund des Entwurfes der 
Berner Conferenz zu, jedoch vorbehaltlich der Ratiſication. 

Berlin, 9. Juni. Der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete 
von Wedell⸗Malchow iſt heute Abend beim Diner des Stagtsminiſters 
von Bötticher am Schlaganfall geſtorben. 

Potsdam, 9. Juni. Die Kaiſerin fuhr mit der Herzogin Friedrich 
Ferdinand, der Prinzeſſin Heinrich und dem Kronprinzen von Italien 
in einem vierſpännigen Wagen nach dem Bornſtedter Felde, wofelbit 
der Kronprinz zu Pferde ſtieg. Der Kaiſer, umgeben von einer 
glänzenden Suite, erwartete an der Spitze der 2 Garde Cavallerie⸗ 
Brigade die Herrſchaften. Nach Abreiten der Fronten erfolgte re⸗ 
gimentsweiſe die Beſichtigung, wobei der Kaiſer die Evolutionen ſelbſt 
mitritt. Hierauf fand ein Feuergefecht mit dem 2. und 3. Bataillon 
des Garde⸗Regiments, ſowie dann Parademarſch in Escadronscolonnen 
im Trabe ſtatt. Der Kaiſer und der Kronprinz ritten an der Spitze 
des 1. Garde⸗Ulanenregiments nach der Kaſerne zurück, woſelbſt ſie den 
Lunch einnahmen. 

Straßburg i. E., 9. Juni. Als Ort der nächſtjährigen deut⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Ausflellung iſt Bremen beſtimmt worden. 

Münden, 9. Juni. Das Allgemeinbefinden des Miniſters von 
Lutz hat ſich nicht verſchlimmert. 
geſtern auf ſpeciellen Wunſch die Sterbeineramente, 

Wien, 9. Juni. 
Ferdinand wurde in Vratza, wohin er ſich am 7 Juni zur Gi: 
hüllung des Denkmals für den Dichter Potew begeben hatte, begeiſtert 
empfangen. Bei der geſtrigen Enthüllungsfeier hielt der Prinz eine 
Anſprache, worin er aufforderte, das Andenken der für das Vaterland 
Gefallenen zu ehren. Bei dem Feſtbankett toaſtete der Prinz auf das 
Wohl Vratzas und das Gedeihen der bulgariſchen Nation. Stambulow 
toaſtete auf alle Patrioten, an deren Spitze der Landesfürſt ſtehe. 

Wien, 9. Juni. In feinem heutigen Expoſé im Budgetausſchuſſe 
ſtellte Kalnoky ferner die fortſchreitende Conſolidirung der Verhältniſſe n 
in Bulgarien feſt. Mit Rumänien beſtänden ſehr gute politiſche, aber 
ſtagnirende wirthſchaftliche Beziehungen. Kalnokg hofft, bis 1891 
werde ſich vielleicht der gegenwärtig die geſammte Handelspolitik bee 
herrſchende proteetioniſtiſche Zug mildern. Beſonders Deutichland 
gegenüber wäre eine Beſſerung der handelspolitiſchen Beziehungen 
wünſchenswerth. 

Bern, 9. Juni. 
früheren Beſchluſſe 


Der Nattonalratb ſtimmte dem entſprechenden 
des Siänderaths betreffs Gründung eines 


Nationalmuſeums mit 77 gegen 26 Stimmen zu. 


Paris, 9. Juni. Des Hour vertheidigt ſich im „Malin“ 
gegen die Angriffe, welche ihm feine Unterredung mit dem Fürſten 
Bismarck eingetragen hat. Am Schluſſe ſeines Artikels bemerkt er: 
„Kann es etwa unſer Anſehen ſtärken, wenn wir ſtets einen ohn⸗ 


) mächtigen Haß und einen kleinlichen Groll Deutſchland gegenüber 


zeigen? Geben wir die ingrimmige Haltung von miß vergnügten und 
geſchlagenen Leuten auf. Die Revanche haben wir bereits erhalten. 
Sie beſteht darin, daß wir unſere Verluſte wieder ausgebeſſert und 


unſer Land auf einen Grad Wohlſtand und Macht gebracht haben, 


den es vorher nicht einnahm. Die Revanche iſt unſere Armee und 
unſere Ausſtellung. Fügen wir uns in einen Friedensverkrag, 
den wir freiwillig geſchloſſen haben und Dank dem wir uns in 
zwanzig Jahren wieder zu unſerer heutigen Stellung erhoben haben. 
Befolgen wir ihn getreu und enthalten wir uns elender Aufreizungen, 
die eines Volkes unwürdig find, das ſich feiner Kraft bewußt iſt. 
Nehmen wir muthig wieder den uns im Rathe der Völker unſerer 
Macht nach gebührenden Platz ein. Benehmen wir uns wie ein 
großes Volk, das ſeiner ſicher genug iſt, um den Größten als Seines⸗ 
gleichen zu behandeln. Niemand wird uns unſeren geſetzmäßigen 
Rang ſtreitig machen.“ 5 

Paris, 9. Juni. Der „Temps“ erklärt anderweitigen Meldungen 
gegenüber, daß das franzoͤſiſche Geſchwader nicht nach Spezzia geht, 
ebenſo fer die Nachricht unrichtig, daß der franzoſiſche Bolſchafter 
mit der italieniſchen Regierung ein Arrangement abgeſchloßſen 
habe, wodurch der franzöſiſch⸗italieniſche Zolltarif abgeändert werde. — 
In St. Etienne ſtriken 3000 Arbeiter. 

London, 9. Juni. Die „Times“ melden aus Zanzibar: Der 
Dampfer „Jura“ bringt von der Benadirküſte die Meldung über 
Ruheſtörungen unter den Somaliſtämmen, welche in Marka und Kis⸗ 
mayu Kämpfe und Plünderungen veranlaßten. Der Sultan von 
Zanzibar ordnete die Entſendung von Truppen und Waffen dahin 
per Dampfer an. 

London, 9. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Suez vom 
heutigen Tage: Wißmann, begleitet von Dr. Bumiller und Verwandten 
des Sultans von Zanzibar, welche Geſchenke des Sultans für Kaiſer 
Wilhelm überbringen, iſt in Zanzibar eingetroffen und von dort nach 
Kairo weitergereiſt. 

Petersburg, 9. Juni. Nach amtlichen, mit dem 7/19. Mai abe 
ſchließenden Berichten, war der Stand der Winterſaaten größtentheils 
im europäiſchen Rußland ein guter, an vielen Stellen ſogar ein ſehr 
guter. Mittelmäßig ſtanden die Winterſaaten in Livland, Kurland, 
im Zarthum Polen, in Podolien und Beſſarabien, unbefriedigend in 
einigen nordöſtlichen Gouvernements. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 9. Juni. 


o Victoria-Theater (Simmenauer Garten). Die neu eugggirten 
Kräfte finden durchweg den Beifall des Publikums. Der Mimiker 
——— Rivoli führt re Sr Reihe feiner ausgezeichneten 

harakterköpfe vor, u. A. auch Dr. Emin Paſcha, Stanley und Major 
Wißmann. Großen Jubel erregt ſtets die Copie des Capellmeiſters des 
Theaters Herrn Matzenauer, Rivoli portraitirt auch ohne jedwede lange 
Vorbereitung in einigen Secunden eine beliebige Perſon aus dem 
Publikum. Der Geſangsbumoriſt Mori 
der Liebling des Publikums; ſeine neuen Couplets und fein Humor tragen 
ihm allabendlich reichen Beifall ein. Der Jongleur Gairard, welcher 
ſchon im zweiten Monat hier iſt, und die 1 8 Frl. Carla 


Walton gefallen nach wie vor. Großes Intereſſe erregt ſtets das Auf⸗ 
treten des Rieſenkindes Liska während Frl. Ella Jahn noch 
immer mit ihren Vorträgen auf der Violine die Zuhörer erfreut. Am 
geſtrigen Sonntag war das Etabliſſement tal ausverkauft. x 

* Praktiſche Stenographen⸗Geſellſchaft. Die Vereinsabend 
werden von nun an Mittwochs abgehalten. Demnüchſt fol ein Jort⸗ 
bildungs⸗Curſus für Vereinsmitglieder nach dem Fortbildungsbuche von 
Kädin 1 — werden. Am 6. Juli findet in Görlitz die Bundes⸗Ber⸗ 


ſammlung ſtatt. 
—e Treue Dienſte. Am 8. Juni b. J. waren 28 Jahre 
editeuren 
und Moritz Frankfurther in Dienſt trat. Außer Geſchenken von ſeinen 


Stiftspropſt Türk ſpendete ihm 
Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Sofia: Prinz 


1 
E 
2 
1 
2 
2 
es 
1 
5 
2 
3 
3 
a 


Heyden iſt noch unverändert 


Cheſs erhielt der Jubilar von dem Schleſiſchen Central⸗Verein zum Schutze 
Bie — ein künſtleriſch ausgeſtattetes Diplom für vorzügliche Pflege der 

rde. 2 

e Fenerwehr⸗Alarmirung. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 21 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Lehmdamm Nr. 29 gerufen, wo in einer 
Tiſchlerwerkſtatt Hobelſpähne in Brand gerathen waren. Das Feuer war 
bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht worden. 

—p Auffinden eines Entſeelten. Am 7. d. M. Nachmittags gegen 
5 Uhr wurde durch Arbeiter die Leiche eines unbekannten, etwa 35 bis 
40 Jahre alten Mannes aus der Oder gelandet und demnächſt nach der 
Königl. Anatomie gefabren. Der Entſeelte, welcher etwa eine Woche im 
Waſſer gelegen haben dürfte, iſt mittelgroß, bat blondes etwas graumelirtes 
Haar und ſtarken röthlichblonden Schnurrbart; bekleidet war derſelbe u. A. 
mit dunklem Anzug und Ledergamaſchen. ; 


Sturz vom Dache. Als der 29 Jahre alte Klemptner 
Wilhelm Bernhard am Sonnabend auf dem Dache eines Hauſes auf 
der Fiſchergaſſe mit der Ausführung von Reparaturarbeiten beſchäftigt 
war, machte er einen Fehltritt und ſtürzte kopfüber etwa fünf Meter tief 
binab auf Eiſenplatten. Der Mann, welcher bewußtlos liegen blieb und 
ſich einen ſchlimmen Schädelbruch zugezogen hakte, wurde in das Aller⸗ 


heiligen⸗Hoſpital gefahren. 

g. Unglücksfall. Das vierzehn Jahre alte Dienſtmädchen Martha 
Thomas, bei einem Bäcker auf der Schillerſtraße in Dienſten, ſtieß am 
6. d. Mts., Abends, in der Küche eine auf dem Fenſterbrett ftehende 
brennende Petroleumlampe um. Die Kleider der Unvorſichtigen fingen 
im Augenblick Feuer, das nur mit Mühe gelöſcht werden konnte. Da ſie 
Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, mußte ſie ins Wenzel⸗ 
Hancke'ſche Krankenhaus gebracht werden. 

Ve 8 — Körperverletzung. Ein unbekannter, etwa 
30 Jahre alter Mann, anſcheinend ein Arbeiter, fiel am 7. d. M. Abends 

egen 8½ Uhr auf dem Trottoir des Schweidnitzer Stadtgrabens wieder: 
olt mit großer eftigfeit auf die Steinplatten und blieb ſchließlich be 
s liegen. Der Leidende wurde in das Allerheiligen⸗Hoſpital ge: 
fahren, wo ärztlicherſeits conftatirt wurde, daß der Mann eine ſchwere 
e und eine Verletzung am Hinterkopfe erlitten hat. — 
Der auf der Brigittenthalſtraße wohnende Dachdecker Oscar Hagner 
machte heute Vormittag bei ſeiner Arbeit auf einem Güterſchuppen der 
Märkiſchen Bahn einen Fehltritt und ſtürzte aus der Höhe von etwa 
wei Stockwerken auf das Steinpflaſter hinab. Der Mann erlitt bei dem 
ufprall außer mannigfachen Quetſchungen einen Oberſchenkelbruch rechter⸗ 
ſeits und mußte in die Königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen werden. 
Der auf der Friedrich⸗Wilbelmſtraße wohnende Kutſcher Franz K. 
wurde am Sonntag Abend von einem unbekannten Manne mit dem Meſſer 
angegriffen und wiederholt in die zum . vorgebaltene rechte Hand 
eſtochen. — Aehnlich erging es einem auf der Mehlgaſſe wohnenden 
rbeiter, der geſtern Abend bei einem Exceß eine ſchlimme Stichwunde 
am Geſicht unweit des linken Auges 1 d . e 
wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. 

—e Exceßt. Drei Arbeiter ſowie noch mehrere andere unbekannte 
Männer verurſachten am 8. d. M., Nachts gegen 1 Ubr, auf der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße, dem Striegauerplatze und der Bergſtraße einen derartigen 
Lärm, daß ſich Nachtwachtbeamte wiederholt veranlaßt ſahen, die Tobenden 
zu einem ruhigen Verhalten aufzufordern. Den Ermahnungen der Be: 
amten leiſteten die Tumultuanten indeß nicht Folge. Als ſie am Ende 
der Bergſtraße auf dem freien Felde angelangt waren, überhäuften ſie 
ſogar die Beamten mit Schmähreden und warfen mit Steinen und Ziegel⸗ 
ſtücken nach ihnen. Einer der Wachtleute trug dabei eine bedeutende Ver⸗ 
letzung am rechten Auge davon. Doch gelang es ſchließlich, drei der 
Excedenten feſtzunehmen und zur Haft zu bringen, trotzdem dieſelben den 
Wachtleuten auf dem Transport nach dem Polizeigefängniß den mög⸗ 
lichſten Widerſtand leiſteten. Einer der Arbeiter, der ſich am ungeberdigſten 
betrug, wurde gebunden transportirt. 

g. Unfug. Als am 8. d. M. Abends der Führer der Droſchke Nr. 136 
fich von feinem Wagen, der auf dem am Königsplatz befindlichen Droſchken⸗ 
ſtande hielt, auf eine kurze Zeit entfernt hatte, benützten zwei in der Nähe 
herumlungernde, augenſcheinlich angetrunkene junge Burſchen die gute Ge⸗ 
legenheit, ſchwangen ſich auf den Bock und fuhren in der ſchnellſten Gang⸗ 
art, deren das Droſchkenpferd fähig war, davon, ehe die anderen auf dem 
Platze anweſenden Kutſcher es verhindern konnten. Obgleich anzunehmen 
iſt, daß die Burſchen keinen Raub beabſichtigten, Sondern den Streich nur 
aus Uebermuth ausführten, iſt der Verbleib der Droſchke doch noch nicht 
ermittelt worden. = 

g. 1 ae Nachrichten. Gefunden: Zwei goldene Damen⸗ 
uhren; eine braune Pferdedecke; ein Gebetbuch. —Abhanden gekommen: 
Einer Dame aus Jannowitz, Kreis Schönau, ein dunkelbrauner wollener 
Radmantel mit ſchwarzem Sammetkragen und ſchwarzem Satinfutter; 
einem Handelsmann von der Mariannenſtraße 23 Mark in Baar; einer 
Bäckersfrau aus Berlin ein Portemonnaie mit 24,50 Mark und zwei 
Billets IV. Klaſſe nach Berlin; einer Frau vom Fränkelplatz ein Sonnen⸗ 
ſchirm im Werthe von 6 Mark; einem penſionirten Beamten von der 
Neuen Junkernſtraße ein Amhorſtfaſan und ein Wellenpapagei; einem 
Buchhändler von der Schweidnitzerſtraße ein goldenes Medaillon in Herz⸗ 
form mit einem dunkelgrünen Stein; einer Dame aus Liſſa i. P. eine 

—Moſaikbroche von venetianiſcher Arbeit; einem Gasanſtaltsbeamten aus 
Ohlau eine große Damenuhr, in deren Deckel auf der Außenſeite ein 
Wappenſchild eingravirt iſt, das einen von Fahnen umgebenen Reiter 
zeigt; einer Dame von der Charlottenſtraße eine ſilberne Damenuhr mit 
kurzer goldener Kette und einem kleinen goldenen Trauring, gravirt 
0. v. 8. 1816 (oder 1817); einer Dame von der Junkernſtraße ein Porte⸗ 
monnaie von gelbem Krokodilleder mit 100 Mark; einer Glaſermeiſters⸗ 
wittwe von der Teichſtraße ein eren ; einem Maurer von der 
Hirſchſtraße eine Reiſetaſche mit verſchiedenen Kleidungsſtücken; der Frau 
eines Steuerbeamten von der Scheitnigerſtraße ein ſchwarzes Emailarm⸗ 
band. — Geſtohlen: Der Frau eines Poſtbeamten von der Lewaldſtraße 
ein weißleinenes Betttuch; einer Schuhmgchersfrau von der Hirſchſtraße 
ein Portemonnaie mit etwa 2 Mark; einem Cigarrenarbeiter von der 
Marienſtraße 7 Mark in Baar; aus einem Keller am Neumarkt mittels 
Einbruchs 30 Stück Ziegelkäſe. — In Unterſuchungshaft genommen 
53 Perſonen, in Strafhaft 43. 


Handels-Zeitung. 
i „% Vom Wollmarkt. Breslau, 9. Juni, Nachmittags. Die am 
offenen Markt Vormittags übrig gebliebenen Partien wurden Nach- 
mittags noch verkauft. Dass die Preise dafür auch ferner gedrückt 
warden, ist auf die Beschaffenheit derselben zurückzuführen, denn 
in der Tendenz des Markts hat sich nichts geändert. Die Abfuhr der 
Wollen geht schnell von Statten und da die Käufer in den Nach- 
mittagsstunden mit Abrechnungen zu thun haben, so konnte von Ge- 
schäften auf den Lägern nicht viel die Rede sein. Die Hauptkäufer 
am heutigen Markt recrutirten sich zumeist aus Sachsen, der Lausitz, 
der Mark und aus unserer Provinz. Rheinländische Fabrikanten, sowie 
deutsche und englische Commissionäre waren weniger thätig, als sonst. 


A—ız. Bauarbeiten. Das Eisenbahn-Betriebsamt Breslau-Tarnowitz, 
hier, hatte verschiedene Arbeiten zur Erweiterung der Werkstatts- 
anlagen auf dem Oderthorbahmhofe ausgeschrieben. Die Tiachler- 
j arbeiten offerirten Emil Russ, hier für 2520 M. und August Kleinert, 
hier für 2108 M.; die Glaser arbeiten: C. Hoffmann, Marienwerder 
für 8810 M., ferner aus Breslau Gebr. Wenzel für 10318 M., H. Stade 
| für 10223 M., G. Rezepka für 9617 M., O. Ehrbeck für 8676 M., 
©. Bichau für 8484 M., H. Hofmann für 7909 M., Gust. Reinisch für 
7509 M.; dieMaler- und Anstreicherarbeiten: Müller, Oels für 
1048 M., ferner aus Breslau Krause und Passbrich für 1174 M., 
A. Sydow für 1488 M., Carl Minarek für 1500 M., Ludwig und Husche 
\ für 1529 M. 

A * Archimedes, Aotiengesellsohaft für Stahl- und Eisenindustrie. 
Wie die Direction Berliner Blättern mittheilt, hofft sie für 1889/90 eine 

f der vorjährigen gleiche Dividende (10 pCt.) vertheilen zu können. 

„ Insolvenz in Riga. Wie dem „B. B.-C.“ mitgetheilt wird, hat 
die Gereide-Export-Firma Mohr & Böhme in Riga ihre Zah- 
lungen eingestellt. Die Berliner Productenbörse ist an der Insolvenz 
betheiligt. 

* 8 Creditbank. Die Verhandlungen, welche die Unga- 
ische Creditbank bezüglich des Verkaufes ihrer Dampfmühle ge- 

pflogen hat, sind, wie der „B. B.-C.“ mittheilt, ohne jedes Resultat 
abgebrochen worden, da sich eine günstige Transaction nicht erzielen 
liess. Die Ungarische Creditbank wird ihre in Ofen befindliche Mühle 
wie bisher weiter führen. 


Den verletzten Perſonen] 


® Breslan - Warschauer Eisenbahn. Die 
Monats Mai d. J. befinden sich im Inseratentheil. 
Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 

* Türkisohe Loose. 
122. Ziehung 


486311—15 486431—35 497416—20 519766—70 543351—55 552631—35 


553686—90 617126—30 617346—50 660191—95 667181—85 673616—20 


681171—75 697526—30 731376—80 740761—65 751911—15 781861—65 


804801— 05 814846—50 853716—20 919346—50 945921—25 953096— 100 


959996—60000 970871—75 980601 —05 993571—75 1015581—85 1029411 
bis 15 1034211—15 10455741—75 109071—45 1099966--70 1104321 —25 
1105546—50 1115476—80 1122846—50 1163936— 40 1220361—65 1237186 
bis 90 1261046—50 1281376—80 1285351—55 1298106--10 1325821—25 
1355511—15 1368821—25 1402966—70 1419366 —70 1420046 —50 1472881 
bis 85 1519551—55 1544231—35 1561351—55 1565581—85 157753135 
1588136—40 1605696 — 700 162672125 1643281—85 165393 1—35 1664906 
bis 10 1693981—85 1728211—15 1752006 —10 1755081—85 1762501 —05 
1770411—15 1789226—30 180165155 1805186— 90 1824541 —45 1830841 
bis 45 1834466—70 1836941—45 1846881—85 1849806—10 1856761—65 
STE EN 1888386—90 1891041—45 1943301—05 1962546—50 1973906 
is 10, . 
Hiervon erhielten grosse Treffer: Fr. 300 000 Nr. 497420, Fr. 25000 
Nr. 89212, Fr. 10000 Nr. 43521 1015581, Fr. 2000 Nr. 277004 474013 
1544233 1824542 1846885 1849806, Fr. 1950 Nr. 112512 269007 378308 
418589 486433 519766 1090743 1104322 1220363 1577531 1626722 
1878115, Fr. 1000 Nr. 112513 277002 418586 418590 543351 660191 
697529 953096 953097 959996 970871 993573 1015584 1045571 1105549 
1472882 1472884 1544231 1544234 1626725 1643281 1653935 1664908 
1762504 1801652 1805186 1888390 1943304. 5 7 
* Aprodoentige Badische Prämien-Anleihe von 1867. (Vollständige 
Liste.) Bei der am 2. Juni 8 Prämienziehung, woran die 
am 1. April J. J. gezogenen 30 Serien: 97 148 150 210 216 292 342 
343 440 546 548 625 633 771 877 903 908 912 917 1115 1472 1553 
1583 1603 2088 2168 2217 2255 2300 2359 theilgenom men haben, sind 
nachstehende Schuldverschreibungen gezogen worden: 


Serie 1583 Schuldverschr. Nr. 79146 mit 300 000 M. 
2359 s Nr. 117940 = 48 000 M. 
e 877 5 Nr. 43837 = 18 000 M. 
e 2168 5 Nr. 108374 4800 M. 
= 292 * Nr. 14559 
s 2255 s Nr. 112732 2 

8 Nr. 117908 mit je 2400 M. 


. 2359 ? 3 

Ser, 148 Schuldverschr. Nr. 7399, Ser. 546 Schuldverschr. Nr. 27257, 
Ser. 633 Schuldverschr. Nr. 31627. Ser. 903 Schuldverschr. Nr. 45132, 
Ser. 2088 Schuldverschr. Nr. 104373 104385, Ser. 2255 Schuldverschr, 
Nr. 112735 mit je 1200 M. 

Ser. 97 Schuldverschr. Nr. 4813 4838 4849, Ser. 148 Schuldverschr. 
Nr. 7379 7394, Ser. 150 Schuldverschr. Nr. 7475 7476 7487 7489, Serie 
210 Schuldverschr. Nr. 10466 10467 10492 10497 10498, Ser. 216 Schuld- 
verschr. Nr. 10778 10789, Ser. 292 Schuldverschr. Nr. 14553 14595 14600 
Ser. 342 Schuldverschr. Nr. 17075 17100, Ser. 343 Schuldverschr. 
Nr. 17105 17110 17120 17121 17141, Ser. 440 Schuldverschr. Nr. 21971 
21985, Ser. 546 Schuldverschr. Nr. 27251 27259 27268 27288, Ser. 548 
Schuldverschr, Nr. 27394, Ser. 633 Schnldverschr. Nr. 31610 31644 
31649, Ser. 771 Schuldverschr. Nr. 38503 38517 38548, Ser. 877 Schuld- 
verschr. Nr. 43807 43844 43846, Ser. 903 Schuldverschr. Nr. 45112 
45124, Ser. 908 Schuldverschr. Nr. 45351 45356, Ser. 917 Schuldverschr. 
Nr. 45820 45824 45849, Ser. 1115 Schuldverschr. Nr. 55721 55735, Serie 
1472 Schuldverschr. Nr. 73553 73566, Ser. 1553 Schuldverschr. Nr. 77604 
77607 77614 77636 77642 77644, Ser. 1583 Schuldverschr. Nr. 79107 
79116 79143, Ser. 2088 Schuldverchr. Nr. 104359 104388, Ser. 2168 
Schuldverschr. Nr. 108362 108397. Ser. 2217 Schuldverschr. Nr. 110831 
110840, Ser. 2255 Schuldverschr. Nr. 112748, Ser. 2359 Schuldverschr. 
Nr. 117903 117929 117941 mit je 600 M. — 

Alle übrigen zu den oben bezeichneten 30 Serien gehörigen Schuld- 
verschreibungen werden lediglich mit dem Nennwerthe von je 300 M. 
eingelöst. : . rer 


Ausweise. f 
Danzig, 7. Juni. Die Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn betrugen im Monat Mai 1890 nach provisorischer Fest- 
stellung 124000 Mark gegen 142000 Mark nach provisorischer Fest- 
stellung im Mai 1889, mithin weniger 18000 M. Die definitive Ein- 
nahme im Mai 1889 betrug 140 312 Mark. - F 
* Dux-Bodenbacher Eisenbahn. Im Mai vereinnahmte die Gesell- 
schaft 209 441 Fl. oder 40012 Fl. mehr als im 1889er Parallel-Monat. 
Für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Mai hat die Gesellschaft bei 
einem Betriebsresultat von insgesammt 1 048 512 Fl. eine Mehreinnahme 
von 272 272 Fl. zu verzeichnen. x 
*Prag-Duxer Eiseubahn. Die Mai-Einnahme der Prag-Duxer Eisen- 
bahn ergiebt mit 179045 Fl. gegen den gleichen Monat im Vorjahre 
ein Mehr von 15 386 Fl. Hierdurch erhöht sich die Mehreinnahme für 
die bisher verflossenen 5 Monate des Jahres, welche der Gesellschaft 
ein Betriebsergebniss von insgesammt 1 070 394 Fl. erbrachten, auf den 
Betrag von 135 894 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 9. Juni. Neueste Handels nachrichten. Das Angebot 
von Geld bewegte sich an der heutigen Börse abermals innerhalb sehr 
enger Grenzen, während die Nachfrage sich in dem bisherigen Um- 
fang erhielt. Die Umsätze in einheimischen Fonds gestalteten sich im 
Gegensatz zu dem lebhaften Geschäft, durch welches sich fast sümmt- 
liche ausländische Renten auszeichnetnn, wiederum geringfügig. 
Preussische 3½ procent. Consols notirten 0,10 pCt. höher. — Die Ge- 
treidefirma Mitchelk u. Cie. in Riga ist nach der „Voss. Ztg.“ 
in Liquidation getreten. — Von den neuen 4procent. italienischen 
Mittelmeerbahnobligationen übernahm das bekannte italienisch- 
deutsche Consortium, welchem das Haus 8. Bleichröder, die Disconto- 
gesellschaft, die Deutsche Bank, die Handelsgesellschaft, ‚die Darm- 
städter Bank, die Dresdner Bank angehören, 60 Millionen Lire. — 
Ein Kaffee-Hausseconsortium in Havre soll dem „B. T.“ zufolge 
für Juli und September eine Schwänze beabsichtigen. Die Speculation 
sei darauf begründet, dass in Hamburg ein verhältnissmässig 
kleines Lager von Santos-Kaffee vorhanden sei, und dass von 
Havre nichts dahin abgehen wird und auch die Vorräthe in Santos und 
Rio de Janeiro erheblich hinter denen des Vorjahres zurückstehen. — 
Entgegen der von Hamburg vor einigen Tagen verbreiteten Nachricht 
wurde heute bekannt, dass die Hamburger Indigofirma Gebrüder 
Bauer & Cie. sich genöthigt gesehen habe, ein Moratorium nachzu- 
suchen; die Gläubiger sollen angeblich 75 pCt. angeboten erhalten 
haben, — Der Einlösungscours der Coupons und gezogenen Stücke 
der 3procent. Prioritäten der österreichisch-ungarischen 
Staatseisenbahngesellschaft ist für die Woche vom 9. bis 14. er. 
auf 80,92 festgesetzt; der Einlösungscours der hier zahlburen öster- 
reichischen Silbercoupons-und verloosten Stücke ist unverändert heute 
174,25 M. für 100 Gld. geblieben. — Der Handel mit der steuerfreien 
5proc. Goldanleihe des Königreichs Griechenland vom Jahre 
1890 (Eisenbahn Piräeus-Larissa) ist genehmigt. 

Berlin, 9. Juni. Fondsbörse. Die auswärtigen Börsenplätze, 
namentlich Paris, documentirten im gestrigen Privat- und im Sonn- 
abend-Verkehr sehr feste-Tendenz; die auf die hiesige Börse heute zu 
Beginn nicht ohne günstige Einwirkung blieb. Bemerkenswerth war 
heute die Haltung des Eisenactien-Marktes, wo besonders die Per- 
spectiven auf den bereits erwähnten Ausbau der strategischen Bahnen, 
sowie der günstiger lautende amerikanische Bericht Anregung gaben. 
Ein weiteres günstiges Moment bildete die steigende Bewegung, 
welche die böhmischen Bahnen einschlugen, denen sich Lombarden 
anschlossen. Indess ist zu constatiren, dass das Geschäft einen über- 
aus stillen Charakter trug und besonders Banken einer Vernachlässigung 
anheimfielen. Commanditantheile setzten um eine Nuance höher ein, 
denen die übrigen Bank werthe, besonders Dresdner und Creditactien Folge 
leisteten. Höher gingen auch Deutsche Bank und Berliner Handelsgesell- 
schaft um. Credit ultimo 167,75— 167.50—167,80—167,25, Nachbörse 167. 
Commandit 225.30—225,50—225.25—225,60— 224,90, Nachbörse 224. 
Von Montanwerthen zeigten sich Laura belebt und höher, ultimo 
142,50—142,95—143—142— 142,10, Nachbörse 142. Bochumer 168,90 
bis 168 — 168,75 — 167,50 167,90, Nachbörse 167,10, Dortmunder 91.30 


Einnahmeziffern des 


(Vollständige Liste) Gezogen wurden in der 
am 1. Juni 1890 folgende Nummern: 43521—25 51671 bis 
75 89211—15 112511—15 143086—90 200176—80 223976—80 256786 bis 
90 259276—80 269006—10 277001—05 286401—05 292421—25 295751. 
bis 55 308176—80 331776—80 378306—10 418586—90 423256—60 
441461—65 454506 — 10 460061 —65 468736—40 474011—15 475356—60 


bis :90,90—91,20—90.15, Nachbörse. 90,50. Kohlenwerthe still, doch 
behauptet. Von österreichischen Bahnen böhmische Exportbahnen 
höher. Deutsche Bahnen ruhig und wenig verändert. Fremde Renten 
recht fest, besonders Ungarn und Egypter, 1880er Russen ultimo 97,30, 
Nachbörse 97,25. Russische Noten 235,75—236— 235,25, Nachbörse 234. 
Im weiteren Verlauf bekundete das Geschäft keine grössere Regsam- 
keit und die Tendenz unterlag Schwankungen. Schluss still. Am 
Cassamarkt deutsche Eisenbahnwerthe still, österreichische Bahnen 
fest. Cassabanken still. Berg- und Hüttenwerthe wenig verändert. 
nländische Fonds still und wenig verändert. Oesterreichische und 
russische Prioritäten ohne belangreichen Verkehr. . 
Berlin, 9. Juni. Produotenbörse. Neuerdings laufen Nach- 
richten über den Feldstand ein, welche mit den letzten überschwäng- 
lichen Anschauungen nicht recht stimmen wollen. Ueberdies wurde 
aus verschiedenen Theilen des Reiches „Nachtfrost* gemeldet. Die 
Tendenz des heutigen Verkehrs gestaltete sich in Folge dessen für Ge- 
treide ziemlich animirt. Loco Weizen behauptet. Für Termine aller 
Sichten lagen umfangreiche Deckungsordres vor, während Abgeber nur 
zu avaneirenden Preisen zu finden waren. Unter lebhaften Umsätzen 
konnten dadurch die Course 3—3½ M. anziehen. Schluss blieb fest. 
Nach Schluss aber konnte man etwas unter den letzten Notirungen an- 
kommen. — Loco Roggen fand etwas bessere Nachfrage und ging zu 
erhöhten Preisen mässig um. Im Terminhandel herrschte eine ähnliche 
Stimmung wie in Weizen. Die minder günstigen Ansichten über die 
Felder veranlassten rege Kauflust, namentlich Deckung, unter deren 
Bethätigung die Preise 11/,—2 M. stiegen. Schliesslich ermattete der 
Markt durch Verkäufe auf einen à 95 M. cif Hamburg. contrahirten 
5 Dampfer, so dass nach Schluss ½ M. unter notirten 


oursen zu kaufen war. — Loco Hafer nur feiner. Waare beachtet, 
Termine animirt und durchgängig erheblich gestiegen. — Roggen- 
mehl 30—40 Pf. theurer. — Mais fest. — Rüböl per Juni durch 


Realisationen 1 Mark gedrückt, per Herbst bei knappem Angebot eher 
etwas theurer. — Spiritus hatte bessere Beachtung und konnte der 
Preis sich unter-mässigen Umsätzen um 10—% Pfennig erhöhen, aber 
der Schluss war wenig fest. RE 8 7 

Trautenau, 9. Juni. Bessere Nachfrage zu bisherigen Preisen. 

Posen, 9. Juni. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,70, 70er 32,80 
Mark. — Tendenz: Still. — Wetter: Kühl. De N 

Hamburg, 9. Juni, 7 Uhr 10 Min. Nachm. Kaffee markt. (Tele- 
pann von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) September 87%, December 81, 
März 1891 79¼, Mai 1891 78½. — Tendenz: Ruhig. 

Hamburg, 9. Juni, — Uhr — Min. Nachm. Kaffee. (Nachmittags- 
bericht.) Good average Santos per Juli 881/,, per September 87½, per 
December 81, per März 1891 79½½. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam, 9. Juni, Nachm. Java-Kaffee good ordinary 55. 

Havre, 9. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good. average 
Santos per Septbr. 109,50, per December 101,25, per März 1891 98,75. 
— Tendenz: Fest. 

Hamburg, 9. Jun; — Uhr — Min. Abends. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Juni 12,30, August 12,50, October- 
en 12,00, März 1891 12,25, Mai 1891 12,35. — Tendenz: Be- 

auptet. 

Paris. 9. Juni, Nachm. Zuokerhörse. Anfang. Rohzucker 880 
fest, loco 31—31,25, weisser Zucker fest, per Juni 34, 37½, per Juli 
34, 62½, per Juli-August 34, 62½, per October-Januar 33, 87½. 

Paris, 9. Juni. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, 
loco 31,50, weisser Zucker behauptet, per Juni 34,25, per Juli 34, 37½, 
per Juli-August 34. 50, per Oetbr. Januar 33, 62½. 

London, 9. Juni. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 129%, ruhig. : 
= | 3 gr 50 12 . Fe en Zuokerbörse. Fest. 

as. e per Juni 12, er Juli 5 er August 12, 6, per 
Detöber-Dasemiben 11, 10% 8 Käufer. 2 5 zn 

Newyork,7. Juni. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes AB/;g. 

Hamburg. 9. Juni. Petroleum. Loco 6.85 Brief und Geld, 
per Aug.-December 7,20 Br. u. Gd. . . 

Bremen. 9. Juni, (Schiussberieht.) Petroleum still, loco 6.75 Br. 

Antwerpen, 9. Juni. [Petroleummarkt.] Scehlussberient.) 
Rafſinirtes Iype. weiss loco 17½ bez. und Br., per Juni 17¼ Br., 
per August 17/ Br., per Septbr.-December 17½ Br. Ruhig. 

Anster damm, 9. Joni Banoazinn 573/,. 8 

London, 9. Juni, 1 Uhr 57 Min. Kupfer. Chili bars good ordi- 
nary brands 58 Pfd. Sterl. 15 Sh. — Zink 22 Pfd. Sterl. 17 Sh. 6 D. — 
Blei 13 Pid. Sterl. 2 Sh. 6 D. — Roheisen. Mixed numbers warrants 


44 Sh. 3 D i 
Glasgow, 9. Juni. Roheisen. | 6. Juni. 9. Juni. 
(Sehlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 43 Sh. 9½ D. 44 Sh. 9 D. 


Börsen- und Jinndels-Depeschen. 


Berlin. 9. Juni, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Ongınal-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach, geschäftslos. 


Cours vom 7. | 9. Cours vom 7. 9. 
Berl. Handelsges. ut. 169 37168 50 | Ostor.Südo.-Aet. ui. 99 75 98 27 
Disc. Command. ult. 224 50224 25 Drim. Unionst. Pr.ult 91 12| 99 50 
Oesterr. Credit, . ut. 167 — 167 — Franzosen uit. 100 75 100 50 
Laurahütte ult. 142 12142 —[Galizier uit. 86 62 86 75 
Warschau-Wien ui: 214 75 216 [Italiener ult. 96 — 96 25 
Harvener ...... ult 191 50 189 50 Lombarden unt. 61 — 61 75 
Bochumer ult. 169 12 167 12 | Türkenloose . . ut. 83 — 83 75 
Dresdner Bank. uit. 156 37 157 — | Maınz-Luawiesen. uk. 116 75116 87 
Hibernia. ......ult. 165 — 14 95 | Ruse.Banznoten..uit. 235 75 33h! 
Dux-Bodenvach uit. 220 25.219 50 | Ungar. Golarente nit. 90 12 0 25 
Gelsenkirchen „ .ult. 162 25 161 12 | Marieno.-Miawkauit. 66 75 66 — 

Berlin, 9. Juni. [Schiusspericht.] 

} Cours vom 7. Cours vom 7. 9; 
Weizen p. 1000 Kg. BRüböl pr. 100 Kgr 

Höher. Befestigt. 
dun.-Juli :...... 197 25 200 25 Juni tin. Sau 66 30 65 30 
Juli- August ..... 183 751187 —| Juni-Juli ......... — ] 60 50 
Septbr.-Oetober 178 25/181 75] Septbr.-October ... 53 80, 54 20 

flogen p. 1000 Kg. Spiritus | 

Höher, or. 10 000 pCt. 

Juni- Juli .. 149 — 150 75 Fester. 

Juli- August 147 501149 251 Loco 70 er 24 40 34 60 

Septbr.- October. 145 — 147 — ] Juni-q uli 70er 33 70 33 80 
Kaier pr. 1000 Kgr. Juli-August . 70 er 33 90 34 — 

r 161 75163 50] Aug.-Septor., 70er 34 20, 34 40 

Septbr.-October. 136 — 138 501 Loco 50 er 54 30 54 60 

Stettin. 9. Juni. — Unr — Min, 

Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüoöl pr. 100 Kgr. 

Fest, Behauptet. \ 
Juni-Juli ........ 183 50 192 — Juni Ye. Re 70 50 71 — 
Septbr.-Octbr.... 176 — 177 — ] Septbr.-Octbr. ... 55 et 55 50 

Spiritus. 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L. yo. 

Fest. Loco 50 er 54 — 54 10 
Juni-q uli . . 148 — 149 50] Loco 10er 34 — 34 10 
Septbr.-Octbr. ... 144 — 144 50 Juni 70er 33.80 23 80 

Petroleum ı0c0.. 11 85 11 85 Aug.-Septbr., 70er 34 34 30 

Wien, 9. Juni. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 7. 9. g Cours vom 7.9 
Oredit-Actien. 306 — 306 50 [Marxnoten .. . 57 40 57 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 230 50 230 25 4% ung. Goiärente. 103 65 103 80 
Lomb. Eisenb., 139 25 141 50 Silberrenſe 89 90, L0 25 
Galizier . . . . 198 75 198 50 [Londoen 116 85 116 75 
Navoieonsd’or. 9 32½ 9 31 |Üngar, Padierrente 99 80 99 75 


London, 9. Juni. Consols 97, 50. Russen von 1889 Ser. II 


99, W. Egypter 98, 75. Schön, 


London, 9. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,) Platz- 

discont 2½ pCt. Fest. 

Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 
Consols p. October 97½ | 97 09 Suber rente 78½ 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... s 
Ital. öproc. Rente.. 96% | 96¼% Berlin —U[— — — 
Lombarden 12½ 12¼ Hamburg. . * — — 
Ei Russ. II. Ser. 1889 99 —| 99¼ | Frankfurt a. ... 
D ien — — — 
Türk. Anl., convert, 19/4 | 19% Paris —vU— . —— 
Unifieirte ter. 98% 98 ½ Petersburg. 


Berlin, 9. Juni. [Amtliche 
Elsenbann-Stamm-Aotien, 

$ Cours vom 7¹ f 
Galiz. Cari-Laudw.ult 86 50 86 60 
Gotthard-Bahn .ult. 174 90174 40 
Lübeck-Büchen .... 166 20166 90 
Mainz-Ludwieshai.. 116 80116 80 
Marienburger... . 66 75 66 90 
Mecklenburger — —| — — 
Mitteimeerovann ult. 113 90114 20 
Ostpreuss. St.-Act. 99 25 99 40 
Warscnau- Wien ult. 214 701216 — 

Elsennahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 62 70% 63 60 

Bank-Aotlen. 


Schluss-Course,) Ruhig. 
Cours vom 7. . 
Tarnowitzer Act... . 22 10 22 20 
do. St.-Pr. 90 70 91 — 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 107 10107 10 
do. do. 3½% 100 80 100 80 
Posener Pfandbr. 400 101 90102 — 
98 500 28 50 


do. do. 3½0% 
Preuss. 4% cons. Ani. 106 50106 50 
100 80100 90 


do. 3½0 dto. 
= 163 8 7 70 


do. Pr.-Anl. de 55 
d03½ % t.-Sehldsch 99 90 99 90 
Sehl.3½% Pfdbr.L.A 99 20 98 70 
do. Rentenbriefe. . 103 20103 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. 


resl.Discontobank 107 70:108 2007 - 3 nn; 
"do. Weseler ee 100 60: 106 90 ee 8 
Deutsche Bank. . 169. 8010 30 R. O.-v.- Bahn 40% . 100 401100 40 
Disc.-Command. ult. 224 60224 90 4 händler 1 
Oest. Cred.-Anst. ult. 166 500167 40 Egypter 40% sone 99 30 99 50 
Senles. Bankverein. 125 — 125 60 ftaßienische Rente.. 95 90 96 20 
industrie-Gesellschaften. do. Eisenb.-Oblig. 58 50 58 50 
Archimedes ....... 139 —!139 — Mexikaner 99 30 99 40 
Bismarckhütte ..... 214 700214 10 Oest. 4% Golärente 95 20| 95 10 
BochumGusssthl.ult, 167 50 168 — ] do. 4½% Papierr. 77 40 77 50 
Brsl. Bieror. St.-Pr 65 — 65 — do. 4½80% Silberr. 78 10 78 60 
do. Eisenb. Wagen. 162 — 162 80 do. 1860er Loose. 127 20 127 40 
G0. Pferdevahn... 144 101144 — poln. 5%, Pfandbr.. 68 20 68 40 
do. verein. Oelfabr. 90 10] 90 10 do. Lion.-Pfandor. 65 50 65 3 
Donnersmarckn. ult. 84 50! 84 90 Rum. 5% Stasts-Obl. 99 20. 99 10 
Dortm. Union St.-Pr.- 90 90 90 904 do. 6% do. do. 102 80 102 80 
Erdmannsdri. Spinn. 99 — 99 — Russ. 1880er Anleine 97 40 97 40 
Fraust. Zuckerfabrik 145 10 — — do. 1883er do. 110 —109 90 
Giesel Cemen n 135 — 130 — do. 1889er do. 97 901 97 80 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 166 — 166 — ao. 4½ B.-Cr.-Pfor. 100 — 99 70 
Hofm. Waggonfabrik 168 170 — do. Onent-Anl. IL. 72 40 72 60 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 131 50 Serd. amort. Rente 87 40 87 40 
Kramsta Leinen-ind. 142 10,143 20 Türkiscne Anleihe. 19 301 19 60 
Laurahütte 140 40 142 — do. Loose. 82 so) 83 70 
NoovelDyn. Tr.-C.ult. 153 50 152 60 do. Tabaks-Acıien 139 — 141 50 
Nordd. Lloyd ult. 159 50 158 80 Eng. 4% Goldrente 90 10! 90 30 
Obsenl. Cnümotte-F. 136 70-136 50 do. Pavierrente ... 87 — 86 90 
ao. Eisb.-Bed. 97 20, 97 60 Banknoten, 
do. Eisen-Ind. 174 50 175 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 174 50 174 75 
do. Portl.- Cem. 127 70 128 20 Russ. Bankn. 100 SR. 236 20 234 70 
Oppeln. Port!.-Cemt. 114 25 114 — Wechsel. 
Redennütte St.-Pr. . 121 50 121 50 Amsterdam 8 T.. . . 168 70 — — 
do. Ob lig... — —; — —Tondon 1 Lstrl. 8 T 20 35½ — — 
Schlesischer Cement 153 20 153 — do. 1 „ 3M 20 23½ — — 
do. Dampf.-Comp. 123 20,122 70 Paris 100 Eres. 8 T. 80 85 — — 
do. Feuerversien. — — — — Wien 100 Fl. ST. 174 25 174 15 
do. Zinkh. St.-Aet. 181 40 181 50 do. 100 Fl. 2 M. 173 400 173 30 
ao. St.-Pr.-A. 181 — 181 50 Warschau 1008R8 T. 235 900 234 — 


Diivat-Discon: 3%0½%. 

Frank furt a. M., 9. Juni, Mittags. Credit-Actien 267, 37. 
Staatsbahn 200, 50. Galizier 173, —. Ung. Goldrente 90, 20. Egypter 
99, 50. Laurahütte —, —. Fest. 1 

Köln, 9. Juni. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) 2 
loco —, per Juli 20. 30. per Nov. 18, 50. — Roggen loco —, per Juli 
15, 20. per Novbr. 14, 50. — Rüböl loco 71, 50, —, per Octbr. 57, 20, 
Hafer loco 18, —. 

Hamburg. 9. Juni. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
fest, neuer 185—192, Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175--180. russ. ruhig, loco 100—106. Rübö! ruhig, loco 69. 
Spiritus still, per Juni-Juli 22, per Juli-August 221/,, per August- 
Septbr. 23, per September-October 231/,. — Wetter: Schön. 

"Amsterdam, 9. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher. per Novbr. 197. Roggen loco geschäftslos, 
per October 119, per März 1891 122. — Rüböl loco 33, per Herbst 29½, 
per Mai 1891 30½. 

Paris. 9. Jani, [Getreidemarkt.] +Schlussbericht) Weizen 
ruhig, ver Juni 25, 30, per Juli 24, 90, per Juli-August 24, 60, per 
September-Deeember 23. 60. -- Mehl ruhig, per Juni 54. 50, per Juli 
54, 60, per Juli-Aug. 54, 60, per September-December 53, 40. — Rüböl 
ruhig, per Juni 69, 25, per Juli 68, 75, per Juli-August 67, 50, per 


Weizen 


Septbr.-Decbr. 66, 25. — Spiritus träge, der Juni 36, 50. per Juli 37, —, 
ver Juli-August 37, 25, per September-December 37, 50. — Wetter: 
Bedeckt. 


London, 9. Juni. [Getreideschluss.] Weizen matt, amerika- 
nisches Silbergesetz abwartend; englischer Weizen eirca ½ sh nie- 
driger, fremder ½— 1 sh niedriger, Mehl eher schwächer, Hafer ge- 
fragter, russischer träge, !/, sh niedriger, Mais fest, Uebriges ruhig, 
unverändert. Fremde Zufuhren; Weizen 87845, Gerste 5316, Hafer 
67 883. — Wetter: —. 

Liverpool, 9. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen, davon für Specuiation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Marktberichte. 


$ Striegau, 9. Juni. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem heut hier abgehaltenen Wochenmarkt wurden be- 
zahlt für 100 Kilogramm Weizen schwer 18,10--18,60 Mark, mittel 
17,10—17,60 Mark, leicht 16,00—16,60 M., Roggen schwer 15,60 bis 
15.80 Mark, mittel 14,60—14,80 M., leicht 13,60-—-13,80 M., Gerste schwer 
15.50—16,00 Mark, mittel 14,00—1450 M., leicht 12,50—13,00 Mark, 
Hafer schwer 16.60--16,80 Mark, mittel. 16,10 bis 16,30 Mark, leicht 
15.60—15,80 M., Heu 5,60—6,00, M., Kartoffeln 3,60—4,20 Mark, Richt- 
stroh, à Schock = 600 Kilogr., 30,00 M., Krummstroh 27,00 M., Butter 
à Kilogr. 1,80—2,00 M., Erbsen pro Liter 20—25 Pf., Bohnen 25 bis 
30 Pf., Linsen 45—50 Pf., Eier pro Schock 2,60—2,80 M. 


H. Hainau, 8. Juni. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkt war der Getreidemarkt gut besucht. Das 
Angebot war ein geringes, und bei andauernder zurückhaltender Kauf- 
betheiligung vollzogen sich nur wenig Umsätze, trotzdem Preise etwas 
herabgingen. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen wurden bezahlt 
ro 100 Kler. Gelbweizen 16,80—17,50—18,50 Mark, Roggen 15,40 — 15,90 
bis 16,20 M., Gerste 14.00 16,00 — 18,00 M., Hafer 15,00 15,50 16,00 
Mark, Erbsen 16,00 20,00 M., Bohnen 15,00--17,00 M., Wicken 15,00 
bis 17,00 M., Lupinen 9,00 — 15,50 Mark, Schlaglein 18,50—21,50 Mark, 
Kartoffeln 2, 403/00 M., 1 Klgr. Butter 1,60 — 1,70 Mark, 1 Schock Eier 
2,40 — 2,60 M., 1 Ctr. Heu 2,00 bis 2,75 Mark, 1 Schock = 1200 Pfund 
Roggenlangstroh, Maschinendrusch 16—21,50 M., Flegeldrusch 23,00 bis 
30,00 M. — Die Witterung war unbeständig: kühl, sonnig, heiss und 
mit dem am Freitag sich entladenen Gewittern ist auch der ersehnte 
Regen eingetreten, aber die Temperatur bis auf + 6 R herabgegangen, 
Der vor acht Tagen eingetretene Nachtfrost hat auch in hiesiger 
Gegend Schaden angerichtet. 


Stettin, 7. Juni. (Wochenbericht) Hering. Wir empfingen 
während dieser Woche 860 To. Matjesheringe von Stornoway, welche 
bei Entlöschung sofort von Bord verkauft werden konnten, Preise 
variirten zwischen 33—40 M. verst. Die Nachrichten über Matjesfang 
an der Westküste von Schottland lauten während dieser Woche sehr 
ungünstig, und da die heute und morgen zu erwartenden beiden Zu- 
fuhren zusammen nur ca, 1000 To. auf den hiesigen Markt bringen, 
welches Quantum für den Bedarf ganz ungenügend ist, so dürfte eine 
ganz erhebliche Preissteigerung unumgänglich sein. In vorjährigem 
schottischen Hering hat sich ein nicht unbedeutendes Geschäft haupt- 
sächlich für die östlichen Märkte entwickelt und ist das hiesige Lager 
auf wenige 1000 To. zusammengeschmolzen; bezahlt wurde für Crown- 
fulls 31—32 M., Crownmatties 16—17 M., Yarmouther Vollheringe 16 
bis 18 M., Winterfang-Vollheringe 18-20 M. Auch in Schwedischem 
Hering fand ein lebhaftes Geschäft statt und werden die Läger in 
erster Hand ziemlich als geräumt betrachtet; Vollhering 15—17 M., 
feinste Waare etwas höher, Ihlen 9—11 M. In Norwegischem Hering 
machte sich ebenfalls günstige Bedarfsfrage geltend, ohne dass gerade 
die Umsätze. an Bedeutung gewannen. Bezahlt wurde für KKK 22 bis 
24 M., KK 1½ 0 M., K 14—16 M., MK 13 M. unverzollt. Mit den 
Eisenbahnen würden von 98. Mai bis 1. Juni 2423 Tonnen Heringe 

versandt, mithin betraget der Total- Baze, vom 1. Januar bis 1. Juni 
142 Tonnen, gegen 71 008 Bo. n.889, 67 ½ To, in 1888, 63 413 
Tonnen in 1887, 80 956 To. in 1886 und 47 216 Tt 1885 in gleichem 
Zeitraum, 


Sardellen. Die Offerten von Holland waren höher, doch hat sich], 
die u abgeschwächt; ältere 1 18585 finden wieder mehr Be- 


achtung 1887er 80 M. per Anker gef., 1890er 36,50 M. 3. Anker gef.] glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ 
etsee-Zig.) und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗Dépot &. Henneherg 


Budapest, 7. Juni. [Ungarische Allgemeine Credit - (K. u. K. Hoflief.) Zürien. Muſter umgehend. Briefe foften 
Bank, Waarenabtheilung.] Unser Weizenmarkt tendirte die ganze] [20 Pf. Porto. [042] 


Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. Pr 18.90. 7 Met. 


Woche über fest; nachdem effective Waare mässig offerirt und seitens 
der Mühlen zur Ergänzung ihrer Vorräthe gut gefragt wurde und über- 
dies ausser den höheren Auslandscoursen die andauernden Rostberichte, 


eodor Lichtenberg 


L Dort 
h 


emälde - Ausstellung 


sowie das vorwiegend regnerische Wetter stimulirend wirkten. Die Kunst» Handlung im Museum. 
Wochenzufuhr betrug 18000 Metr., der age ae Metr. und die —  Bwingerpfag. 2. 1. Taatic geöffnet, . 
Preise stellen sich gegen vergangenen Sonnabend 15—20 Kr. höher. 
wir 808 155 7 195 en 1 es 74—77 Klgr. betete Letzte Woche! 

anater 8.35—8,80 Fl., 75— gr. Bacskaer 8, Fl., 77 bis ossal- “ 
80 Klgr; P.-Boden 8,60 8.90 Fl.— Weizen: pro Juni eröffnete 8.05 Fl., bild Makart „Bacchus und Ariadne . 


reagirte auf 7,96 Fl., um sodann, entsprechend dem festeren Eſfeetiv- 
geschäfte successive bis auf 8,21 Fl. zu avanciren und heute Mittags 
8,15 17 Fl. zu schliessen. — Herbstweizen setzte 7,50 Fl. ein, schwankte 
zwischen 7,47—54 Fl. und stieg auf Rostklagen heute auf 7,59 Fl., 
um Mittag 7,58—60 Fl. zu schliessen. — Roggen blieb bei geringem 
Verkehre schwach preishaltend und es wurden an 2000 Metr. & 7 bis 
71, Fl. aus dem Markte genommen; von neuer Waare ist Einiges pro 
September-October 5,80—85 Fl. verschlossen worden. — Gerste hatte 
schwache Zufuhren und wenig Beachtung seitens der Consumenten, 
so dass im Ganzen blos an 1000 Metr. Futterwaare 6,20—6,75 Fl. ge- 
handelt wurden. In besseren Sorten fand kein Geschäft statt; Nuance- 
gerste pro September-October ist 5.65 75 Fl. offerirt. — Hafer war 
ebenfalls schwach zugeführt und die Preise gewannen bis 50 Kr. gegen 
vergangenen Sonnabend, nachdem ausser den Consumenten auch die 
Speculation sich am Einkaufe betheiligte; der Umsatz betrug an 5000 
Metercentner zu 8,40—9 Fl. je nach Qualität. — Herbsthafer avaneirte 
von 5,73 Fl. bis auf 6,09 Fl. und schliesst 6,07—08 Fl. — Mais wurde 
in effectiver Waare auch diese Woche nicht verkauft; wir notiren 
5,10—20 Fl. je nach Qualität. Juni-Lieferung war zu 4,95—5,08—11 Fl., 
Juli-August 5,055,183 Fl. im Handel und wir schliessen 5,10—11 resp. 
5,11—13 Fl. — Oelsaaten tendirten ruhiger, nachdem das Ausgebot in 
Folge der im Zuge befindlichen Rübsenernte zunahm und das Aus- 
land wenig kaufte. — Kohlraps per August-September wurde 11,60 bis 
65—50—45 Fl. verschlossen und die Notiz bleibt 11,40—45 Fl. — 
Rübsen per Juli-August notikt 10,75—90. Fl. 


* Schottisches und englisohes Roheisen. Glasgow, 7. Juni. 
[Marktbericht von Reichmann u. Co., vertreten durch 
Berthold Block in Breslau.] Wir haben heute von weiteren Preis- 
rückgängen zu berichten, und erlitten besonders Hematite-Wrts. diese 
Woche unter ganz gewaltigen Leerverkäufen. Mn Wrts. gingen bis 
auf 43 sh 4 d Cassa zurück, schliessen aber wieder besser zu 43 sh 
10½ d Cassa. — Hematische Wrts. fielen von 53 sh auf 49 sh 4 d 
Cassa. Schluss 50-sh Cassa. — Nr. 3 Middlesbroughe Wrts. schliessen 
zu 40 sh Cässa, nachdem sie vorübergehend bis auf 39 sh 6 d. Cassa 
gesunken waren. — Wie verlautet, werden weitere Hochöfen in Schottland 
gelöscht werden. Ferner soll für Anfang Juli eine Delegirten-Versammlung 
sämmtlicher Vereine der Hochofenarbeiter Grossbritanniens einberufen 
werden, um eine Einschränkung der. Arbeitszeit (S stündige gegen 
bisherige 12 stündige Schicht), sowie das Einstellen der Sonntagsarbeit 
durchzusetzen. Die Arbeiter-Vereine beabsichtigen nämlich, die Hoch- 
ofenbesitzer durch verkürzte Arbeitszeit zu zwingen die Production 
dermaassen einzuschränken, dass sämmtliche Vorräthe in den Warrants- 
lagern in nicht allzulanger Zeit aufgebraucht werden müssen, auf diese 
Weise Baisseoperationen in Warrants denselben entsprechender un- 
natürlicher, Preisdrückereien der Leerverkäufer ein Ende zu machen. 
Ob die Leiter dieser Bewegung ihren Zweck erreichen werden, ist zwar 
fraglich, immerhin sind weitere Arbeiterschwierigkeiten, die die Roheisen- 
maria möglicherweise bedeutend vermindern werden, zu erwarten, 
Die öffentlichen Lager haben im Mai 97482 To. abgenommen und 
stellen sieh: Connab. Glasgow 784482 To. 1. Mai, 742739 To. 1. Juni 
1890, Connab. Middlesbro 133231 To. 1. Mai, 106832 To. 1. Juni, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Ein Führer durch die Stadi 
res al. für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet von Martin Zimmer. 
Mit einem farbigen lithograph. Plan der Stadt, 
Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


10. Aufl. 


Preis 


1 Mk. 


öreslauerKiaschinen- Markt | 


Zur Ausstellung kommen: 


Locomobilen, 
Dampfmaſchinen u. Röhrenkeſſel 


unſerer eigenen Conſtruction. i Ne 
Köbner & Hanty, 


Maſchinenbauanſtalt, Breslau. 


Platz: an der weſtlichen Flaggenſtange vor dem 
Kaiſerl. Palais. [6845] 


©I90E920999090900981 vr 
B. M. R. 
Anläßlich des Maſchinenmarktes werden wir uns erlauben, in den 
Räumen unſeres 


Hauptgeſchäfts, Schweidnitzerſtraße 44, 
Eingang Ohle 4, RR 


Kaffee- Ausstellung } 


zu eröffnen, welche durch ihre Mannigfaltigkeit intereffiren dürfte und 
wir geben uns die Ebre, unſere geſchäßte Kundſchaft, ſowie alle 
Freunde des edlen Trankes zur Beſichtigung ergebenſt einzuladen. 


Breslauer Kaffee⸗Röſterei 


* 


| 
| 


Hematite en 343 231 To. 1. Mai, 314891 To. 1. Juni. Otto Stiehler. 4 
Bestände im Store 737 282 tons gegen 1028383 in 1889 4 
Verschiffungen 8336 „ 2 2848 „ 55 5 Seeed 3 — e - 


Hochöfen im Betrieb 84 gegen 82 in 1889. 


Middlesbrough: Trotz der sehr günstigen Monatsstatistik, die für 
Mai eine Gesammtabnahme der Vorräthe daselbst von 12 342 tons auf- 
weist gegen eine erwartete Zunahme von ca. 5000 tons, verkehrte der 
Markt in recht flauer Stimmung, die wohl theilweise durch Massenver- 
käufe in Glasgow hervorgebracht wurde. Es scheint,-als habe sich 
eine. Clique von Baisseurs zusammengethan, um jeden günstigen Ein- 
druck, den die gute Statistik hervorbringen könnte, sofort im Keime 
zu ersticken. No. III G. M. B. notirt 40 sh 6 d ptow fob. 


— . (—ꝗn?:T—2̃ůꝛ (NA 


Vom Standesamte. 9. Juni. 
Aufgebote.⸗ I 

Standesamt I. Karpe, Lippmann, Kaufm., j., Beuthen OS., Karpe, 
Laura, j., Schmiedebrücke 12. — Eitner, Hermann, Schneider, ev., Gold. 
Radeg. 27a, Maiwald, Pauline, ev., Gold. Radeg. 11. — Fuchs, Georg, 
Glaſer, ev., Meſſergaſſe 33, Knappe, Bertha, ev., Urſulinerſtraße 15. 

Standesamt II. Riedel, Carl,. Schuhm., ev., Fiſcherg. 15, Furchner, 1% 
Bertha, k., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 19 — Piegſa, Max, Tiſchler, ev., Neue | 
Tauentzienſtr. 35, Opatz, Joh., ev., Laurentiusſtr. 17. — Emrich, Alwin,“ 
Seifenſieder, ev., Neudorf am Ende, Taube, Agnes, geb. Rubelt, ev., 
it 34. — Rißler, Carl, Tiſchler, ev., Gr. Feldſtr. 19, Schneider, 
uife, ev., Leſſingſtraße 12. 


Möhel-, n- und Kanst-Pischlerei J.. 


Silberne 


n € 
777 > 


Bronzene 


Langer 
& Co. 


Berlin, Hamburg, 
» Königgrätzerstr. 107 Neuer Wall 


empfehlen ihre 


grossen Lager moderner 


e Möbel und Decorationen! 


Stanbedanst I. 5 ©. d. a W. in reichhaltigster und gediegenster Auswahl. 
— gcenauer zalter, S. d. Poſamentiermſtrs. Rudolf, . — . , 2 8 9 
Anders, Martha, T. d. Tiſchlers Alois, 4 M. — Hartmann, Louiſe ,, Wir erlauben ann darauf hinzuweisen, dass wir 
geb. Kummer, Werkmeiſtersfrau, 45 J. — Vial, Pauline, geb. Mertens, nicht nur reich ausgeführte Möbel führen, sondern auch 
. l e 5 —. eb u . 05 Ne . stets 4 9 5 von Möbeln in mittlerer Preislage 
Alus, Carl, Hausmeiſter, 4 J. — Hanel, Franzisca, geb.] haben, die jedoch ebenfalls gediegen, geschmackvoll 
Sommer, verw. Kretſchmer, verw. Droſchkenbeſ., 67 J. Wandelt, ! : f ER ; 
Alfred, ©. d. Goldarbeiters Paul, 6 W. — Jacobitz, Curt, S. d. Ziegel- und modern ausgeführt sind, so dass wir in jeder Hin- 
meiſters Carl, 11 M. — Human, Carl, ©. d. Arbeiters A uguft, 10 M. sicht allen Ansprüchen auf's beste genügen können. 
— Kaulfuſt, Antonie, Schneiderin, 19 J. — Zoche, Emil, Vergolder⸗⸗ F N WERFEN N 
gebilfe, 31. J. — Jouly, Roſiua, geb. Hoffmann, verw. Kattundrucker, BiEREER A eee 
67 J. — Meyer, Johann, Wirthſchaftsgehilfe, 22 J., Jankow⸗Zalesny. rRmEREEREEEREET — 25 8 
z nn ra be See "a en 175 7 15 7 5 
cke, Erneſtine, ohne bei. Stan . — Häßler, arlotte, T. d. S ft G [ nh f 
Anhaltiſchen Sſeuer⸗Controleur Ludwig, 4 M. — Eruſt, Amanda geb. E ene e k E ei + 
Schöpe, Tuchmachermeiſtersfrau, 44 * — Heimlich, Ferdinand, Arbeiter, Von einem Bielefelder Fabrikhauſe find mir 
60 8 — Kanja, Agnes, Nähterin, 30 J. 
tandesamt II. Franzioch, Clara, Schneiderin, 17 J. — Wandel, Er 500 Dutzend 2 
feine, reiil Teinene Taſchentücher zum Verkauf übergeben worden, 
und offerire ich dieſelben zu 6886] 
auffallend billigen Preiſen. Bag 


Meaaille. 


Schweidnitz, 


Friedrichstr, & 


resis 


Ring 17 


Chriſtiane, — Menzel, verw. Kfm., 88 J. — Hubert, Carl, Lackirer, 
63 J — Rouvel, Paul, S. d. Schmieds Carl, 1 J Kölbel, 
Reinhold, S. d. Bremſers Joſef K., 9 M. — Gornich, Carl, S. d. Haus: 
hälters Carl, 7 J. — Gottwald, Caroline, geb. Spittler, Arbeiter⸗ 
wittwe, 68 J. — Wiesner, Joſeſg, geb. Schwab, rg ei 


RR 1 92 8 rs ser Be mus, Sk — Beni. Salomonski, 
a mil, S. de ornſteinfeger arl, ahr. — 
Viewald, Arttur, S. d. Arbeiter Carl, 43. — Köſchic, Georg, S Neuſcheſtraße 2. 


d. Maler Paul, 2 J. — Karbſtein, Marie, geb. Kalke, Arbeiterfrau, 
66 J. — Guckler, Max, Klempner, 27 J. — Wagner, Erna, T. d. 


Böttcher Johann, Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Buchhändler Gebhard, 6M. — Gdowtzok, Elfe, T. > s 2 85 
12 W. — Guttmann, Ulrike, geb. Hamburger, Kaufmannsfrau, 64 J. — Die Einnahme für den Monat Mai beträgt: enbgittig 
unehmer, Friedrich, Schmiedemeiſter 91 J. — Kaiſer, Chriftiane, geb. nach vorläufiger Feſtſtellung 1890 1889 
aum, Lohngärtnerfrau, 44 J. u 1) aus dem Perſonen⸗ und Gepäckverkehr. . 12317 Mk. 11087 Mt. 
2) aus dem Güterverkehr 13469 - 17583 
3) aus fonftigen Quell 2600 = 2712 =: 


Bekanntmachung. 


Die ftatntenmähig zu tilgenden Stammactien der Nieder⸗ 
. Eiſenbahn, und zwar 2121 Stück zu 100 
haler, im Ganzen über 212 100 Thaler oder 636 300 Mark 


werden am x e 
x Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und müſſen in Verd Sſtö 10 
Dinstag, den 1. Juli 1890, Vorm. 11 Uhr, ernftefter Art die Folgen re tragen. Ist . bie dtigtelt 


in unſerem Sitzungszimmer, Oranienſtraße 92/94, 1 Treppe, in] des Magens beeinträchtigt worden, jo muß doppelte Fürſorge für eine 
. N 9 5 öffentlich in e 5 page Ernährung getragen werden, eine Anforderung, der Dank den 
Berlin, den 4. Juni 1890. [6931 N ten der Phyſtologie genügt werden kann, da es Dr. Kemmerich 


dung ü rzuſtellen, 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. tn feinem Bepton gleicjem verflüfites lit eren 


gelungen 
ftem Nährwerth und leichteſter Verdaulichkeit den Vorzug des 
Sydow. 


; Zuſammen 28386 Mk. 31382 Mk. 
ür den Monat Mai 1890 gegen 1889 alſo weniger 2996 Mk. und von 
nfang 1890 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres weniger 25740 Mk. 

Oels, den 7. Juni 1890. [6946] irection. 
n dem täglichen Kampf ums Dajein vermögen nur leider zu 
wenige einer der wichtigſten Exiſtenzfragen, der Ernährung, die nöthi 


as mit h 
angenehmen Geſchmackes vereint und dadurch jeder rationell wirthſchaften⸗ 
den Hausfrau unentbehrlich iſt. 12726] 


(mit Dampfbetrieb) ü > 


Statt jeder beſonderen Anzeige, Paul Meyer, 


Roſa Graner, Regina Meyer, 
Salo Huppert, geb. Matheus, (6909) 
Verlobte. (6906] Vermählte. 
Zabrze. Bielitz. Haynau, Schl., im Juni 1890. 


== Georg Roſenſtock, 
Roſa Roſenſtock, 


Mädchens wurden hoch erfreut 
ae Berner, 


ermählte. Flora, geb. Roſenber 
Breslau, im Juni 1890. [7742 Nam bon, & Juni 1890. * 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am 6. Juni verschied plötzlich zu Karlsbad unsere 
theure Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter und Schwester, 
die verwittwete g 

Frau Dr. Rosalie Bruck, 
geb. Marle, 


kurz vor ihrem vollendeten 73. Lebensjahre am Herzachlage. 


Tiefgebeugt zeigen diese Trauerkunde Namens der Hinter- 
bliebenen an 


Professor Dr. med. Julius Bruck 


Amtsgerichtsrath Dr. jur. Adalbert Bruck als 
in Brandenburg a./Havel Söhne; 
Professor der Rechte Dr. jur. Felix Bruck 


Breslau, den 9. Juni 1890. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 10., Nachmittag 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des Israelitischen Friedhofes aus, statt. 


7 


Gestern Abend entschliof sanft in Folge eines Gehirnschlages 
meine geliebte treue Gattin, unsere theure Mutter, Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, [2732] 


Frau Ulricke Guttmann, 
geb. Hamburger, 


im 65, Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittet 


Bernhard Guttmann, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, Prag, Niemes, Wiesbaden, den 9. Juni 1890. 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 4 Uhr, 
Trauerhaus: Nicolaistadtgraben 16. 


Am 7. d. Mts. verstarb nach langen, schweren Leiden der 


Ferdinand Nöhring, 


welcher fünfundzwanzig Jahre in meinem Geschäft tlıätig war. 


In Erinnerung an seine langjährige Mitarbeit werde ich dem- 
selben ein treues Andenken dauernd bewahren. 


Breslau, den 10. Juni 1890. 7744 
M. W. Heimann. 


Heut verschied sanft im Alter von 87 Jahren 


Catharina Rassmann, 


von uns tief betrauert. 
Dieselbe hat in dem langen Zeitraum von 57½ Jahren uns 


überaug treue Dienste geleistet. 
Carlsruhe 08., den 7. Juni 1890 


Im Auftrage 
der herzoglichen Familie 
Das herzogliche Rentamt. 


2730] 


Nach monatelangem, schweren Leiden verschied heute sanft 
und gottergeben 


Herr Kaufmann J. Lewinski, 


seit 40 Jahren Mitglied unserer kleinen Gemeinde. 

Gleich ausgezeichnet durch wahre Frömmigkeit, wie durch 
Biederkeit und Lauterkeit des Charakters, wird der Ehrenmann, 
der auch früher viele Jahre als Repräsentant und Vorsteher 
unserer Gemeinde seine treuen Dienste geleistet hat und eine 
seltene Zierde derselben gewesen, stets in unserem Andenken 
hochverehrt bleiben. [6902] 


Der Vorstand und die Repräsentanten 
der Synagogen-Gemeinde Loslau. 


Nach schweren Leiden endete heute früh der Kaufmann 


Herr Jacob Lewinski 


sein frommes, gottergebenes Leben. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen den Verlust eines 
langjährigen, sehr thätigen Mitgliedes unseres Vereins, dessen 
Gedeihen er allezeit zu fördern suchte. Eim ehrendes Andenken 
wird ihm stets gesichert bleiben. 


Loslau, 8. Juni 1890. 
Der Vorstand 


des Krankenpflege- und Beerdigungs-Vereins. 
Kirschner Schaefer Adler. 


5 
> 
Ee 
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[6916] 


ENT WERTET TERROR 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 


. 


Max Bermann und Frau 


Nach wiederholtem Empfang 
der heil. Sterbe- Sacramente 
endete heute ein ſanfter Tod das 
irdiſche Daſein unſerer innigſt⸗ 
eliebten, herzensguten, theuren 
tter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter und Tante, 
der verw. Frau Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter 


Joſepha Grützner, 
im ehrenvollen Alter von faſt 
82 Jahren. 
4 Wir bitten um ftille 
nahme. U 
Kreuzburg OS., Breslau, 
Sosnowiceze und New⸗Pork, 
den 8. Juni 1890. g 


Die trauernden Hinter: 
bliebenen. 


Wegen vorgerückter Saiſon 
bedeutend herabgeſetzte Preiſe 


der Seidenstoſſe, Foulards 
und wollenen Mleiderstoſſe. 


Modelle und Copien von Costames. Mänteln und 
Umhängen bedeutend unter Kostenpreis. (6740 


Hugo Cohn, Schweidnitzerſtr. 50, 


Ecke Junkernſtraße. 
Am 7. dieses Monats verstarb der Leiter unseres Zweig - 


geschäfts zu Schweidnitz, [6950] 


Herr Julius Nitschke. 


Wir verlieren in ihm einen zuverlässigen, treuen Beamten, 
dessen Andenken bei uns stets in Ehren bleiben wird. 


da- und Marienhütte bei Saarau, den 9. Juni 1890: 


Die Handelsgesellschaft C. Kulmiz. 


Theil⸗ 
6940 


Gänzlicher Ausverkauf 


anderweitiger Unternehmungen wegen 


9 ® 9 
zu ſpottbilligen Preiſen! 
Mein Lager umfaßt im allergrößten Sortiment: 
Tricot⸗Taillen u. Blouſen, Perl⸗ u. Chenillen⸗Kragen, 
Unterröcke, Handſchuhe, Strümpfe, Taillen⸗Tücher, 
Reiſeplaids, Carſets, Damen⸗ und Kinder⸗Schürzen, 
Seidenband, Erepp, Tülls, Spitzen, Jabots, Kragen, 
garnirte Kinder⸗ u. Damen⸗Hüte, Kinderkleidchen, 


Gardinen zur Hälfte des fonftigen Werthes. 
Sämmtliche Gegenſtände find friſch und neu. 


Wilhelm Prager, 
Ring 18. 


Wiederverkäufern beſondere Vortheile. 


Letzterschienen: 


Neuheiten: 1:88 er. | 
J. Wachsmann, Holl. 
Wegen vorgerückter Saifon 


habe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollſtofflagers fo 


Durch das vorgestern erfolgte Ableben des 


Herrn Julius Nitschke 


zu Schweidnitz 
betrauern wir den Verlust eines langjährigen, lieben, biedern 
Collegen, dem wir eine treue Erinnerung bewahren werden. 


Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 9. Juni 1890. 


Die Beamten der Handelsgesellschaft C. Kulmiz. 


(6951 


[6831] 


16833] 


Eine Partie geſtickte Damenhemdenſattel, 
Hand ⸗Arbeit, empfiehlt dt.“ Auswahl zu 3 Preiſen 


. Eisenhardt 4, Vlücherplat 4, 


neben der Mohren Apotheke. 


Anzeige. 


Durch den grossen Aufschwung, welchen die 


Oberhemden- 


Fabrikation in den letzten Jahren genommen, habe ich mein 
Atelier abermals vergrössert und bin daher in der Lage, allen 
nur zu stellenden Anforderungen nach jeder Richtung hin ge- 
recht werden zu können. 

Meine sämmtlichen Wäsche-Artikel, besonders 


Oberhemden, 


welche aus meinem Atelier bisher hervorgingen, haben die 
vollste Anerkennumg hoher und höchster Kreise ge- 
funden und mich somitangespornt, immer wieder Neuerungen 
— welche zum heuuemen und tadellosen Sitz derselben 
beitragen — zu ersinnen. 

Mit diesen Neuerungen ausgerüstete 


Oberhemden, 


verbunden mit den geschmackvollsten Einsätzen, kann ich selbst 
dem raffinirtestem Geschmack Rechnung tragen. 


Max Schäfer, 


Ohlauerstrasse 1, 
Special-Atelier für Herren-Wäsche. 


Ic empfehle: 
Surah ray ſchmal geſtreiften Seidenſtoff, ſtark en 
die allerneueſten Erſcheinungen in überraſchend 
Foular ds, großer Auswahl, per Meter ME. 2,00. 
a 

außer 1 illig, Meter 
Wk. 0,60 an. 2 


bedeutend im Preiſe herabgeſetzt, daß dem geehrten Publikum derart 
vogue, in den neueſten, gewählteſten 
(Elſaſſer Waſchſtoffe), worin 
Satin u. Zephyr, 
von 


günſtige Offerte kaum wieder geboten werden kann. 
Deſſins, ſchon von Mk. 2,00 an. 
ich nur die allerbeſten Fabrikate 
Mousseline de laines, 


dünner, feinſter Sommer⸗ 
Wollſtoff, vorzüglich im 
Tragen, in reichſter 
Muſter⸗Auswahl, 
Meter Mk. 1,50. 
in den beſten Qualitäten und 
neueſten Deſſins, Garantie für 
Solidität der Waare, doppelt 
Meter ſchon pro 


Woll-Grenadines, 


breit, 
[2 
praktiſcher, eleganter Artikel für 
Staubmäntel, Kleider und Blouſen, 


Gloria-Seide, 
Meter von Mk. 4,75 an. 


Ganz beſonders aufmerkſam mache ich auf meine wo Ber: 


i 16547 
n, 


räthe in 


Couleurten Wollſtoffe 


die ich, um meine Beſtände zu vermindern, als 


ee 1 
Ü Neuheit ersten Ranges! 


Triumohstuhl weit übertroffen durch 


Neptun. 


Staub- und Regenmantel, 
garantirt wasserdicht, ohne 
Gummi, gesetzl. geschützt. 


Hitzableiter 
Staub- 
wagendecken 


in ganz neuen Genres so- 
eben eingetroffen. 


Foulard⸗Neſte, Geſtreifte Surah⸗Neſte, 
— 8 ausreichend, werden weit unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft. 


7, Schweidnitzerſtraße 7. 


In sümmtlichen 


A Herren-Artikeln 
8 überraschende Neuheiten 
und in grösster Auswahl. 


Max Schäfer, 


Ohlauerstrasse 1. 


Damen-Coſtüme 
fertigt nach Wiener Modellen 
ſchnell und tadellos ſitzend 
Frau J. Friedländer, 
Oderſtraße 17. 3. Etage. 


Blitzableiter, complet, wie einzelne Theile, 
als Kupferſeil, Kupferdraht, Seilſtützen, Auffange⸗Spitzen u. 
Stangen. Alle Artifel für Telegraphen- u Teiephon- 
Anlagen empfiehlt billigſt und in großer Auswahl 6889 


Iulius Scheyde 
Breslau. Oblauerſt' Sr. 25. . 


älteſtes Ep a. - u. Fabritations Gr. aft für Blltzableiter, 
Te Fenpnen- u. Telephon - NMlagen. 


aan. 


Möbel für Park, 


Garten und Balkon, 
g elegante Kinderwagen. f 


Feist & Lipschütz, 


1 Breslau, Junkernstr. 13. 4 


Residenz-Theater. 2 


(Neunes Sommer⸗ 3 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Direction: F. LEE, 
1 den 10. Juni 1890: 
Gaſtſpiel des Fräulein Hof und 
Auftreten von F. Witte⸗Wild. 
Zum 22. Male: Der arme 
Jonathau.“ Operette in 3 Acten 
von C. Millöcker. (Vandergold: 
F. Witte⸗Wild; Harriet: Mila Hof.) 
Der Billetvorverkauf findet bei 5 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ſtatt. 


Mittwoch, 18. Jun 
Letzte e ens in dieser 
aiſon 


Circus Renz. 
Breslau — Lonuiſenplatz. 
Dinstag, den 10. Se 

BR Abends 7¼ Uhr: 

Im dunklen Erdthell. 
(Einnahme von Bagamoyo.) 
Gr. equeſtriſche Original⸗Panto⸗ 
mime, arrang. und in Scene geſetzt 
vom Dir. E. Renz. Tänze, Grup⸗ 
pirungen, Evolutionen und mili⸗ 
täriſche Exereitien v. Balletmeiſter 
410 Knoll. 


en ede oder 
em 
Franz — — de la 
grande duchesse, geritten von 
16 Damen. Auftreten der Geſchw. 
Linie u. Rosa Meers, Miss Zampa, 
renommirte Luftkünſtlerin. — 
Morgen: Im dunkl. Erdtheil. 
Sonntag: Letzte Sonntags⸗ 
Vorſtellungen. 


Liebichs-Höhe. 

Während der Dauer des 
Maſchinen Marktes jeden 

bend (6876) 


Großes 


Frei⸗Coneert. 
Anfang 7 Uhr. Uhr. 


z 2 


Zeitgarten. © 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. BI 


SER” Anfang 7%, Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf. 


eee 


. 
Liebichs Etablissement. 
Täglich 6631] 


Großes 
Doppel⸗ Gomeert 


ausgeführt von der 


Ungar. 
Pankota-Capelle, 


Herr Capellmeiſter 


Donnawell, 
und der 


Breslauer 


Eoncert-Eapelle, 
8 
f 


Herr Capellmeiſter 
Georg Rlemenschneider. 
Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang Wochentags 7½ Uhr, 

Sonn⸗ und Feſttags 5 Uhr. 
Ende 11 Uhr. 


2 9 eee 


Noudorf-Strasse 35, 
we" 
Doppel⸗ Concert 


von der Capelle des 11. 
giments, Stabshautboiſt Herr 
A. Beindel, 
und der Tiroler Sänger: 

Geſellſchaft 
. Ploner., 
Auftreten der berühmten Gym⸗ 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin 
Miss Barbara. 
Anfang 6 Uhr. 
Eutröe 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Rillets zu ermäßigten Preiſen 
3 St. 1 Mark ſind in den durch 
Placate kenntlich Fer. en 
Commanditen zu haben. 
Näheres die Anſchlagzettel. 
Production der Sand: 
täglich. 


Dame 
6940] 
Bei ünſtiger 
| W erung finden die Vor⸗ 
ſtellnugen im Saale ſtatt. 


Dritte Beilage zu Nr. 394 der Breslauer Zeitung 


Singacademle. 


Es finden nur noch 3 Uebungen 
bis zur Stiftumgsfeier statt. 


Nur diejenigen Mitglieder, welche 


an ihnen theilnehmen, können zur 
Mitwirkung bei der Aufführung zu- 
gelassen werden. Die zur Uebung 
Erscheinenden werden gebeten, 
ihren Namen aufzuzeichnen. 


Meine Sprechftunden halte ich 
von an e 810 
Uhr ab [2655] 


Dr. Ebstein, 


prakt. Arzt 
Sadowaſtraße 52. 


Dr. Abert 
vormals A. Guttmann 
prakt. ar - 
4 Sprechstd. V. 8— 12, N. 2—5. 
pPlombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 


Ohlauerstr. 38, l., Ecke Taschenstr. 


= Vistoria-Theater (Simmenauer Garten), 


ür Hautkranle . 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 6 [3825] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Jeden Zahnſchmerz 


beſeitigt ohne Ausz. d. Zähne, Einſetz. 


Künſtl. Zähne, a n een, 


Schweidnitzerſtr. 53. 
E. Kosche, „Bitterbierhaus“. 
Herrn Handlungs⸗Commis 


Pietsch 3 


bitte ich um Angabe ſeiner Adreſſe, da 
ich meine kaufm. Zeugniſſe dringend 
benöthige. Näheres unter H. K. 57 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. 


erl. 1 filb, Armb. v. Michaelis⸗ 
ſtraße bis Salzſtr. Geg. Belohn. 
abzugeben S Salzſtr. 22, II. Knaebel. 


Eigene ante Coſtumes, wie bekannt 
e Wiener Arbeit, werden preis⸗ 
earbeitet. Modiſtin Tietz, 

. 12, Von ausw. Maßtaille. 


werth 
Kir 


Gaze Lager v. neuen u. gebr. Möbeln 
u. Polſterwaaren, allein. Niederlage 
d. Patent⸗Bett⸗ Sofas, Tiſche u. Stühle 
mit Matratzen in beſter, gediegenſter 
Ausführung bei ſtrengſter Reellität 
zu bitigften Preiſen 7754 
Junkernſtraſte 6, II. 


Passagier fahrt 


von Stettin nach Stockholm 
vermittelſt der ſchnellfahrenden, mit 
bequemen und comfortabel einge: 
richteten Cajüten verſehenen & 1 
Paſſagierdampfer 0166] 
„Magdeburg“, Capt. Schwabe, 
„Schweden‘, Capt. Frentz. 
Abgang von Stestim jeden Sonn: 
abend Mittag 12 Uhr. Paſſage incl. 
Beköſtigung: I. Caj. M. 45,00, II. Caj. 
M. 33,50, Deckplatz exel. Beköſtigung 
M. 15,00, Nähere Auskunft ertheilen 
Neue Dampfer⸗Compagnie, 
Stettin. 
Hermam Hofrichter, Stettin 


1890. 


Greifswald. Rügen 
ee — en. Berlin 


Bon Serie . — Fahrkarten, 
inel. Gepäck, für Bahn und Schiff. 

Der Poſtdampfer „Anolam“, 
Capt. Quchholtz, fährt vom 23/5. 
bis 72 7./9. werktäglich, im Juli und 
Auguſt⸗ auch Sonntags, von 
Greifswald nach Lauterbach (Put⸗ 
bus, Binz) und Mönchgut (Göhren, 
Thieſſow) im ſteten Anſchluß 
an die Bahnzüge [5870] 
von Greifswald 2½ Nachm., 

„ Lauterbach 4 / u 
und zurück 
von Mönchgut =, Morgens, 

„ Lauterbach 9 

e Ueberall fee Landungs⸗ 

brücken. BG 
Gutes Reſtaurant am Bord. 
Expepitionen: in Greifswald 
J. D. Gaede Söhne, 
in Putbus Ad. Koch. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, l. Etage. 


Kinder, welche eines Aufenthaltes 
auf dem Lande bedürftig ſind, finden 
liebevolle Aufnabme und mütterliche 
Pflege für mäßige Penſion in dem 
ev. Cantorhauſe in Vs 
Kr. Jauer. [6903] 


reiche 
Ueber 400, uffende, 
E Stitathsüorſchläge 


vom Bürger- und Adelſtand — Herren 
u. Damen fofort unter denkbar größt . 
— 2 en. ai verſchloſſ. . re 8 20 5 
Dam 
SW. Ci. Ani enificit, einzige N uſtit. b. Welk 


im 


der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. | 


Mitglieder bei dem Kastellan Kreusel, 8 
wärtigen Mitglieder bei Herrn Bürgermeister Heidborn in], 


ieee 15-850 


ä — x — 
Neizende Neuheit! Eigene Idee! 
E Senießbare Chocoſade Ponbonnikren BE 


| Pension Stenzel 


Berlin, Potsdamerstr. 123 


___ elegante Zimmer frei. [2640] 
Min reine Penſion f. Knaben u. junge 
Damen iſt eröffnet. Beſtens 
empfohl. d. Herrn Dr. Weißenberg, 
ier, und Herrn Dr. Julius Stern, 
Berlin, Kappenſtr. 62. (6848 
Colberg. Frau H. Lewinthal. 
n einer vorzügl. jüd. Penſion ſucht 
ein junger Mann eg Mitpen⸗ 


Schweidnitzerſtraße 1315 und Ohlauerſtraße 3637. 


ſionär. Gefl. Offert. sub B. B. Die Bonbonnidren liegen in meinen Schaufenſtern zur Anſicht aus. 
4100 hauptpoſtlagernd. [7749] Seeeesess sss 


Fander versammlung 


2 
gefüllt mit r 2 
empfiehlt zu Weſchenken für Erwachſene und Kinder 16894) 
Carl Micksch, Hoflieferant, 5 
BOSTLDHEOLEBEHEE63L838S 


Die Weinfluben von 
Löüäbberi& Sohn 


ſowie der Weinverkauf 
en gros & en detail 0720 
werden unverändert Er 


Die Meldungen zur Theilnahme werden Seitens der hiesigen || 
Seitens der aus-] 


Brieg spätestens bis Donnerstag, den 12., früh, 
erbeten, da die Couverts zum Mittagsessen später nicht mehr be- 
stellt werden können. [6912] 


Nene Taſchenſtraſte 3 
Täglich Auftreten des en ruſſiſchen 


Riesen indes 


Elisabeth Lyska, Koſaken⸗Tochter, 


12 Jahre alt, 2,20 Meter groß, 300 Pfund ſchwer. 


Außerdem Auftreten des ganzen Anta ese Anfang 8 Uhr. 


ME Täglich: Separat⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen 
1180 dem Rieſenmädchen 1 um 4, 6 . 6 Uhr zu halben Preiſen. 
inder 1 
Jun Garten bei günſtiger, im Saale Saale bei ungünſtiger Witterung 


Pürgerſäle und zur ruſſiſchen Schaukel 
Rorgenau. 
Dinstag, den 10. Juni: 
Grosses Garten-Fest 


zum Beften der 3 für ſchleſiſche Waiſen — 
aller Confeſſionen. 


Großes Extra⸗Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der Stadttheater⸗Capelle und der Capelle unter Leitung 
des kaiſ. ruſſ. Capellmeiſters Herrn A. Saro. 


Berlin: Fr. 1 


Nürnberger r 
Garten Ausſchank 
an der Ohlauer Thorwache. 


je) Vorzügliche Küche. 
Mittagscouvert von 1 Mark an. 
Bestim: Im —— 


. De Schweidnig, 
Filiale und Reparalurwerkſtatt 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 5— 7, 


Ballſäle: Großes Tanzkränzchen. Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabriken 
Prater: Beluſtigung für Jung und Alt. emypfi ine reichhaltige Ausſte 1 Breslaue in : 
Hippodrom: Gala- Nele f. Damen, Herren. | ner am Dede aan A600. 


on 6 Uhr ab 8 Petroleum⸗ ee für 3 a ; 


Großartige Prüfenten- Vertheilung. ſtationären Betrieb! 


— 5 . — ; wa 1 De a er 
e 0 enten, 
e 1 goldene Damenuhr, 1 hochfeines wollenes Damen: 1 . 5 
kleid, 1 eleganter Sopha⸗Teppich u. a. m. 


Putzdreſcher f. Göpel⸗ und Motorenbetrieb, Breitdreſcher ® 
Bei Einbruch der Dunkelheit: 


für Göpel⸗ und Motorenbetrieb, momentan wirkende Brems⸗ 
Grosses Fronten-Monstre-Feuerwerk 


kuppelungen für Göpel, Dreſchmaſchinen, Siedemaſchinen 5000 N 
ausgeführt von dem Kunſtfeuerwerker Herrn Göldner. 


Viehfutterdämpfer. 
Sämmitliche Maſchinen find mit vollkommenſten Schub- 
r Ommibusverbindung vom obern Bär. ag 
Billets 4 30 Pfg. in den bekannten Commanditen. 


—— 2 
50 Pfg. Kinderbillets 15 


Lese z rr 
Näheres durch Auſchlagzettel. 0 . er 
Wr 


Breslauer Bezirks-Verein 


Deutscher Ingenieure. 
Dinstag, den 10. Juni 1890, 5 


[Neu! 


am Abends s Uhr an: 


= Gesellige Zusammenkunft 4 


im Resinurant „zum Tauentzien“, 


W iin. Schlott, Breslau, 


Wagen Fabrik und Neparatur - Werkftatt, 
43 Ohlauerſtraße 43. 

Größte Auswahl von Luxuswagen jeden Genres, 
Kataloge, Koſtenanſchläge gratis und franco. a 
Maſchinen⸗Markthallen 66, 67, 68, links vom Ständehauſe. 

— — 8883882 


FNresfauer Mafchinenmarkt. 


Zur Ausſtellung gelangen: 
a e B90L Drehbänke und 


eine große Hobelmaſchine. N 


Junkernſtr. Nr. 2820. Neiſſer Eiſengießerei und Mafchinenbau-Auftalt # 
Hahn & Koplowitz, 


Elegantefies Beſtaurant Neuland bei Neiſſe 6 
Breslaus. — — 


Vorzügliches Bier. Exquiſite Küche. Königl. Gartenbau ⸗Director, 
12693 SID Prall. Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


Nach nen in und Ban auguß 


nach eigenen und eingeſandten Modellen, roh und gun. 
liefert in guter Ausführung die [5269] 


Krotoſchiner Maſchinenfabrik in Krotoſchin. 
Heirathsgeſuch.] Heirathsgeſuch. 


Für einen jüdiſchen gebildeten] Ein gebildeter, tüchtiger junger 
Mann, 30 J., Procuriſt eines blühen⸗] Kaufmann, von vornehmer Herkunft, 
den Fabrik- u. Handelsgeſchäftes, der] moſ., wünſcht mit einer gebildeten, 
event. in daſſelbe als Socius aufs} häuslich erzogenen, hübſchen jungen 
genommen werden kann, wird eine] Dame beh. Verheirathung in Brief⸗ 
* 5 A Vermögen wechſel zu treten. Ein Vermögen 
von 30—40 e erwünſcht, doch] von 10—15 000 Mark wäre er: 
un Being ung. Offerten sub | wünſcht. Nur ernſtgemeinte, nicht 

H. 068 be ördert die Annoncen: anonyme Offerten werden berück⸗„ Be 
e von Haasenstein Hoe unter E. T. 49 Exped. der! 
e Vogler, A.-G., Breslau. I Breslauer Zeitung. 177430 


Tanentzionplatz 1b. 
Damen und Gäste sind Willkommen. 


Breslauer Bezirks-Verein Deutscher Ingenieure. 
Fe. ı 2. 2. Vorsitzender. 


Helmbrän, 


(2750) 


in hervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch geſchnittenen Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 
beliebten Orchideen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt unter 
Garantie ausgeführt. (5445) 
Fernſprechſtelle 890. 

Wer ſich auf billige und leichte Weiſe einen 
Wintervorrath von 


gemüſen und Compols 
beſchaffen will, verlange in den beſſeren Haus⸗ 
haltungs⸗Geſchäften 


die automatiſche 
Excellenz-Conservenbüchse 


P D. R.-P. 
mit vollſtändiger Anleitung zum Couſerviren. 


Ueber 100 Tauſend im Gebrauch. OL und 
von bedeutenden Fachleuten. [6159] 


* 
= 


empfiehlt Blumen⸗ Arrangements jeder Art \ 


Lotterie 
zur Beschallung der Mittel für die Niederlegung 
a der Schlossfreiheit. 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur fünften Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose vierter 
Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur vierten Klasse gekauft sind, 


in der Zeit 
8 vom 10. bis 24. Juni cr, Abends 6 Uhr. 


Mit Ablauf dieser Frist geht das Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der fünften Klasse findet am 


Montag, den 3. Juli c., 5 


Statt. Dle Inhaber der Loose werden ersucht, im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch 


übergrossen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist die Abfertigung erschwert wird. 
Berliner Handels-Gesellschaft. 
Deutsche Bank. | 
Mendelssohn & (0. 


Bank für Handel & Industrie. 
Dresdner Bank. 


Rathenower Bekauntmachun 8g. 


atentirte Gerüſthalter. = 
» Wichtige Nene 2697 Die am 1. Inli 1890 fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗ 
Obligationen und Anleiheſcheinen werden vom 16. Juni d. Is. ab 


5 Beſondere Vorzüge find: 
1) abſolute Sicherheit; bei dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 
Berlin, den 31. Mai 1890. 


+ Sell d eee en 5 
Zeit: und Arbeiter-Erſparniß beim F 
| A „ Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt und Reſidenzſtadt. 


Auf: und Abrüſten; 
gez. V. Forckenbeck. 


fi 1 4) jahrelange 9 2 Folge 
Pommerſche pot, Act. Bank. 


deſſen billiger als Stri 
Allein⸗Verkauf in Breslan bei 
Die ie. der am 1. Juli c. fälligen Coupons unſerer Hypotheken⸗ 
briefe und Schuldſcheine findet bereits 


Ernst Elflein, 
vom 14. Juni c. ab in Breslau 


K ii fZefegraphen-Bau-Anftalt, Sneifenaupl.t. 
bei Herren Meiler & Perls, 


bor _ Natürliche ober 
Mineralbrunnen. 
Schweidnitzerſtraße 8, J, 
im Juni 1890. 


GRUSONV ERK 
Magdeburg-Buckau 


(Leistungsfühlgkeit pro Tag: 4500 Centner 
- Gusswaaren 
fertigt als Specialität: — 


Hartguss-Artikel: Maschinentheile und die ver- 
schiedensten Gussstücke in Sand oder Coquille ge- 
Ben, welche grosse Dichtigkeit, partielle Härte, Festigkeit oder 
iese Eigenschaften vereinigt besitzen sollen, insbesondere: 
Walzen jeder geeigneten Grösse und Con- 
Struction tür alle Metalle, für Papier-, Pappen- 
und Gummifabrikation, für Müllereizwecke, Oel- 
fabriken, Cement-, Schmirgel- und Chamotte- 
fabriken ete.; ferner: Kollerringe, Kollerplatten, 
Brechbacken; Mäntel für Chausseewalzen ; 
Cylinder und Kolben für Dampfmaschinen; hydranlische 
Pressen etc; Kolbenringe; Pressstempel und 
Schwalbungen; Ambose, Gesenke etc. etc, 


Gusseisen-Artikel nach Modellen und in Lehm bis zu den 
schwersten Stücken und in besonders sauberer Ausführung. 


Artikel aus feuerbeständigem Material,aıs: Destillir- 

Blasen, Rund- und Spitzkessel, Scehmelz- 
fannen, Retorten für Mineralölfabriken, chemische 

“abriken und Hüttenwerke, Härtetöpfe für Feilenfabriken, 

Roststähe ete. 

Schmiedbaren Guss nach einzusendenden und vorhandenen 
Modellen, für landwirthschaftliche Maschinen etc. 

Tiegelstahl-Fagonguss: Maschinentheile und Gussstücke 
jeder geeigneten Form und Grösse, roh und bearbeitet. 

Rothguss u. Phosphorbronce, speciell in schweren Stücken 
nach Modellen gegossen. [2725] 


86933) 


7 Sämmtliche frischen diesjährigen Füllungen sind am 
Lager und folgen während der Saison fortlaufend weitere 
directe Lieferungen der Quellen. — Pastillen, Quell- 
salze, Badesalze und Soolen ete. — Alle 
Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt erledigt. 


Oscar Giesser, 


9 Breslau, Junkernstrasse 33, 
9 General-Agentur und Haupt- Niederlage natürl. 
Mineralbrunnen und Quell-Producte. 


1800. Natürliche Mineralbr u 
aluriene Mmeralbrunnen. 
Nachdem sämmtliche Mineralbrunnen von 1890er Füllung 
eingetroffen, und während der Saison fortlaufend erneuerte 
Sendungen erhalte, offerire dieselben zu billigsten Preisen der 
Coneurrenz. (6639) 
Brunnenschriften gratis. 


I. Fengler, 
Haupt-Niederlage natürlicher Mineralbrunnen, 


Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


tt. 2745 
45 Cöslin, 0 J 


Berlin, 


Hypothekariſche Darlehne 


und Baugelder gewährt die Preuſtiſche Hypotheken⸗ 
Aetien⸗Bank zu den günſtigſten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 

die Geueral⸗Agentur Höfchenſtraße 35 part. 9—3 Uhr. 
Ortmann. [0232] 


Ver din gung 
der Erd⸗, Maurer-, Asphalt⸗, Zimmer⸗, Staker⸗ und Schmiede⸗ 
arbeiten zum Bau 16920] 

a. eines Wärterwohuhauſes für 4 Familien und eines Wirth: 
ſchaftsgebändes für 8 Familien auf Bahnhof Schiedlow, 

b. eines Beamtenwohnhauſes für 4 Familien ebendaſelbſt und 

e. eines Beamtenwohnhauſes und eines Wirthſchaftsgebändes 
für 2 Familien ebendaſelbſt, 5 = 

d. eines Wärterwohnhauſes mit Stallgebäude und Abort für 
2 Familien auf dem Bahnbofe Graaſe. 
Angebote ſind verſchloſſen und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Aus⸗ 

führung der Erd-, Maurer-, Zimmer ze. Arbeiten zum Bau von Beamten⸗ 


Kataloge unentgeltlich und postfrel. 
Vertreter 


D. Wachtel, Breslau, 


Haiser Wilhelmstr. 56. 


- Blüthen 


Eine 


Blüthezeit Juli bis October, 
Wäbrend 


; 0 
landcultur. te gut 
2 Pflanze bringt jährlich ca. 200 
} je bis 16 em große Blüthen. 


November. 
Winters ſchläft die Pflanze, die ſich bildende Knolle 
jahrelang zur Weitercultur benutzt werden. Genaue 
weiſung enthält unſer Katalog, welcher jedem Auft 
Starke Sämlinge in den Farben: ſcharlach, dunkelroth, 


elb, weiß, lachs und crͤme, ſortirt oder gemiſcht, p 
10 m Verpackt 


50 Pf., 25 Stück 2 M. 80 Pf. incl. Verpackun 


16919) 


ſind ſowohl wegen ihres herr⸗ 
lichen Blätterſchmuckes, 
wegen der Farbenpracht ihrer 
Blüthen die effectvollſte Pflanze 
ſowohl zur Topf: wie zur Frei: 


Berger & Co.. Kügſchenbroda⸗Presben⸗ 


f 0 
r Ital 
Marca Italia 

Diefer unter Staatseontrolle ſtehende und daber 

garantirt reine rothe Tiſchwein der Deutsch-Italieni- 

schen Wein-Import-Gesellschaft (Centralverwaltung Frank⸗ 
furt a. M.) iſt 

bei Abnahme von 1 Flaſche a 90 Pf. 

: 12 à 85 


und = 5 s 
zu beziehen in Breslau von: 
Robert Schlabs, Ohlauerſtraße 21; 
J. Filke. Moltkeſtraße 15; 
Franz Czaya, Saijer Wilhelmſtraße 3. 


wie 


exel. 
Glas 


Bre 
gut eultivirte (2439 


des 
kann jedoch 
Cultur⸗An⸗ 
rag beiliegt. 
orange, roſa, 
r. 100 Stück 


Faris. Dolden Aedullen. Gent. 
Quelle Fürſtenbrunn. 


Beſtes kohlenſaures Tafel⸗ 


wohnhäuſern und Stallgebäuden auf Bahnhof Schiedlow und Graaſe“ 


Ibis zum 17. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, an uns — Zimmer 9 


— gebührenfrei einzuſenden. . } 
Ausſchreibungsverzeichniſſe und Zeichnungen liegen in dem obenbezeich⸗ 
neten Zimmer zur Einſicht aus. Erſtere können gegen Erſtattung von 


Bee 2 Mark (auch in Briefmarken zu je 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. 


Zuſchlagsfriſt 14 51 
Oppeln, im Juni 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


>> 


Simmenthaler 
importirte und ſelbſtgezogene, ſprungfähige und jüngere 
Bullen ſtelle ich während des Maſchinenmarktes in Breslan, 


Hypotheken. 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 

unsere Dienste empfohlen. [6869] 


Ed. & Em. Gradenwitz, 
Breslau, Oblauerstrasse 1, I., Kornecke. 


Eirea 35 000 Kilogr. gebrauchtes, aber noch ſehr gut er⸗ 
haltenes verzinktes Wellblech, 9 etm hoch und 2 mm Blechſtärke, 
habe ich in größeren, ſowie in kleineren Partien ſehr preiswerth 


ab Lagerplatz Breslau abzugeben. * 7563] 
Albrecht Fischer. 


Comptoir: 
Schwertſtr. 5, 1. Etage. 


waſſer, Tafelgetränk vieler Fürſt⸗ 
lichkeiten. Anerkennungen vieler 
mediciniſcher Autoritäten. In friſcher 
Füllung eingetroffen. [2260] 

Reſtaurants, Weinhandlun⸗ 
gen ꝛc. erhalten Rabatt. 

Verſand an Private 20 Fla⸗ 
ſchen Mk. 3,00 frei ins Haus 
durch das 


Haupt⸗Depöt 
L.Nothmann & Co. 
Breslau, Rene Galle 1. 


Wallſtraße Nr. 8, im Hofe, dicht am Maſchineumarkt, 
neben dem Königlichen Palais, zum Verkauf. 16633] 


Wiltſchau, Mai 1890. 
Paul Sachs. 
Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Dinstag, den 17. Juni er., Vormittags 11 Uhr, werden 
wir bei unſerem Depot, Kaiſer Wilhelmſtr. 98, 18 zu unſerem Dienſt 
ungeeignete Pferde öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Breslau, den 7. Juni 1890. (6895) 


Die Direction. 


Kurhaus 


Bayer. Achselman 


Mondamin weiden 


Entöltes Maisproduct. 


an die Verficherten der Abtheilun 


Jahren 1890/93 zahlbar ift, 
bezw. der über dieſelben ertheilten Depoſitalſcheine, 


Vertheilung des Gewinnautheils 


2 


1882. 24.70 

Die Gewinnantheitäfgeine find son den Inhabern d 

e Gewinnantheils nhaber 3 

nach den Tabellen 1 95 cheine ſind von den rn der 

r tr u genen 

Hauptbüreau der Geſellſchaft in Lübeck, entgegenzune h 

Ba, e ee e e e eee e 

Die Dentſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſcha 

Der Director. 
Bernh. Sydow. 


7 


„ 


c 2 2 


Kun 
„ 


+ 


in Liquidation. 


Gewinn: und Verluſt⸗Conto 


am 31. März 1890. 


Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, zur Verdickung von 
Suppen, Saucen, Oneno. Ueberall vorräthig. Haupt-Depöt für Schlesien u. Posen bei 


Erich & Carl Schneider, Breslau, u. Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl.u.Grossh.Hoflieferanten. 


Deutſche Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft in Lübeck. 


Dreizehnte Dividenden⸗Vertheilung 


Die Dividende pr. ult. 1889 auf die, vor dem 1. Januar 1858 gezeichneten Policen, welche in den 

] beträgt 3,75 pro Cent des verſicherten Capitals. 

Die neuen Dividendenſcheine ſind von den Policen⸗Inhabern gegen Vorzeigung der Policen, 
f e } und gegen Quittung bei den betreffenden 

Agenten, bezw. im Hauptbüreau der Gefellſchaft in Lübeck, entgegenzunehmen. 


5 an die Verſicherten der Abtheilung B. 
Der am 1. Juli 1890 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1886/89 beträgt: 
für die Jahresclaſſe we 570 pro Cent einer Jahresprämie 


f in den Jahren 1874, 1878, 1882 und 1886 
czeichneten Policen gegen Vorzeigung der Policen, bezw, der über die⸗ 
Quittung bei den betreffenden Agenten, 75 3 
1 


Ackiengeſellſchaft Zreslaner Schlachtvieh- Markt 


Concursverfahren. 


Iſtraße, H 
wohnhaft geweſenen Hotelbeſitzers 
an August David 
. einemann 
gemeldeten Forderungen Termin 


auf den 20. Juni 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 


anberaumt. (6939) 
Breslau, den 2. Juni 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


g A. 


Bekanntmachung. 


worden die Geſellſchaft: 
Geschwister Morgenroth, 
als deren Sitz: 
Grünberg in Schleſien 


ons 


16924] 


ft in Lübeck. 


1879 begonnen. 
Grünberg, den 5. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
am 31. Mai 1890 sub Nr. 639 die 


Firma 
Alfred Perl, 
als deren Inhaber: 


Gore Gene N 5 eh 5 8 3 Credit, ber Bolibändler Alfred 1 in 

a⸗ = M. 85 a aldo⸗Vortrag 3 3: . M. 11074, 67. Ni : 

Reparatur⸗Cout . u. = 5 249,47. Effecten Conte JVC 3 

Markt⸗C onto 34 201,62 Zinſen⸗C onto 249,00 | ferner sub Nr. 640 am 3. Juni 1890 

8 259 2 52 1 050,20. Markt⸗Counto „ 79 365,39, die Firma, 

Saldo „ „„ nEBAONEAR: Pacht Cont zz.. 5644094 8 
Iutter⸗Conts. 1889,65. der Kaufmann Wincent Koſtka 


M. 105 361,14. 


Breslau, den 4. Juni 1890. 


Der Mufſichtsrath. | 


Bilanz 
der Actiengeſellſchaft Breslauer 
Schlachtvieh-⸗Markt in Liguidation 


pro 31. März 1890. 

Activa. 
1) Grundſtück⸗ und Immobilien⸗Conto .. M. 115 300,00. 
2) Utenſilien⸗ Conte 3 3 500,00. 
3) Effecten⸗Cont oo V334 397,25. 
4) Caſſa⸗Cont o — 32 498,63 
M. 185 695,88. 

Passiva. 


1) Aectiencapital⸗Conto . M. 246 000,00, 
ab 95 pCt. Rückzahlung. . = 233 700,00, 


bleiben M. 12 300,00. 

2) Reſerve⸗Fond⸗C onto „30 000,00. 

3) Special⸗Reſerve⸗Fond⸗Conto . 78 874,40. 

4) Gewinn e % W ve 2 64 521,48. 
M. 185 695,88. 


Breslau, am 4. Juni 1890. 


Der Muffichtsrath. 


Actiengeſellſchaft 
Breslauer Schlächtvieh-Markt 
in Lignidation. 


Die Auszahlung der Zinſen à 6 pCt. des Actien⸗Reſtcapitals 
und der Dividende 70 Mark pro Actie für das Geſchäftsjahr 
1. April 1889 bis dahin 1890 findet nur gegen Vorlegung der Actien 
und Talons bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag 
hierſelbſt vom 6. Juni 1890 ab ſtatt. 

Breslau, den 4. Juni 1890. 


Der Mufſichtsrath. 
Vereins-Sool-Bad Colberg 


enthält 30 Logis zu 9—36 M. Miethe pro Woche, eröffnet Ende Mai. 
Waſſerl eitung und Canaliſation ſeit 1885 vollendet. [2222] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Wegen Auflöſung unſeres Geſchäfts beabſichtigen wir, unſer noch voll⸗ 
ſtändig ſortirtes 


alanterie- u. Kurzwaaren⸗Lager 


im Ganzen zu verkgufen und nehmen bis zum 11. d. Mts. Kaufofferten 
entgegen. Die Beſichtigung des Lagers kann in den Geſchaf e 


ſtattfinden. 
Hugo Loewy & Co. 


Blücherplag 1 
Einem vermögenden Buchhändler kann eine große 


Buchhandlung in Breslau 


zum Ankauf nachgewieſen werden. Beſonders jüngeren Herren 

wird durch dieſe Offerte eine ſelten günſtige Gelegenheit zum Etabliſſement 

4 oten. Offerten unter II. 28077 an aaſenſtein $ . 
G., Breslau. 1 [27 6) 


6763] 


16765) 


M. 105 361,14; 
6764) 


in Boſatz 8 
und als Ort der Niederlaſſung: 

f Bojat - 
eingetragen worden. : 
Ratibor, den 3. Juni 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Abtheilung IX 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 478 eingetragene Firma: 
Deffner et Langner 
mit dem Sitze in Neiſſe heut Asch 

und unter laufender Nr. 737 die] laufende Nr. 20 die Firma 
Firma: 16921] J. Jacobowitz 

Em. Oeffner zu Leſchnitz und als deren Inhaber 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 


der Kaufmann Jacob Jacobowitz 
Kaufmann Emanuel Oeffner heut Jin Leſchnitz am 3. Juni 1890 einge: 
eingetragen worden. tragen worden. [6923] 
Neiſſe, den 3. Juni 1890. 


iſſe, de . Leſchnitz, den 3. Juni 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


Auf Grund der Ermächtigung im zweiten Abſatze des $ 5 des Geſetzes 
vom 24. Januar 1884 (Geſ.⸗S. S. 11) und der Beſtimmungen des Pri⸗ 
vilegiums vom 24. Auguſt 1881 kündige ich hiermit die vierprocentigen 


Rechte = Oder 2 Ufer Eiſeubahn-Prioritäts⸗ Obligationen 


Serie ll, ſoweit nicht deren Inhaber auf den durch meine Bekannt: 
machung vom 15. Auguſt d. J. angebotenen Umtauſch gegen 3½procentige 
Stgatsſchuldverſchreibungen 1885. eingegangen ſind, zur baaren 
Rückzahlung am 1. Juli 1890. 


Bekauntmachung. 


Die Auszahlung des Nominalbetrages der gekündigten Obligationen f 


erfolgt vom 1. Juli 1890 ab bei den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen zu 
Breslau und Berlin (Leipzigerplatz 17) gegen Ausantwortung der 
Obligationen ſelbſt und der dazu gehörigen noch nicht fälligen Zins⸗ 
coupons und der Talons. 

Der Geldbetrag etwa fehlender Zinsſcheine wird von dem Betrage der 
zu an: dice geren inf N 

ie Verpflichtung zur Verzinſung der igationen erli i 
30. Juni 1890. 9 3; 8 9 10 en erliſcht t dem 
Der Finauz⸗Miniſter. 
gez. von Scholz. 


Die nach Vorſtehendem gekündigten Prioritäts⸗Obligationen ſind nebſt 
den zugehörigen Talons und Zinscoupons Reihe UI Ne. 8 bis 10 mit 
einem beſonderen gehörig geordneten Verzeichniß, zu welchem ein Vor⸗ 
druck bei den voraufgeführten Haupt⸗Kaſſen unentgeltlich zu haben iſt, ein⸗ 
zuliefern. Ueber den zur Auszahlung kommenden bezw. empfangenen 
Baarbetrag iſt Quittung zu leiſten. (6379 
Breslau, den 2. December 1889. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer 
Chauſſee⸗Vereins werden zur ordentlichen Generalverſammlung (6652 
auf den 17. Juni e., Vormittags 10 Uhr, 
in das Hotel zum „ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
Ben Bezugnahme auf $ 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenft 
eingeladen. : 
Reichenbach in Schlef., den 1. Juni 1890. 


Das Directorium. 
für 


Achtung 
Ritterguts- u. Herrſchaſtsbeſtzer! 


ſuche: 

1 Rittergut mit ſchönem Schloß, Park und guter Jagd, zwiſchen 

Kae — ablage im Preiſe bis 2 000 000 Mark gegen 

anre Auszahlung. 

1 Herrſchaft An Fideicommiß bis 4 000 000 Mark in den 
vreußiſchen Oſtprovinzen. c 

1 kleines Ritter⸗ oder Stadtgut, 3-500 Morgen, ganz nahe 

einer Gymnaſialſtadt, muß aber hübſches Schloß haben. 


1 Wald⸗Rittergut mit Somwibjegd; bis 1500 000 Mark bei] 


baarer Auszahlung, Wia Elbe und Polen. 
1 Rittergut für 500 000 bei 300 000 Mark Anzahlung, aber 
nur guten Boden, zwiſchen Elbe und Oder.“ 
1 größeres Land: eder Rittergut gegen ſofortige Auszahlung, 
welches ſich zur Parcellirung eignet. 27341 
1 Rittergut mit ſchlagbarem Wald gegen Caſſe. 
F. G. Steglich, Makler für Großgrundbeſitz u. Hypotheken, 
Dresden, Wölfnitzſtraße 15, I. 


In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des am 17. Mai 1888 
verſtorbenen, zu Breslau, Junkern⸗ 
Ötel zur goldenen Gans 


iſt zur Prüfung der nachträglich an⸗ 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer Nr. 89 im II. Stock, 


In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt unter Nr. 114 heute eingetragen 


Submiſſion vergeben werden. 


eine offene 
Handelsgeſellſchaft und hat im Jahre 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Jagd. Hypothek 231000 Mark Land: 


thumslandſchaft. 


dem Termine. 


Bekanntmachung. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Otto Hesral 
in Leobſchütz wird in Folge rechts⸗ 
Er beftätigten a ag 
0 2 


Ein Hotel 


in einem Badeorte Oberſchleſiens, 
von beſtem Ruf, gut ausgeſtattet, mit 
ſchönen Reſtaurations⸗Räumlichkeiten 
und einer Anzahl Logirzimmern, iſt 
unter günſtigen Bedingungen billig 
zu verkaufen, oder gegen ein Lands 
ut von 150-300 Morgen guten 
odens event. mit Sunn. zu 
vertauſchen. Offerten unt. P. 679 


aufgehoben. 6 
155 Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, ſowie zur Beſchluß⸗ 
faffung über Erſtattung der Auslagen 
und Feſtfetzung der Vergütung für 
die Mitglieder des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes wird Termin 
auf den 4. Juli er., 
ormittags 9 Uhr, 
Zimmer Nr. 16, beſtimmt. 
Leobſchütz, den 6. Juni 1890. 
Lindner, 
i Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Die Herſtellung der Maurers ſowie 
der Steinmetzarbeiten zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Nordthurmes der St. 
Maria ⸗Magdalenen-Kirche ſoll in 


poſtlag. Schweidnitz. 


Das renommirteſte, ele⸗ 
gant eingerichtete 2743] 


LOtel 


in großer Garniſon- u. Fabrik⸗ 
ſtabt, mit flottem Fremden⸗ 
u. Reſtaurationsverkehr, ift. 


zu verkaufen. 

Preis 220000 M., Anzahlung 
50-60 000 M., feſter Mieths⸗ 
ertrag 5500 M., Hypotheken 
feſt. Offerten sub H. 23067 
an Haaſenſtein 8 Vogler, 

A.⸗G., Breslau, erbeten. 


Gasthof Verkauf 


Die ſchriftlichen Angebote ſind bis 
Mittwoch, den 18. Juni, 
Vormittags 10 Uhr 
in dem ſtädt. Atelier für Hochbau, 
Blücherplatz Nr. 16, III. Stock, ab⸗ 
zugeben, woſelbſt auch die Bedingungen 

u. ſ. w. einzuſehen ſind. 


unmittelbar an der Bahn gelegen, 


; 5 it mehreren Fremdenzimmern 

Die Eröffnung der Angebote ge⸗ 6 8 ’ 

; arten und Ausſpannung, zu wer: 
iet zur angegehenen ne kaufen. Nur elbſtkäufer wollen 


e der j 
Breslau, den 7. Juni 1890. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


ond 
Freihändige 
. 
Verſteigerung. 
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzer Theodor Schubert 
gebörigen Rittergüter Boguslawitz, 
Coſchine mit Rekelsdorf, Camlowe 
und dem Mühlengrundſtück 7 70 
lawitz Nr. 7 ſollen [2427] 
Mittwoch, den 18. Juni 1890, 
Mittags 12 Uhr, 5 
an Ort und Stelle in Boguslawitz 
in freihändiger Verſteigerung ver⸗ 
kauft werden. s 
Die Güter liegen im Kreiſe 
Militſch⸗Trachenberg, umſchloſſen von 
den Herrſchaften Militſch, Freyhan, 
Wierſchkowitz, wohl arrondirt und 
zuſammenhängend, 3 Stunden von 
Breslau, ¼ Stunden von Militſch, 
½ Stunde von Zduny (Zuckerfabrik), 
20 Minuten von Poſt⸗, Telegraphen⸗ 
und Bahn: (Oels⸗Gneſen) Station 
Freyhan, 5 Minuten von Chauſſce. 
Areal 562 Hectar, davon c. 50 Hectar 
Wieſe und c. 65 Hectar Holzung. 
Boden zum größten Theil ſehr ae 
Schloß mit ſchönem Park. ute 


ihre Offerten an H. Wendriner, 
Gogolin, richten. [6879] 


Ein Eckhaus 


in einer induſtriellen Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens von 30 000 Einwohnern, 
vorzüglich gelegen, mit Einfahrt und 
Bauplatz, zu jedem Geſchäft auch Hotel 
ſehr geeignet, wird gegen mäßige An⸗ 
zahlung für den feſten Preis von 
66 000 Mark ſſofort verkauft. 
Agenten ausgeſchloſſen. 16904) 

Gefällige Anfragen wolle man an 
die Exped. der Bresl. Ztg. sub 
L. M. 137 richten. 


Zu verkaufen 
meine ſchöne Beſitzung in e 
bei Bad Warmbrunn, in herrlichſter 
Lage, 3 ½ Morgen groß. Herrſchaftl. 
Wohnhaus mit 11 Zimmern, maſſive 
8 (Stallungen, Remiſe, 
Waſchküche ꝛc. ꝛc.), alles durchaus 
ſolid gebaut; großer Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, ſchattiger Park. Preis 
36 000 M. Anzahlung 21 000 Mk. 
Selbſtkäufer wollen ſich melden unter 
J. A. 2267 durch Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 12736] 


Mein maſſives Wirthſchaftsge⸗ 
bände mit Hofraum und 
Gartenland, Geſammtfläche 68 Ar, 
5 Minuten vom Bahnhof und Stadt 
entfernt, will ich verkaufen. Be⸗ 
ſonders iſt das Grundſtück zu indu⸗ 
ſtriellem Unternehmen geeignet. 
Näheres bei Beſitzer G. Irrſack 
in Briegiſchdorf b. Brieg, R.⸗B. 
16847 


ſchaft und Preußiſche Central⸗Boden⸗ 
Actiengeſellſchaft. Mindeſtgebot: letzte 
Taxe der Oels-Militſcher Fürſten⸗ 
Bietungs⸗Caution 
Zuſchlag ſofort nach 
Kaufbedingungen auf 
Dominium Boguslawitz, bei Herrn 
Diviſions⸗-Auditeur Schubert in} 
Breslau, Charlottenſtr. 16, und bei 
Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Meyer in Oſtrowo einzuſehen oder 
von dem Letzteren abſchriftlich zu er⸗ 
fordern. Beſichtigung des Gutes 
kann jeder Zeit erfolgen. Auf An⸗ 
meldung Wagen auf Station Frey⸗ 
han oder Zduny. : 
Boguslawitz, 18. Mai 1890. 
ie Rittergutsbeſitzer 
Schubert ſchen Erben. 
rſtſtellige Darlehne werden auf 
gutgelegene hieſige Grundſtücke 
von einem Bankinſtitute gewährt. 
Nähere Anfragen ſind unt. Chiffre 
D. H. 47 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung zu richten. 7739 


15 000 Mark. Breslau. 


Geſchäfts⸗Verkauf! 


In beſter Lage einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Mittel⸗ 
Schleſiens (10 000 Einw.) iſt 


ein ſeit 33 Jahren mit 
beſtem Erfolg geführtes 
Weiß, Woll⸗, Bojameitier: 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft, 
event. mit Grundſtück, zu ver⸗ 
kaufen. Erforderliches Capital 
für das Geſchäft 20 000 M. 

Gefl. Offerten unter A. Z. 135 
an die Exped. der Bresl. Ztg.“ 


AR kleineres Waaren⸗Geſchäft, 
möglichſt mit Deſtillation, wird. 
16936] 


zu kaufen geſucht. 


Für eine große Deſtillation, Gefl. Offert. unter S. M. 100 
Liqueur⸗ und Fruchtſaft⸗Fabrik en 
4 n [2699] poſtlagernd Sagau. 


Sresereigeihäft, feit circa 30 
Jahren nunnterbr, ſehr gut 
geh., iſt mit Grundſt. im Innern 
der Stadt ſehr bill. zu verk. Näh. 
subW.420 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit länger als 50 Jahre be⸗ 
ſtehendes, renommirtes Colonial⸗ 
Waaren⸗- und Deſtillations⸗Geſchäft, 
das geeignete Anlagen zum Lagern 
von unverſteuertem Spiritus beſitzt, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 6941] 

Reflectanten wollen Adreſſen unter. 


Compagnon 
mit einer . = M.40000 
geſucht. BSG 

Näheres unter Chiffre N.457 an 
die Annoncen⸗Expedition v. Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Getreide⸗Vertretung 


für Sachſen für leiſtungsfähiges 
Haus von wohlhabendem Kaufmann 
geſucht. Gefl. Off. unt. W. S. 2226 
an Rudolf Moſſe, Dresden, erb. 


Ein 


Glasgower Agent, H. 140 in der Exped. der Breslauer 
welcher vorzügliche Beziehungen] Zeitung abgeben. 


mit Polſterern ꝛc. hat, wünſcht 
noch einen leiſtungsfähigenVelvet⸗⸗ Brauerei! 
bezw. Stofffabrikanten zu vers] In einer verkehrsreichen Stadt 
treten. Gefl. Offerten vor dem Oberſchleſiens (Bahnſtation) iſt 
15. cr. zu richten an k. kritsche vom 1. Januar 1890 ab eine 
& Co., Liegnis. 2700] [aut eingerichtete 1 

Für einen in jedem Haushalt gan. Brauerei u. Mälzerei 

2 0 i + 
wendigen Conſumartikel mit guter gu verachten, N 
oder eventl. zu verkaufen. 


Zukunft werden an allen Orten 
Offerten unter V. 465 an Rudolf 


rüh rige Agenten, Moſſe, Breslau. 12730 


eventl. Generalvertreter für die ver: 


iedenen Staaten und Provinzen 27 
gelt Guter Verdienſt. Beste] Die Neſtaurations-Küche 
fe erenzen erforderlich. 2727 6935] 


fferten erbeten sub J. S. 2235 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Geſchäfts⸗Grundſtück, ul 
am Ringe (Riemerzeile), lebhafte 
Eckſeite, 4 Fenſter Front, an zwei 
Straßen, einige 70 Fuß tief, iſt 
ünſti Fr verkaufen. Näh. sub 
9.419 Audolf Moſſe, Breslau. 


des 
Victoria-Theaters 
(Simmenauer Garten) 
iſt vom 1. Juli cr. zu verpachten. 
Cautionsfähige Bewerber wollen ſich 
melden beim Director 
C. F. Slawinsky, 
Neue Taſchenſtraßſe 31, K. 


[6676] 


Ich beabfichtige meinen Gaſthof, 


PR 


4 


' N 
F ee 


Bar * 
N 


TEE NETT, 
* 


DES 
9 


; 
* 


* 


Van Houten's Cacao. 


Bester — in Cebrauch billigster. 


Von neuen Sendungen hochfeinste Stellen-Anerbieten ic 


fette neue [6820] 
Castlehay- u. Stornowaye — —z 

uche als Stütze der Hausfrau 
oder zur'geiſtigen u. körperlichen 


Matjes 3 Heringe, Ni von 2—3 Kindern Stellung; 


fetten ger. Lachs, bin 22 Jahr 
5 Jahre alt, evang., aus guter 
Astrach. Eis-Caviar, Familie, in allen Wirthſchaftszweigen 


neue reife mehlige u. f. w. bewandert. Jetzt in ähnlicher 
Malta-Kartoffeln 


Stellung und ftehen mir die beſten 
haltbarste frische 


Eine gut eingeführte 12712 


Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Inſpectionsbeamten 


für die Provinz Schleſien. Nur Fachleute, welche ihre Erfolge nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich melden unter H. 23038 durch Haasenstein 


5 Vogler, A.-G., Breslau. 


ſucht bei anskömmlichem Gehalt, Provifion u. Reiſeſpeſen einen bewährten 


1, Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocolade. 


VWeberall vorrätig. 15514 


2 w 
Tauentzienſtraße 51 
find neu renovirte herrſchaftliche 
Wohnungen mit Erker, je 4 Zimm, 
Cabinet, Küche, Mädchengel., Hochp., 
I. u. II. Etage ſofort oder ſpäter 
billig zu vermiethen. Näheres 
im Haufe; von 10— 12 Uhr Vm. bin 
W. 51 ich ſelbſt anzutreffen. [2706] 
[7768] W. Schindler, 

Sonnenſtraſſe II. 


gehrtiug, 16 Jahr alt, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, welcher im Herren⸗ 
Gard.⸗Geſchäft bereits thätig war, ſ., 
geit. auf g. 3 ugn., bald anderw Stell. 
Off. unt. L. E. 55 Exped. der Brest. Ztg. 


Für ein Breslauer Getreide: und 
I Futterartikelgeſchäft wird pr. 1. Juli 
ein Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen geſucht. Off. unter N 
Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Pfd. gieht 80—100 Taſſen. 


tiſch, Bücherregal. 
177781 


Empfeblungen zur Seite. [7740 
Offerten erbeten unter P. P. 48 

Messina- 
und Gemuna-Citronen 


und Seit. Orangen. 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


Als ein geſundes, nahrhaftes 
Lund leicht zubereitbares Getränk 
empfehlen wir unſer ar 


ei eines, entöltes 
Cacaopulver 


U 
Pfd. 2, 2. 20, 2,50, 2,65, 3 M. 


Großes Lager von 


85 Chocoladen. 
Sorgf. Ausführ. ſchriftlicher Aufträge. 


E. Astel & Co., 


Thee⸗Handlung, Breslau. 


192 junge Stopfgänſe 
ur, Ange ſopſg | K 
zer⸗Butter, 1 M. 15 Pf. 
pflug, Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenpl. 


Antiasthmaticum 


er liches Mittel gegen Aſthma, 
verſendet in Schachteln mitGebrauchs⸗ 
anweisung 41 M. geg, Nachnahme die 
Rathsapotheke in Grabow i. M 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das be⸗ 
rühmte Werk: [0240] 

Dr. Retau’sSelbstbewahrung. 
80. SIT mit 27 III STEH 
3 M. Leſe es Jeder, der an 

van ſolcher Laſter leidet, 
Tauſende verdanken dem⸗ 
jelb.ihre Wiederherſtellung. 
Zubeziehen durch das Verlags⸗ 
magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Bud: E 
handlung. In Breslau vor⸗ 
räthig in G. Schubert's Buch⸗ 

handlung, Neumarkt 19. 


58500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolleh nicht alle Haut⸗ 
unveinigleiten, als Sammerſproſſen, Leber⸗ 
ing Sonnenbrand, Miteſſer, Naſenröthe zc. 
eſeitigt u. d. Teint bis ins Alter blendend 
weiß u. jugendl. friſch erhält. Keine Schminke! 
x Pr. M. 1.20. Haupt⸗Dep. J. Grolich, Brünn. 1 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius, 
Eugelapotheke in Leipzig. 
— —ä— U—ͤ—y u;tF Ü 
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ME Den. S 

#1 Eichen⸗Couliſſentiſch, 1 nußb. Dam. 

Schreibtiſch zu verk. Weidenftrafe 
Nr. 5. J. Schnker. 


Antike 
Truhe zu verk. Weidenſtr. Nr. 5. 
er J. Schaker. 
75 nußb. Buffet, 
Gebrauchtes Mah.⸗Couliſſen⸗ 


Weideunſtr. Nr. 5. 
J. Schaker. 


Fortzugsh. ſ. verſch. Kirſchb.⸗Möbel 
billig zu verk. Nieofaiftr.22,H0f,1Tr. 


Eine 
liegende 


Dampfmaschine 
von 10—12 Pferdekr., ſucht zu kaufen 

Mermamsmn Müller, 

Brauereibeſitzer, Rybnik. 


1 Sechsſitzer⸗Omnibus, 
faſt neu, ſteht billig zu verkaufen 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 1 in 
der Schmiede. 17704 


Gebhr Veloeiped, 


Sicherheitszweirad zu kaufen geſucht. 
Off. an J. P. Oels poſtlag. 


1 Gerſtenſortir⸗Maſchine 
zum Handbetrieb, 2 Cylinder, iſt 
wegen Veränderung billig zu ver⸗ 
kaufen bei M. Altmann, Breslau, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 2. [7705] 


Weg. Geſchäftsaufgabe 


verk. ich lo Paar engl. Pferdegeſchirre 
mit weiß und ſchwarzen Beſchlägen, 
Sielengeſchirre, Kandaren, Peitſchen, 
Halftern, Koffer, Schultaſchen und 
And. billig. II. Cubasch. 
Sattlermſtr., Schmiedebrücke 9. 


a 


gebrauchte, gut erhaltene, 
[6917] 


Hen und Stroh 


verkauft billig (6790 
Dom. Nanſern, Poſt Oswitz. 


an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Als Stütze d. Hausfrau 


ſucht Stellung 
ein junges Mädchen, gewandt 
in allen häusl. Arb., wie Weiß⸗ 
u. Maſchine⸗Nähen, Schneidern, 
Putz, Sticken, feiner Küche ꝛc. 
Gefl. Anerbieten sub H. 23064 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. [2744] 


‚Für mein 
eine durchaus tüchtige 


Direetriee 


anſchluß zum baldigen Antritt. 
(6716) Max Pese, 
Groß - Strehliß. 


Eine tüchtige (6918] 


Divectrice 
für feinen Putz wird zu engagiren 
geſucht. Antritt 1. Juli. 
J. Stili mann, Gleiwitz. 


Putz⸗Directrice. 


In einem feinen Putz⸗Geſchäft 
Oberſchleſiens findet un; 1. Auguſt 
event. früher e. 1. Putz⸗Direetrice 
bei hohem Salair dauerndes Enga⸗ 
gement. Offerten unter J. 8. 141 


an die Erped. der Bresl. Ztg. 


Eine gewandte erſte Ver⸗ 
käuferin, der poln. Sprache 
mächtig, mit Sjähr. Branche: 
keuntnißt, ſucht per 1. Juli 
oder jpäter Engagement in 
einem Putz⸗, Poſamentier⸗, 
Weißwaaren⸗ od. Damen⸗ 
Coufections⸗Geſchäft. Gefl. 
Off. unter 0. . 56 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erb. [7769 


tücht. Verkäuferin, 1 Commis, 
1 1 Lehrling, 1 Lehrmädchen, 
ſämmtl. jüd. Conf. f., m. Wäſchefabrik, 
Strumpf⸗, Leinen: und Weißw.⸗ 
Geſchäft b. fr. Station im Hauſe ſof. geſ. 
Pergamenter sen., Leipzig. 


„Ein junges Mädchen, welches 
längere Zeit im Coufect.⸗Geſch. 
thätig war, mit Abſtecken u. Ab⸗ 
ändern vollſtänd. vertr. iſt, ſucht 
per bald anderweit. Eugagement 


als Verkäuferin. 
(Normalſigur.) 

Gefl. Offerten sub Z. 467 an 

Audoif Mofie, Breslau. [2731] 


Für un. Detail⸗Abth. ſuchen 
1 mit d. Putz⸗ u. Weißwaarenbr. 
vertraute tücht. Verkäuferin, 
1 Verkäufer, d. Decorat. iſt 
u. 1 nicht zu jungen Mann, der 
ein Geſchäft ſelöſt leiten kann. 

Bewerber, Iſrael., w. ſ. melden 
Im. Photographie bei [27381 
; Gebr. Bernhardt, 

Magdeburg. 


Ein anſtändiges jüdiſches Mädchen 
ſucht per 1. Juli Stellung als 


Stütze der Hausfrau. 


Beſte Empfehlungen. Gefl. Off. 
unt. F. E. 46 Exped. der Bresl. Ztg. 


SAanbern, die a. weißnäht, ſucht 
Beſchäft. b. Herrſch. in u. außer 
d. H. Gr. Feldſtr. 14a, b. Fr. Ritter, pt. 


Stellen jeder Branche überall hin. 


Ford. Sie ſolche p. Karte. 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Jung. intellig. Kaufmann, 


akad. u. prakt. gebild. Zuſchnei⸗ 
der, welcher durch mehrj. ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung eines Maa 
geſchäftes für feine Herren⸗Gar⸗ 
derobe ſeine Befähigung nachge⸗ 
wieſen, ſucht per Herbſt paſſendes 
Engagement, am liebſten als 
Reiſender. 
Offerten unter M. 456 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [2728] 


Ein tüchtiger, ſelbſtändiger 


Kaufmann 


ſucht eine Reiſeſtelle oder gute 
Agenturen, gleichv. welcher Branche. 
Caution kann geſtellt werden. 
Offerten unter A. & 33 poſtl. 
Gleiwitz. 7772 


Für unſer Colonial⸗, Eiſen⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen 
per 1. Juli einen tüchtigen, gut 
empfohlenen 16618) 


Commis 


evangeliſcher Confeſſion. 
Riedel & Sohn, Drebkau. 


— IT 


Putzgeſchäft ſuche ich 
chtig 


bei hohem Salaix und Familien⸗ 


Meldungen ſchriftlich. 


waaren⸗Brauche bewandert, 


reiſender übernehmen kann, 


Baum & Co. 


— — 


B Commisſtelle in einem bedeu⸗ 
tenden 
in Weſtipreußen von fofort reſp. 
ſpäter zu beſetzen. 

Geſuchter muß elegant polniſch u. 
deutſch ſprechen, flotter und umſich⸗ 
tiger Expedient ſein. Offerten ohne 
Rückporto möglichſt mit Photographie 
sub 6. 142 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. [6943] 


GinjungerHandl.-Commis, 
elernter Materialiſt, welcher die 
Handelsſchule in Magdeburg abſol⸗ 
virte, ſucht in einem Comptoir zu 
ſeiner weiteren Ausbildung Stellung. 
Gute Referenzen und Zeugniſſe. 
Offerten erbitte unter 8. R. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7771] 


1 Verkäufer und 
1 Verkäuferin 


ſuche ich für m. Galauterie⸗ und 
Spielwaaren⸗Geſchäft. Bedin⸗ 
gung: perfönliche Vorſtellung. 
17758] Gerson Fränkel. 


Verkäufer. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
nebſt Angabe bisheriger Thätigkeit an 
L. Wilipoweki. Oppeln. 


Für m. Tuch: u. Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche p. 1. Juli c. 
einen tüchtigen Verkäufer und einen 
Lehrling, moſ. Confeſſion. [6854 

Beuthen OS. J. Tworoger. 


Für m. Schnittw. u. Conf.⸗Geſch. ſuche 
einen j. Verkäufer od. VBolontair. 
R. Wagner, Neue Taſchenſtr. 7. 


9 5 Errichtung eines Arbeiter⸗ 
Confectious⸗Geſchäftes wird 
per bald oder ſpäter ein tüchtiger 
Confectionair geſucht. Offerten 
unter Chiffre L. K. 138 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Stabeijen = Engros⸗Geſchäft 
ſucht einen mit der Branche durch⸗ 
aus vertrauten jungen Mann als 


Lageriſten. 
Gefl. Off. Zub A. Z. # 2365 
an Rudolf Moſſe in Berlin. 


Suche einen 1684. 


9) 

tüchtigen Deſtillateur 

zum Antritt per 1. Juli c. Offerten 

mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei freier Station erbeten. 

Louis Schott, Glatz. 
Einen der polniſchen Sprache 
mächtigen tüchtigen 2698] 


Expedienten 


ſuche für mein - 


Colonialwaaren⸗ und 


. . Producken Geſchäſt 


hem Gehalt per 1. Juli eventl. 
ſofort zu engagiren. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
ohne Marken unter O. 458 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Im wan routin. j. M., 20 J. 
alt, m. Buchführ., Correſp., Caſſa, 
Börſe genau vertraut, bisher in 
Berlin thätig, ſucht anderweitig 
Engagement. 
Gefl. Offerten u. Chiffre J. B. 53 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [77571 


Ein 
junger Mann, 
welcher jeir 10 Jahren in einem der 
feinſten hieſ. Confectionsgeſch. thätig 
iſt, im Maaßnehmen, Anprobiren v. 
Taillen und Confections, ſowie im 
Verkauf firm, ſucht per 1. Juli od. 
ſpäter in einem ebenſolchen Geſchäft 
Stellung. Offerten unter E. 0. 50 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7747] 


Suchen einen Eomptoiriſten 


— möglichſt Stenograph. Gehalt 75 Mark, 


Goldstein & Silberstein. 

7 2 2 ür mein Tücher: u. Wäſche⸗ 
Ein Commis, Sn lac ib ber See 
in der Band⸗ und e [6856] 
zugleich die Stellung als Stadt: 
j wird 
zum Antritt am 1. Juli geſucht von 


i hohem Gehalt iſt die erſte 
Colonialwaarengeſchäft 


einen tüchtigen 


jungen Mann, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Wein. L. Simenauer, 
Beuthen OS. 


Ein junger Mann, 


ſelbſtändiger Buchhalter u. gewandter 
Correſpondent, ſucht, geſtützt auf 
Prima⸗Zeugniſſe, Engagement per 
bald oder ſpäter. Offerten unter 
E. M. 23 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Coufectionsgeſchäft ſuche p. ſofort 
event. 1. Juli einen mit der Brauche 
vertrauten, tüchtigen [6913] 


jungen Mann 


mit ſchöner Handſchrift. Geb.:Anfpr. 
bei fr. Statiou. Zeugn.⸗Abſchr. und 
Phot. find der Meldung beizufügen. 
Goldstein, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein tüchtiger junger Mann 
(Chriſt), firm in allen Comptoirarb., 
aus der Tuchbranche, wird p. 1. Juli 
geſucht. Offert. unter A. B. 99 
hauptpoſtlagernd erbeten. [7762] 


Ein junger Mann 
ſucht per 1. Juli er. Stellung für 
Comptoir oder Lager in einem Ge⸗ 
treide⸗ oder Producten⸗Geſchäft. 

Gefl. Offerten unter P. R. 52 an 


die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein hieſiges Eugros⸗Geſchäft 
wird ein junger Mann mit 
ſchöner Handſchrift und im Beſitz des 
einj. Freiw.⸗Zeugn. als Lehrling 
geſucht. ff. sub F. L. 54 an die 
Exped. der Brest. Ztg. 17761 


Ein mit der Herings⸗Waarenbranche 
vertr. junger Mann ſucht per 
1. Octbr. d. J. ev. früher Stellung, 
am liebſten als Spediteur od. Comp⸗ 
toirift. Gefl. Offerten erbeten unter 
W. 31 Stettin hauptpoſtlag. [7759] 


Getreide⸗ u. Mehlbranche. Br 


Wir ſuchen für unſer Getreide 
Mehl- und Mühlengeſchäft, für Buch⸗ 
haltung, Correſpondenz, Lager und 
kleinere Reiſen, per 1. Juli a. e. 
einen ſoliden, tücht., branchekundigen 
jungen Mann. Iſraelit bevorzugt. 

Gefl. Offerten unter genauer An⸗ 
gabe bisheriger Thätigkeit, Gehalts⸗ 
anſprüche, ſowie Zeugmßabſchriften, 
erbitten unter X. 4339 an Rudolf 
Moſſe, Köln. [2748] 8 


Vermeſſungsgehilſe, 
guter Zeichner, wird bei pünktlich 
ezahltem Monatsgehalt von Ein⸗ 
undertzwanzig Mark für fofort 
geſucht. (6914 
Meldung an die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter R. K. 139. 


ee 2 ** 
Ei auveriäffiger Mühlenwerk⸗ 
führer, ledig, cautionsfäbig, mit 


uten Atteſten und Empfehlungen, | 5 


ucht anderweitig Stellung. [7680] 
Gefl. Offerten unter M. 6. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


2—3 Glaſergeſellen für Bauten 
ſofort geſucht. Auch können zwei 
Lehrlinge ſofort eintreten bei 
Jonchim Skiborski, 
Glaſermeiſter in Allenſtein. 


Ein Conditor⸗Gehülfe 
der ſelbſtſtändig im Back⸗Geſchäft 
und in der Zuckerkocherei bewandert 
iſt, findet dauernde Stelle in Neiſſe 
bei II. Scholz. 


Zeugniſſe erwünſcht. 12741 
Einen tüchtigen (16944 
Holzbildhauer 


zum baldigen Antritt ſucht 
Julius Reuprieh, 
Bildhauer, 
Brieg, Bez. Breslau. 


. 
Zehrling. 

Auf meinem Fabrikcomptoir iſt die 
Stelle eines Lehrlings mit guter 
Schulbildung vacant und kann ſich 
ein ſolcher unter Abgabe . 
bener Offerte zum ſofortigen Eintritt 
bei mir melden. David Kanter, 
Schweidnitzerſtr. 2223. [7751] 


Für unſer Weißwaaren⸗Geſchäft 
en gros ſuchen wir per bald 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift gegen monatliche Ver⸗ 
gütigung. [7755] 
Cohn & Schreuer. 
Carlsſtraße 22. 


Einen 


Lehrling 


für bald ſuche für mein 
Wein⸗ 


nialwaaren-, 2 
Agenturengeſchäft. 


Brieg, Reg.-Bez. Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionsvreis die Zeile 15 Pf. 


N m. 
Cabinet, Hochpart.,iſt eventl. fof. 
an 1 od. 2 ſolide Herren zu vergeben. 
Nahe d. Centralbahnhof, Blick ins 
Grüne. Preis 40—45 Mk. monatl. 
Näheres unter A. 8. 41 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7694] 


Abſteige⸗Quartier. 3 

1 auch 2 ſchöne Parterre⸗Zimmer 

z. verm. b. ſtiller Fam., wenn gew. 

mit Beköſt., Garten, Agnesſtr. 14, 
ganz nahe am Tauentzienplatz. 


Tauentzienplatz 11 


iſt eine herrſch. Wohnung, 2. Et., 
per 1. October, Stallung, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc., ferner 2 Zimmer mit 
Nebengelaß als Comptoir, Garcon- 
wohnung oder Abſteigequartier 
per bald oder ſpäter zu vermiethen. 


Die vom Herrn Geh. Medieinal⸗ 
Rath, Prof. Dr. Fischer bish. 
innegehabte 1. oder 2. Et. [7775] 


Tauentzienſtraße 27 a 


iſt mit oder ohne Stallung und 
Wagenremiſe per 1. Oetober er. 


zu vermiethen. | 


Näheres zu erfragen beim Portier. 


Kloſterſtraße 36 und 


mit Laden und Keller ſind per 1. 
Nene Gaſſe, zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 446 
d. neu renob. Hochpart. agr. Zimm., 
Küche, 2 Cab., Bade⸗E. u. v. Nebengel. 
ſofort u. i. 1. Stock eine Wohn., 

2 gr. Zimm., Küche, Entr., 
p. 1. Juli billigſt z vm. Beſicht durch d. 
Hausmeiſter; von 10 —12 Uhr Vor⸗ 


mittags bin ich ſelbſt anzutreffen. 


W. Schindler, Sonnenſtr. 118. 


Gartenstrasse 
Nr. 26/27 


ist eine Parterrewohnung, bestehend 
aus 7 Zimmern, per Juli zu 
verm. Gartenbenutzung. [7631] 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 3. Etage per 
1. October zu vermiethen. Das 
Nähere durch d. Haushälter. [7730] 


Gartenſtraße 5 


iſt per bald oder 1. Juli d. Hälfte 

der 3. Et., neu renovirt, beſtehend 

aus 5 Zimmern, Küche und Mittel⸗ 

cabinet, zu vermiethen. [7736] 
Näheres 1. Etage. 


Neue Graupenſtraße 17 
iſt per 1. October cr. eine größere 
Wohnung in der 2. Etage und 
eine kleinere in der 3. Ey u 
vermiethen. [7 18 


Ohlauerſtraße 60 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus drei 
Vorder-, 2 Mittel- u. 1 Hinterzimm. 
nebſt Küche, zu verm. Preis 800 Mk. 
Zwei ſeparate. Eingänge. [7750] 


Antonienſtr. 20 


Comptoir ⸗Räuml. (2 Piecen) 
verm. Näh. bei s. Rildhauer, 
Karlsſteaße 12, 1. Etage. [7746] 


Sommerwohnung. 


Forſthaus in Ober⸗Fliusberg, 
Iſergebirge, ½ Stunde vom Bade 
entfernt, empfiehlt Sommerwoh⸗ 
nung mit und ohne Küche, eventuell 
auch mit Beröftinung: 16911] 

Heidings 


feld. 
36a 


Wohnungen ſofort und 
1. October zu vermiethen. 


Parterre⸗Localitäten 


October er. Ketzerberg 9, Ecke 


Näheres 2. Etage bei Einieke. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 9. Juni. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Unr Morgens. 


— — 


2 8 8 | 
5» >» 
Ort 85 3! Wind, Wetter. Bemerkungen. 

8 F 
Muilagnmore.. 13 SSW IT wolkig. | 
Aberaeen..... 12 8 2 bedeckt. 
Christiansund . 9 WNW I wolkig. 
Kopenhagen . 12 |WNW 4 h. bedeckt, 
Stockhoim 9 7 6 bedeckt. 
Hapuranda — — — — | 
Petersburg 752 15 01 wolkenlos. 
Moskau 754 18 Sw I \beaeck... | 
Cork. Qneenst.| 762 | 13 SW3 wolkig. | 
Cherbourg. 766 14 NW 2 bedeckt. 
Heider 264 13 8 2 ene f 
SB 763 12 NNW 3 h. bedeckt. 
Hamburg. 764 12 WNW 4 h. bedeckt. 
Swinemünde..| 761 11 WNW 4 wolkig. 
Neuiahrwasser 757 12 WSW 4 bedeckt. 

SD 757 14 W 3 bedeckt. 
P 767 14 SSW I bedeckt. 
Münster 766 10 80 1 h. bedeckt. 
Karisrnne 768 13 SW 2 beiter. 
Wiesbaden 767 11 still! bedeckt. 
Müncnen 768 11 WNW I heiter. 
Chemnitz . +...» 766 10 :NW 3 heiter. 
Beriim.......+ 764 11 WNW 5 heiter. 
Wien 88 11 NW 3 [wolkeulos. 
Breslan 763 9 W 5 bedeckt. 
le d’Aix ....} 767 16 NO 1 h. bedeckt. 

an 55 RS: 761 17 |NO 2 | wolkenlos. 
Triest. 763 18 0 2 h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht,. 8 = schwach 


4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 


10 — starker Sturm, 11 = heftiger 


= steif, 8 = stürmisen. 9 = Sturm 
Sturm. 12 = Orkar. 


% Uebersicht der Witterung. 
Das barometrische Minimum, welches gestern westlich von Wisby 


lag, 


während ein Minimum nordwestlich von Schottland 


ist ostwärts nach den russischen Ostseeprovinzen fortgeschritten, 


erschienen ist. 


Die Winde sind in Deutschland allenthalben schwächer geworden, nur 
an der ostdeutschen Küste wehen stellenweise noch starke westliche 


Winde. 
und theilweise heiter. 


Das Wetter ist in Centraleuropa durchschnittlich etwas wärmer 
In Ostdeutschland ist Regen gefallen. 


..... . . —— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie i. V 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Bartn 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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